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M. 98.
die mecklenburgiſche Verſaſſungs

frage in der Reichstagskommiſſion.
Noch rechtzeitig, bevor der gußerordentliche mecklen

burgiſche Landtag zur Beratung des neueſten Ver
faſſungsentwurfs am 6. Mat in Schwerin zuſammen
getreten iſt, hat der Deutſche Reichstag Gelegenheit
gehabt, ſich mit den Wünſchen des liberalen Wahlvereins
beider Mecklenburg, himer dem mehr als 8000 organi
ſterte Mitg teder ſtehen, zu beſchäſtigen, die dieſer Verein

in einer Petition an den Reichetag zum Ausdruck
gebracht hatte.

Die Petitton richtete an den Reichstag den Wunſch,
„auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung den beiden Groß
herzogtümern Mecklenburg Schwerin und Strelitz eine
geitgemäße Verfaſſung zu erwirken“ und dazu für die
Wahlen zur mecklenburgiſchen Volksvertretung das all
gemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht geſetzlich

feſtlegen zu wollen. Jn der Petilion war u. g. geſagt:
„Das mecklenburgiſche Volk hat ein hiſtoriſches Recht

darauf, daß ihm durch Hilfe des Deutſchen Reiches eine
Verfaſſung verſchafft werde; denn die im Jahre 1849
errungene und vom Großherzog von Mecklenburg
Schwerin felerlich beſchworene Verfaſſung iſt dem Volke
nur durch das Eingreifen des Deutſchen Bundes rechts
widrig wieder entriſſen worden. Es iſt eine Ehren
ſchuld, die das Deutſche Reich beim mecklenburgiſchen

Volke einzulbſen hat!“
Das Reichstagswahlrecht erachtet der petitionterende

tand des liberalen Vereins beider Mecklenburg „für
bdasjenige, welches die Meinung des Volkes am wahrheits

getreueſten in der Zuſammenſetzung der auf Grund
dieſes Wahlrechts gewählten Volksvertretung zum Aus
druck zu bringen geeignet iſt. Ein Recht, zu deſſen
Gebrauch im Reiche die Mecklenburger ſeit mehr als
40 Jahren für mündig befunden ſind, ſollte ihnen nicht
verſagt bleiben, wo es ſich um das eigene engere Vater
land handelt. Wir würden es auch als ungerecht emp
finden, wenn dem mecklenburgiſchen Volke ein Wahlrecht
verſagt würde, das faſt uneingeſchrärkt dem jüngſten
Bundesſtaat ElſaßLothringen zuerkannt worden iſt.

teſe Petition gelangte am Donnerstag in der
Petitionskommiſſton des Reichstags zur Verhandlung.
Der fortſchrittliche Referent beantragte, ſte dem Reichs
kanzler zur Berückſtchtigung zu überweiſen, während der
konſervative Korreferent, ein Herr aus Mecklenburg,
ſchriftlich beantragt hatte, die Petition als nicht geeignet
zur Verhandlung im Plenum zu erklären. Er ſelbſt war
in der Sitzung nicht anweſend. Es wurde nach langer
Geſchäftsordnungesdebatte trotzdem in die Verhandlung
eingetreten und dabei beſonders von zwei fortſchrittlichen
Abgeordneten Mecklenburgs der Antrag des Referenten
aufs wärmſte befürwortet. Auch die Sozialdemokraten

ſtellten ſich auf denſelben Standpunkt, während ſeitens
des Zentrums zwar die Berechtigung der mecklenburgiſchen
Wünſche anerkannt, aber verfaſſungsmäßige Bedenken
über die Kompetenz des Reichstags erhoben wurden.
Das elſäſſiſche Mitglied der Kommiſſion lehnte nur aus
dem Grunde ab, für den Antrag des Referenten zu
ſtimmen, weil er die Feſtſetzung einer Verfaſſung dem
Lande ſelbſt nicht entzogen ſehen wollte.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten
auf Uberweiſung zur Berückſichtigung mit 15 Stimmen
angenommen gegen 2 konſervative Stimmen bei 7 Stimm
enthaltungen des Zentrums und des Elſäſſers. Eine
weitere gleichzeitig zur Verhandlung ſtehende Petition
des mecklenburgiſchen Landesvereins für Frauenſtimm
recht auf Einführung des Frauenwahlrechts wurde nach
e Debatte mit 13 Stimmen zur Erwägung über
wieſen.

zu den Landtagswahlen.

Die bekannte konſervative Lehrerfreund
lichkeit iſt wieder einmal in einer Wählerverſammlung
in Schleſien zutage getreten. Jn Goldberg ſprach in
einer öffentlichen Wählerverſammlung der nationallibe
rale Landtagsabgeordnete Landrat Ecker Winſen mit

beſtem Erfolge zugunſten der Kandidatur ſeines Fraktions

mit neuesten Marktnotierungen-

kollegen Witzmann. Jn der Diskuſſton hatte Graf Pfeil
Adelsdorf den Mut, zu verſichern, daß die Konſervativen
ſtets ein „warmes Herz“ für die Lehrer hätten. Das
war einem Rektor aus Vegnitz denn doch zu viel, und er
eröffnete der Verſammlung zum allgemeinen Erſtaunen,
daß dieſer ſelbe Vraf Pfeil kürzlich geäußert hat: Die
heutigen Lehrer taugen gar nichts. Sie
müßten wie die Korporale, die vor Jahrhunderten das
Amt der Lehrer verſahen, den Jungens Gottesfurcht und
Baterlandsliebe einbläuen. Natürlich beſtritt der
Herr Graf vor der entrüſteten Verſammlung, dieſe
Außerung getan zu haben, aber ein anweſender Ohren
zeuge ſtellte mit aller Beſtimmtheit feſt, daß ſie gefallen
ſei, und der alſo bloßgeſtellte Graf zog es vor, ſich den
weiteren undeque men Wahrheiten, die ihm und den Agrar
konſervativen dann noch unter dem ſtarken Beifall der
Verſammlung von Generalſekretär Greupner geſagt
wurden, durch ſchleuniges Verlaſſen des Sagales
zu entziehen.

Ueber die Altpenſionäre
ſowi das Verhältnis der Regierung und der Parteien zu
ihnen hatte jüngſt der Regierungsrat g. D. v. Werder
in einer Verſammlung zu Halle überaus törichtes Zeug
zuſammen geredet. Nachdem ihm von freiſtnniger Seite
ſeine Ungereimtheiten und Eagtſtellungen nachgewieſen
worden ſind, ſteht er ſich jetzt veranlaßt, in der konſer
vatiben „Halleſchen Zeitung“ zwei lange Leitartikel zu
ſeiner Rechtfertigung zu ver öffentlichen. Da ſeine Aus

führungen in der Verſammlung total unrichtig waren,
v hütet er ſich freilich, ſte zu wiederholen, ſpricht dagegen

deſto ausführlicher über Dinge, die mit der ganzen Frage
überhaupt nicht das Mindeſte zu tun haben. Beiſpiels
weiſe kommt er auch auf die Haltung der Fortſchritts
partei zur Verſtaatlichung der preußiſchen Eiſenbahnen
zu ſprechen, als wenn dies in irgendeinem Zuſammenhang
mit der geſetzlichen Beſſerſtellung der Altpenſionäre
ſtände! Allerdings, das muß er wohl oder übel an der
Hand der Parlamentsakten zugeben, daß gerade die
Konſervativen es ſind, die einer geſetzlichen Feſt
legung einer ausreichenden Verſorgung der Altpenſionäre
widerſtreben. Seinen Hauptangriffspunkt gegen die
Fortſchrittliche Volkspartei dagegen wagt er gar nicht
mehr zu erwähnen. Er hatte nämlich behauptet, die Auf
beſſerung der Altpenſionäre ſei daran geſcheitert, daß die
Fortſchrittliche Volkspartei im Jahre 1909 die Steuer
zuſchläge verweigert hätte. Wir ſtellen daher noch einmal
ſeſt: Erſtens hat die Fortſchrittliche Volkspartei damals
die Steuerzuſchläge nicht verweigert zweitens ſollten dieſe
Zuſchläge gar nicht zur Aufbeſſerung der Altpenſionäre
dienen; drittens iſt die Fortſchrittliche Volkspartei nicht
die einzige Partei geweſen, die in der letzten Seſſion den
Fortfall der Zuſchüſſe gefordert hat, vielmehr hat der
Finanzminiſter bei der Beibehaltung der Zuſchläge nur
Zuſtimmung bei einem Teil der Konſervativen und bei
den Sozialdemokraten gefunden viertens die Beſſer
ſtellung der Altpenſtonäre hat mit dem Fortfall oder der
Beibehaltung der Steuerzuſchläge gar nichts zu ſchaffen
fünſtens, die Fortſchrittliche Volkspartei hat noch nie für
Kulturausgaben die Bewilligung von Mitteln verweigert.
Damit kann nun wohl der zu unnötiger vorübergehender
Berühmtheit gelangte Herr v. Werder endgültig beiſeite
gelaſſen werden
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Jm Landtagswahlkreiſe Ober und Nieder
barnim kandidtert bekanntlich für die demokratiſche
Vereinigung Herr v. Gerlach. Jn einer Verſammlung
zu Hermsdorf wurde Herr v. Gerlach daraufhin geſtellt,
wie er ſich wohl die Beſetzung der beiden anderen Kan
didaturen (es ſind in dem Wahlkreiſe im ganzen drei Ab
geordnete zu wählen) denke. v. Gerlach gab darauf zur
Antwort, ſein Jdeal wäre die Wahl von zwei Sozial
demokraten und einem Demokraten Ein anderer demo
kratiſcher Redner hatte ſtch auf dieſelbe Frage weit weniger
klar agusgedrückt und ſich die Entſcheidung je nach der
politiſchen Situation vorbehalten. Die Außerung des
Herrn v. Gerlach dürfte vielleicht doch wohl manche
Wähler, die für die Wahlmänner des demokratiſchen
Kandidaten ſtimmen wollten, ſtutzig machen ſo werden

ſte ſich die Sache kaum gedacht haben, daß ihre Stimmen
von vornherein für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten
in Betracht kommen ſollten.

39. Jahrg.
S eeeeéeeenXeeeee

Die fortſchrittliche Volkspartei hat in der Provinz
Brandenburg folgende Kandidaturen für die Land
tagswahl aufgeſtellt. Berlin I II und III die bisherigen
Abgeordneten Mugdan, Mommſen und Kopſch, Berlin I
Abg. Dr. Wiemer (anſtelle des ausſcheidenden Abg. Kreit
ling) Berlin VI Prof. Dr. Cauer, Berlin VII General
ſekretär Tews Berlin VIII X und XII die bisherigen
Abg Caſſel, Roſenow und Dr. Ranze; Weſt und Oſt
Priegnitz Stadtſchulinſpektor Dr. Jenſen (die beiden
anderen Mandate werden von den Nationalliberalen be
ſetzt), Ober und Niederbarnim Stadtv. Erdmannsdörffer
Eharlottenburg und Stadto. Goldſchmidt-Berlin) das
dritte Mandat iſt den Nationalliberalen überwieſen),
Weſthavelland Paſtor Graue Berlin, Buchdruckereibeſitzer
WenkebachRathenow und Rektor BuhtzBrandenburg,
Teltow BeeskowStorkow Pfarrer a. D. Traub (die
zweite Kandidatur wird von den Nationalliberalen be
ſetzt), Charlottenburg Stadtv. Lehrer Otto (anſtelle des
ausſcheidenden Abg. v. Liſzt), SchönebergNeukölln Stadt
verordnetenvorſteher Graf v. MatuſchkaSchöneberg (für
den nicht wieder kandidierenden Abg. Reindacher), Lands
berg a. W. Landwirt Schöppe-Klausdorf (neben einem
nattonalliberalen Kandidaten) Frankfurt a. O. der bis
herige Abg. Kommerzienrat Blell- Brandenburg, Zülll
chaue Croſſen Stadtrat Dr. Röthig Charlottenburg,

GubenSorau der bisherige Abg. Thurm Cottbus-
Spremberg Prof. Apt Berlin und Luckau Lübben Fabri
kant Ambroſtus- Kirchhain und Bauunternehmer Tons,

Die Wahlkiſte und die „Deutſche Tages
zeitung“. Die „Deutſche Tageszeitung“ gibt endlich
zu, daß ſie die Wahlkiſte durch einen Vergleich mit einem
Nachtſtuhl lächerlich gemacht habe, oder richtiger ſie gibt
es nicht zu. Sie ſagt nämlich: Die „Deutſche Tages
zeitung“ hat die Wahlkiſte nicht mit dem erwähnten Stuhle
„verglichen“, ſondern nur geſagt, daß die Form einiger
maßen an einen ſolchen erinnere. Die biederen
Agrarier ſind doch die knifflichſten und dialektiſchſten
Leute von der Welt. Erſt haben ſie garnichts geſagt
und dann etwas anderes. Wenn wir jetzt erklären
würden, ſchreibt die „Frſ. Ztg.“, die Deutſche Tages
zeitung“ erinnere einigermaßen an einen unehrlichen
Menſchen, dann haben wir die Deutſche Tageszeitung“
keineswegs mit einem unehrlichen Menſchen verglichen.
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Für die öffentliche Wahl treten
immer noch die Konſervativen ein und behaupten
dabei, daß das preußiſche Wahlrecht im Jnter
eſſe des Mittelſtandes liege. Wir hatten jüngſt
den Notſchrei der Bäckerinnung Hannover Linden
wiedergegeben, die erklärte, daß die Gewerbetreibenden,
ſo lange die öffentliche Wahl beſtehe, keine freien Männer
ſeien. Jn einer Petition des Zentralverbandes
deutſcher Bäckerinnungen „Germanta“ an den
Reichstag, die verſchärfte geſetzliche Beſtimmungen gegen
Drohungen, Verrufserklärungen, Streikpoſtenſtehen und
Boykott verlangt, wird u. a. auch darauf hingewieſen

daß bei den Wahlen zu den Landtagen und Stadt
parlamenten der königstreue Handel und Ge
werbetreibende nicht nur in manchen Orten ge
zwungen ſei, der Wahlurne fernzubleiben,
ſondern ſogar wider ſeinen Willen den ſoztal
demokratiſchen Abgeordneten ſeine Stimme zu
geben, falls er nicht ſich und ſeine Familie an den
Bettelſtab bringen wolle.
Für die Wahlbewegung und den Kampf um eine Re

form des preußiſchen Wahlrechts liefert auch dieſer Not
ſchrei eines königstreuen Jnnungs Zentralverbandes
gutes Material. Jm übrigen beantragt die Petitions
kommiſſion, über dieſe Petition und eine ähnliche vom
Bayeriſchen Handwerker und Gewerbebund in München,
die gleichfalls verſchärfte Strafbeſtimmungen zum Schutze
Arbeitswilliger und zum Schutz gegen Boykott und
Streiküberſchreitungen fordert, zur Tagesordnung über
zugehen.



Die Lage auf dem Balkan-
Die Einnahme von Skutari und die Mächte.

Nach der Uberreichung der öſterreichiſchen Zirkularnote
an die Mächte kann kein Zweifel mehr beſtehen, daß Oſter
reich Ungarn geſonnen iſt, ſeinen Willen unter allen Un
ſtänden durchzuſetzen. Auf welche Weiſe man aber jetzt
Skutari dem König Nikita nehmen will, erſcheint immer
noch recht unklar. Zunächſt muß man abwarten, wie
ſich Rußland zu dem Vorgehen Oſterreichs ſtellen wird.
Es erſcheint faſt ausgeſchloſſen, daß man ſich in Peters-
burg mit einer etwaigen Sonderaktion O kerreichs ohne
weiteres einverſtanden erklären wird. Auch in Frankreich
wird man es nicht gern ſehen, daß Oſterreich Ungarn ſich
zum Vormund der Balkanländer aufwirft. Unter dieſen
Umſtänden ſteht die Botſchafterkonſerenz in London vor
einer recht ſchwierigen Aufgabe. Wir verzeichnen nach
ſtehende Meldungen

Die Londoner votſchafterkonferenz.
Wien, 25. April. Von informierter Seite verlautet,

infolge des Verlangens des Wiener Kabinetts, daß die
Entſcheidung der Mächte über die Zwangsmittel
gegen Montenegro in kürzeſter Friſt erfolgen
ſoll, ſei die Londoner Botſchaſterkonferenz bereits für
heute wieder einberuſen werden. Ferner wird hier ent
gegen der Darſtellung des Reuterſchen Bureaus, daß auf
der letzten Konferenz die Anſichten der Diplomaten über
den Skutarifall nicht ſehr klar geweſen ſeien, konſtatiert,
daß im Gegenteil vollſte Klarheit und Einmütig
keit unter den Botſchaftern hinſichtlich der Beurteilung
dieſer jüngſten Phaſe herrſchte. Obwohl die neueſten
Vorſchläge OſterreichUngarns noch nicht vorlagen, ſei
ſchon in dieſer Sitzung einſtimmig beſchloſſen worden,
den Mächten vorzuſchlagen, Montenegro aufzufordern,
Skutari bald zu räumen und den Mächten zu
übergeben.

Die Pläne DOeſterreichs.
Wien, 25. April. Zur heutigen Beſchlußfaſſung der

Botſchafterkonferenz über den Z vangsvorſchlagOſterreich

Ungarns erfährt die „Neue Freie Preſſe“, Oſterreich
Ungarn verlange die Beſetzung beider montene
griniſchen Hafenplätze Antivari und Dul
ciquo, aber nicht durch LandungsDetachements der
internationalen Flotte, ſondern durch ſelbſtändige Ex
peditionskorps, die ſtark genug wären, eventuell

mit Erfolg gegen Skutari ſelbſt vorzugehen. Auf
ein langſames Tempo wird ſich Oſterreich Ungarn nicht
einlaſſen. Oſterreich-Ugarn hat alle Esdentualtitäten
ns Auge gefaßt, auch ſchon die Eventualität, eine

Zedition gegen Montenegro allein zu unternehmen.
Es hat die übrigen Großmächte darüber unterrichtet, daß
es ſich in dieſem Falle an die Vereinbarung betreffs der
albaneſiſchen Grenzen, insbeſondere betreffs
Prizrends, Jpeks, Djakovas und Dibras nicht mehr
gebunden erachte.

Frankreich am Gängelband Rußlands
An amtlicher Stelle in Paris iſt von der beabſichtigten
öſterreichiſchen Sonderaktion gegen ontenegro nichts
bekannt. Die franzöſiſche Regierung iſt unſchlüſſig und
erwartet die ruſſiſche Entſcheidung, der Frankreich willen
los folgen würde. Offiziös wird verſichert, Rußland
werde nochmals freundſchaftlich in Cetinje intervenie-
ren. Wenn dies vergebens ſein ſollte, dann werde eine
internationale harmloſe Kanonade gegen
die unbewohnten Küſtenfelſen erfolgen (2), worauf Nikita
den Vorwand hätte, nun ſagen zu können, er weiche der
Gewalt. Jmmerhin herrſcht die Beſorgnis, Oſterreich
könnte, geſtützt durch Deutſchland, aktiv intervenieren.
Um dies zu verhindern, wird für die Bewilligung einer
ausgiebigen territoriglen Entſchädigung an Monte-
negro Stimmung gemacht.

Der Widerſtand König Nikitas.
Wien, 25. April. Die „Reichspoſt“ meldet, Kö

nig Nikita habe ganz entſchieden erklärt, daß er in
Skutari bleiben werde. Man legt den König folgen
den Ausſpruch in den Mund: Ich habe den Mächten
geſagt, daß ich zu Oſtern (griechiſche Oſtern) in Skutari
ſein werde, und ich habe es gehalten. Ich habe ihnen ge
ſagt, daß ich dort bleiben werde, und ich werde es halten
Man feiert nichtOſtern, um ſich dann begraben zu laſſen.“

Die Ausdehnung der Blockade bis Durqgzzo.
Wie das montenegriniſche Preßbureau mitteilt, hat

der engliſche Geſandte auf Erſuchen des Kommandieren
den der internationalen Flotte die Regierung von Mon
tenegro benachrichtigt, daß die Blockade bis zum Hafen
von Durazso ausgedehnt werde. Die Schiffe, die ſich in
den betreffenden Gewäſſern befinden, würden 24 Stunden
Zeit haben, auszulaufen.

Zur Lage in Skutari.
Die Montenegriner halten alle Stellungen beſetzt.

Jn Skutari befanden ſich 26 000 Mann Nizams (Linien
kruppen) und 5000 Baſchiboſuks (Jrreguläre), welche ihre
Stellungen ruhig aber gedrückt verließen. Am Don
nerstag fand in Cetinje ein Fackelzug ſtatt, bei
dem der König Gegenſtand begeiſterter Ovationen war.
Dem Könige ſind zahlreiche Glückwunſchdepeſchen zu
gegangen, darunter von den Königen Serbiens, Bulga
riens und Griechenlands. Aus Anlaß des Falles von
Skutari hat der König zahlreiche Verurteilte begnadigt.

Das türkiſche Kriegsminiſter ijum hat
von dem Kommandanten der Feſtung Skutari Eſſad
Paſcha auf dem Wege über Cetinje ein Telegramm erhal
ten, wonach der Kommandant infolge der Er ſch öpfung
der Lebensmittel genötigt geweſen ſei, die Befeſti
gungen zu räumen und die Feſtung unter gewiſſen Bedin
gungen dem Kommandanten der montenegriniſchen Armee
auszuliefern. Die Linientruppen und die Reſerviſten
hätten die Feld-, Gebirgs und Schnellfeuergeſchütze mit
ſämtlichen Munitionsvorräten mit ſich genommen und
Hürden über San Giovanni di Medua abmarſchieren.

Sonſtige Balkannachrichten.
CTChios wird nicht geräumt. Die Meldung,
daß Griechenland ſeine Truppen von Chios zurück
ziehe, wird amtlich dementiert. Die griechiſche Regie
rung hat niemals daran gedacht, noch denke ſie daran,
Chios zu väumen.

Die ſerbiſche Skupſchting nahm nach längerer
Debatte die Geſetzesvorlage über den Bau neuer Eiſen
bahnlinien mit 78 gegen 30 Stimmen in erſter Leſung
an und vertagte ſich hierauf wegen der Oſterfeiertage
bis zum 2. Mai

Die kürkiſche Regierung trifft Vorbereitun-
gen für eine raſche Heimbeförderung der Truppen, die
nach Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zurück
geſandt werden ſollen. Nach einem Zirkularerlagß der
Pforte ſollen ſie aus Geſundheitsrückſichten überall
iſoliert und unter ſtrenger Uberwachung gehalten werden.
Die Pforte hat der türkiſchen Flotte den Befehl erteilt,
die Transportſchiffe, welche ſerbiſche Truppen aus Alba
nien nach Saloniki befördern, nicht anzugreifen.

Die Beratung
der franzöſiſchen Militärvorlage

iſt am Donnerstag vom Heeresausſchuß der De
putierten kammer wieder aufgenommen worden.

Der Kriegsminiſter hat dem Heeresausſchuß der
Kammer die Donnerstag vormittag vom Oberſten Kriegs
rat beſchloſſenen Ziffern der normalen und der
verſtärkten Mannſchaftsbeſtände mitgeteilt.
Danach ſollen unter anderem die Jnfanteriekompagnien
der Deckungstruppen 220 Mann, die der Truppen im
Jnnern des Landes 154 Mann ſtark ſein. Die Ka
vallerieregimenter werden überall eine Stärke von 810
Mann, die berittenen Artielleriebatterien der Deckungs-
truppen 154 Mann, der Truppen im Jnnern des Landes
121 Mann, die Batterien der Fußartillerie der Deckungs-
truppen 176 Mann und im Jnnern 132 Mann, die Genie-
kompagnien der Deckungstruppen 220 Mann und im
Jnnern 154 Mann ſtark ſein. Die Fliegerabteilungen
ſollen 66 und die Luftſchifferkompagnien 165 Mann
zählen. Die Mindeſtziffern der Mannſchafts-
beſtände, wie ſie vom Oberſten Kriegsrat beſchloſſen
und vom Kriegsminiſter dem Heeresausſchuß der Kam
mer mitgeteilt worden ſind, ſind die folgenden: Die Jn
fanteriekompagnie der Deckungstruppen 200 Mann, im
Jnnern 140 Mann, die Kavallerieregimenter überall
740 Mann, die fahrende Artilleriebatterie der Deckungs-
truppen 140 Mann, im Jnnern 110 Mann, die reitende
Artilleriebatterie überall 165 Mann, die Gebirgsartille
riebatterie überall 140 Mann, die Fußartilleriebatterie
der Deckungstruppen 160 Mann, im Jnnern 120 Mann,
die Geniekompagnie der Deckungstruppen 200 Mann, im
Jnnern 140 Mann, die Scheinwerferabteilung 50 Mann,
die Fliegerabteilung 60 Mann und die Luftſchiffer
kompagnie 150 Mann.

Der Kriegsminiſter erklärte im Heeres
ausſchuß, daß er die vom Oberſten Kriegsrat vorgeſchla
genen Ziffern für die normalen und die verſtärkten
Mannſchaftsbeſtände vor dem Parlament vertreten
werde. Der Ausſchuß beſchloß, dem Kriegsminiſter
eine Reihe von Fragen ſchriftlich vorzulegen, insbeſondere
die, welche Vermehrung die Mannſchaftsbeſtände der
Armee des Mutterlandes durch die Einführung der drei
jährigen Dienſtzeit erfahren werden. Die Ankwort auf
dieſe Fragen wollte der Kriegsminiſter dem Ausſchuß
bereits am Freitag mitteilen

Politische Abersicht.
Belgien. Die Wiederaufnahme der Arbeit iſt noch nicht vollſtändig durchgeführt. Jm Becken

von Charleroi ſtreiken 22000 Berge und Glasarbeiter,
die erſt Montag die Arbeit wieder aufnehmen. Jn der
Borinage ſtreiken 35 000 Bergleute, in Lüttich 13 000
Bergarbeiter und 9000 Arbeiter anderer Jnduſtrien.
Am Montag wird vorausſichtlich der normale Zuſtand
wieder hergeſtellt ſein.

Frankreich. n Monthermé (Departement Ar
dennes) zog bei der Rekrutengeſtellung eine Anzahl Syn
dikaliſten und Militärpflichtiger mit einer roten Fahne
durch die Stadt und veranſtalteten eine Kundgebung
gegen die dreijährige Dienſtzeit. Die Gen
darmerie ſchritt ein und bemächtigte ſich, obgleich ſie von
den Antimilitariſten arg mißhandelt wurde, der roten
Fahne. Jn Toulon wurde ein vor kurzem verab
ſchiedeter Obermaat namens Verdier verhaftet, weil er
im Verdacht ſteht, den Einbruch auf dem Torpedobvots-
zerſtörer „Lansquenet“ verübt und den Wachtpoſten da
vor erſchoſſen zu haben. Die parlamentariſche Ar
mee kommiſſion trat am Freitag nachmittag zu
einer Sitzung zuſammen. An Stelle des Kriegsminiſters
antwortete General Legrand auf die ihm geſtellte
Frage und ſagte, daß die Höhe der in dieſem Jahre in
Frankreich vereitgehaltenen Truppenzahl 462 000 Mann
betrage. Die geſetzlich vorgeſchlagene Zahl ſieht eine
Effektivſtärke von 658 000 Mann vor, während als
Mindeſteffektivſtärke 600 000 Mann vom oberſten Kriegs
rat gefordert wurden.

England. Jm Unterhauſe fragte am Donnerstag
der Liberale Cowan, ob Premierminiſter Asquith
aufmerkſam geworden ſei auf die im deutſchen
Reichstage aufgeſtellten Behauptungen, daß
gewiſſe Munitionsfabrikanten ſyſtematiſch ver
ſuchten, durch die Preſſe und auf andere Weiſe die öffent
liche Meinung zugunſten von Rüſtungsſteige-
rungen zu beeinfluſſen, und ferner, ob Asquith zur
Sicherung gegen ähnliche Gefahren in England die Ver
ſtagtlichung der britiſchen Waffenfabriken in Erwägung
ziehen wolle. Asquith erwiderte, er habe die Zeitungs-
berichte über die Angelegenheit geleſen. Den zweiten
Teil der Frage müſſe er verneinen.

Spanien. König Alfons hat das Dekreétüber
den chriſtlichen Religionsunterricht in den
öffentlichen Schulen unterzeichnet. Der Unterricht wird
obligatoriſch bleiben; aber die Kinder, deren Väter nicht
dem katholiſchen Glauben angehören, werden von dem
Religionsunterricht befreit ſein.

China. Der Übernahmekurs der Fünfmächte
anleihe und die übrigen techniſchen Einzelheiten ſind
noch nicht beſtimmt, der Vertrag dürfte aber am Abend
des 26. April unterzeichnet werden. Die Kontrakte mit
Sir Richard Dane als einem der Generalinſpektoren der
Salzinſpektion und mit den übrigen Beiräten ſind in be
friedigender Weiſe für einen Zeitraum von drei Jahren

aufgeſtellt worden und mit dem Rechte der Erneuerung
für gleiche Zeiträume, ſolange die Anleihe läuft oder bis
zu ihrer Einlöſung.

Japan. Ein Vertragsentwurf über die
Aufhebung der Fremdenniederlaſſungen
in Koreg iſt am Donnerstag in Söul von den Ver
tretern Japans und der Mächte unterzeichnet worden.
Der ar Miniſter des Außern Baron Makino
ſprach am Donnerstag in einer Verſammlung der Han
delstammer über die kaliforniſche Frage und er-
klärte, er könne ſich über den Gang der Verhandlungen,
die einen höchſt heiklen Punkt erreicht hätten, nicht
äußern. Er hoffe jedoch auf eine baldige befriedigende
Regelung der Angelegenheit. Die Direktoren der Aus
ſtellung zur Feier der Eröffnung des Panamakanals
haben in einer Reſolution erklärt, daß die geplanten Ge
ſehe gegen den Landbeſitz von Ausländern zu Zweifeln
an n Ehre und Redlichkeit Kaliforniens Anlaß geben
würden.
Nordamerika. Staatsſekretär Bryan ent

wickelte am Donnerstag vor dem diplomatiſchen Korps
in Waſhington ſeinen Friedensplan für eine
allgemeine Friedensbewegung, der bald die
Grundlage für Vertragsverhandlungen ſein werde.
Bryan erklärte, er wolle den Diplomaten gegenüber ſich
nicht auf Einzelheiten einlaſſen, weil Einzelheiten Sache
des Einvernehmens zwiſchen den vertragſchließenden
Nationen wären und in den einzelnen Fällen verſchieden
ſein dürften. „Die Erklärung, die ich dem diplomatiſchen
Korps unterbreite, ſagte Bryan, bezweckt nur, den Grund
ſatz aufzuſtellen, nämlich, daß der Präſident wünſcht, ein
übereinkommen mit eder Nation auf Un
terſuchung aller wie auch immer gearteten
Fragen zu erzielen Dieſes Üübereinkommen iſt
als Ergänzung der jetzt beſtehenden und etwa ſpäter
abzuſchließenden Schiedsgerichtsverträge gedacht. Die be
ſtehenden Schiedsgerichtsverträge nehmen einige Fragen
von dem Schiedsſpruch aus. Das von dem Präſidenten
vorgeſchlagene Abkommen beabſichtigt, dieſe Lücken zu

ſchließen und keinen Streit übrig zu laſſen, welcher ohne
vorhergegangene Unterſuchung einen Krieg verurſachen
könnte. Der Zeitraum für die Unterſuchung gehört zu
den Dingen, die in den einzelnen Verträgen verſchieden
ſein können. Jede Partei behält ſich ſelbſt das Recht vor,
unabhängig zu handeln, nachdem der Unterſuchungs-
bericht vorgelegt worden iſt, aber es iſt nicht wahrſchein
lich, daß eine Nation den Krieg erklären wird, nachdem
ſie die Gelegenheit hatte, während der Unterſuchung mit
der gegneriſchen Nation zu verhandeln.“ Brhyan ſchloß
ob das vorgelegte Abkommen ſeine Hoffnung erfüllen
werde oder nicht, ſicherlich werde es wenigſtens einen
ine auf dem richtigen Wege ſein, nämlich zum Welt
rieden.

Deutschlanck.
Berlin, 26. April. Nach vierwöchentlicher Ab

weſenheit ſind geſtern vormittag die Kaiſerin und
Prinzeſſin Viktorig Lutſe wieder ins Neue
Palais zurückgekehrt. Die Ankunft im Sonderzuge
erfolgte um 9 Uhr auf dec Fürſtenſtation des Bahn
hofs Wildpark. Zum Empfange war die Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm von Preußen in Begleſtung ihrer Hof
dame, der Gräfin Klinkowſtröm, erſchienen. Nach kurzer
Begrüßung der Kaiſerin und ihrer Tochter geleitete die
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, die ihrer Schwiegermutter
einen prächtigen Blumenſtrauß überreicht hatte, ſie im
offenen Automobil zum Palais. Im Gefolge des
Kronprinzen, der, wie gemeldet, ſich am I. Mai
abends in Cuxſaven auf dem „Jmperator“ einſchiffen
wird, befinden ſich Hofmarſchall Graf von Bismarck
Bohlen, die perſönlichen Adjutanten Major Graf Solms
und Hauptmann Edler von der Planitz ſowie der Regi
mentsadjutant des 1. Leibhuſarenregiments Oberleut
nant Graf zu Dohna. Die Reiſe wird nur zwei Tage
währen, und bereits am 3. Mat kehrt der Kronprigz nach

Danzig zurück. Die Kronprinzeſſin iſt nach
einem Telegramm aus Danzig geſtern nacht mit dem
Schnellzug über Berlin nach Magdeburg abgereiſt, um
an der Generalverſammlung des Frauenverbandes des
Richard Wagner Vereins teilzunehmen. Die Kronprin
zeſſin trifft heute (Sonnabend) vormittag 11 Uhr in
Magdeburg ein.

S Die Ziviltrauung der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe) mit dem Prinzen Ernſt Auguſt zu
Braunſchweig und Lüneburg findet am 17. Mai in
Potsdam ſtatt, während die krchliche Trauung am 24,
Mai in Berlin erfolgen wird.

Die mecklenburgiſche Verfaſſungs
frage.) Wie der „Mecklenburger Warte“ mitgeteilt
wird, tagte am Mittwoch in Roſtock der Ritterſchaft
liche Konvent, um zur Verfaſſungsfrage Stellung zu
nehmen. Der Konvent war ſtark beſucht. Von irgen
welchen Beſchlüſſen wurde abgeſehen.

Gn der Bundesratsſitzung) vom
Donnerstag wurde die Z iſtimmung erteilt den Vorlagen
betr. Anderungen in dem Verzeichnis der Ein laß und
Unterſuchungsſtellen für das in das Zollinland
eingehende Fleiſch, der Vorlage betr. den Entwurf eines
Geſetzes über die Gewährung von Beihilfen an Kriegs
teilnehmer (vir berichteten hierüber in einem be
ſonderen Artikel), und der Vorlage betr. den Entwurf
eines Geſetzes über Anderung des Schutzzebietsgeſetzes.

(Aus der reichs ländiſchen Kammer.) Jn
der Z weiten Kammer ſtand Donnerstag u. a. der Ent
wurf eines Beſoldungsgeſetzes zur Beratung. Nach
kurzer Debatte gab Staatsſekretär Baron Zorn von
Bul ach folgende Erklärung ab: Die Regierung bedauert,
daß die Zweite Kammer ſich nicht veranlaßt fühlte, die
Beſchlüſſe der Erſten Kammer, ſoweit ſie die Regelung
der Gehälter der höheren Beamten betreffen, einer näheren
Prüfung zu unterziehen, da die vorgeſchlagene Regelung
für die Regierung annehmbar erſcheint. Die Regierung
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ings vor leeren Bänken, den Abg. Gothein berichtigen

muß nach wie vor daran feſthalten, daß auch die höheren
Beamten entſprechende Berückſichtigung finden, und daß
eine Herabſetzung der Bezüge der höchſten Beamten nicht
in Betracht kommen kann. Demgegenüber verharrte die
Zveite Kammer auf dem bisherigen Standpunkt und
votierte einſtimmig für die Beſoldungsordnung in der
bisher von ihr verkretenen Form.

Geamten-Gehaltserhöhungen) Uber
die Gehaltserhöhungen der Poſt und Eiſen bahn
be am ten erfährt man, daß eine Einigung zwiſchen der
Reichsverwaltung und den maßgebenden Partelen dahin
gehend angebahnt worden ſſt, daß insgeſamt für die mitt
leren Beamten 54 Millionen und für die unteren Be
amten über 3 Millionen Mark mehr bewilligt werden.
Das „B. D. vernimmt, daß auch zwiſchen dem Riichs
ſchatamt und dem preußiſchen Finanzminiſte
rium Verhandlungen ſchveben, um Preußen dem Vor
gehen des Reichs ſich anſchließen zu laſſen.

(Die Frage der Gewaltmittelim Frauen
kampf“) beſpricht Fräulein Dr. Gertrud Bäumer in
der neuen Nummer der „Hilfe“. Sie kommt dabei, unter
Schilderung der Ausſchreitungen der engliſchen Suff
ragettes, zu folgendem Reſultat: „Die Frauenrevolution
in England hat es zu machtvollen und wirklich bezwin
genden Kundgebungen nicht gebracht. Was iſt die Villa
von Lloy) George gegen die rauchenden Schlöſſer der
franzöſtſchen Revolution Sie bleibt ein Miniturauf
ſtand, ein hilfloſer Dilettantismus. Und das iſt wieder
ein verhängnisvoller Widerſpruch zu dem Ernſt der Sache
und des Willens, der dahinter ſteht. Ein Generalſtreik
der arbeitenden Frauen würde dieſen Willen mindeſtens
entſchiedener zum Ausdruck bringen, wenn auch zugegeben

iſt, daß die Frauen weiſe ſind, keinen Verſuch damit zu
machen, denn er würde natürlich ſcheitern. Jn dieſem
Kleinkrieg iſt alles halb und konfus So hat denn
auch die Taktik der Suff. agettes ihre Wirkung auf das
engliſche Volk verfehlt, das ſonſt bereitwillig genug iſt,
die letzte Vernunft der Selbſthilfe anzuerkennen.“

GBei der Debatte über die Deckungs
vorlage) hatte der Abg. Gothein dieſer Dage an
die Konſervativen die rhetoriſche Frage gerichtet, ob ſie
etwa zur Deckung den Zoll guf ausländiſche
Wanderarbeiter mit beranziehen wollten, der ja
ne konſervative Erfindung des Okonomierats Kahſer-
Kaſimirsburg ſei. Der Abg. Bruhn hat ſich darauf
gemüßigt gefühlt, den Abg. Gothein belehren zu wollen,
daß es ſich dabei um keine konſerbative Erfindung handle
ſondern dieſer Gedanke vom Abg. Fegter zuerſt im
Berliner Tageblatt“ propagiert worden ſei. Bruhn
ſcheint zu denken, daß es zu den unveräußerlichen Men
ſchenrechten gehört, ſich durch Unwiſſenheit bloßzuſtellen.
Auf den Mann der „Wahrheit“ wirſt es ein bezeichnen
des Licht, wenn er von der Tribüne desReichstages, aller

zu können glaubt. Tatſächlich hat Oberamtmann Kahſer
n Ser Zeitkſchrift der Landwirtſchaftskammer für Pom
mern den Gedanken der Einführung eines Zolles auf
ausländiſche Wanderarbeiter bereits vor drei Jahren
vertreten, allerdings in Verbindung mit der Forderung,
daß der Ertrag dieſes Zolles den land wirtſchaftlichen
Arbeitgebern zum Bau von Arbeiterwohnungen auf ihren
Gütern überwieſen werden ſolle. Abg. Gothein hat
darauf ſchon vor 2 Jahren in ſeinem agrarpolitiſchen
Handbuch ausgeführt, daß, wenn man zu einem ſolchen
Zoll greifen ſollte, jedenfalls der Ertrag zum Zwecke der
inneren Koloniſation Verwendung finden müſſe. Dem
gleichen Gedanken hat er vor Jahr und Tag in einem
Leitärtikel der „Voſſiſchen Zeitung“ Ausdruck gegeben,
und erſ kürzlich hat Abg. Fegter im „B. T. die Jdee
hertreten, den Ertrag eines ſolchen Zolles, zur Deckung
der Wehrkoſten mit zu verwenden. Alſo was Abgeord
neter Gothein im Reichstage ausführte, entſprach völlig
den Tatſachen: der urſprüngliche Plan der Einführung
eines ſolchen Zolles ging von konſervativer Seite aus.

S Die „Wahlkiſte“ und die DeutſcheDageszeitun g“ Die „Deutſche Tageszeitung“
ſchreibt: „Man hat in der gegneriſchen Preſſe uns zum
Vorwurf gemacht, wir wollten die neue Einrichtung
lächer lich machen, indem wir die Bezeichnung, Wahl
kiſte“ ſtatt der bisher üblichen „Wahlurne“ wählten.
Dieſe Abſicht wird uns mit Unrecht zugeſchrieben. Wir
wüßten nicht, weshalb und inwiefern die Bezeichnung
Wahlkiſte“ etwas Herabwürdigendes haben ſollte Herr
Dr. DOertel befindet ſich wieder einmal ſo bemerkt die
Fr. Zig.“ auf einem ſeiner üblichen Rückzüge. Jn

ſolchen Fällen hat er ein merkwürdig ſchlechtes Gedächt
nie Man hat der „Deutſchen Tageszeitung“ nicht dar
aus einen Vorwurf gemacht, daß ſie von einer „Wahl
Hiſte“ ſprach, ſondern daraus, daß ſie den Vergleich mit
einem Nachtſtuhl gebrauchte und dieſen in Verbin
dung mit dem „Wahlkloſett“ brachte. Schämt ſich das
Agrarierorgan ſeines „Wißtzes“, dann iſt es ja recht ſchön.
Aber es ſollte nicht mit der Miene gekränkter Unſchuld
wieder einmal Tatſachen verſchwinden laſſen.

Gonſequente Männer.) Unter der Spitz
marke ſchreibt der „Stuttgarter Beobachter“: „Jahraus,
jahrein jammert die Sozialdemokratie über die „bürger
liche Juſtis, die ſie als Klaſſenjuſtiz herunterzuſehen
ſucht. Wenn aber zwei Genoſſen Händel kriegen, dann
ja dann gibts verſchiedene Vorgänge, bei Heymann
und Heinzelmann und bei Weſtmeher und Alkvater.
Heymann und Altvater erlguben ihre Grundſätze, „bür-
gerliche“ (Kreuz dahinter) Gerichte in Anſpruch zu neh
men und Weſtmeher, zu erſcheinen dem Genoſſen

ein zelmann aber verbieten die gleichen Grund
ſätze, ſich einem bürgerlichen Gericht zu ſtellen. Jn
Göppingen iſts noch ſchöner. Dort hat die Sozial
demokratie erklärt, die Entſcheidungen der bürgerlichen
Gerichteſeien für ſie nicht maßgebend, und der be
reffende Mann erſcheine für ſeine unzweifelhaften Ver
ſehlungen entſchuldigt: Da gings nämlich um den radi-
alen Kinkel. Jett aber hat ſein Gegner Wendnagel
ſich guch Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen, und
Nun ſind die bürgerlichen Gerichte gerade gut genug:
Der überwiegend ſozialdemokratiſche Konſumberein
Göppingen beſchließt, Wendnagel der Staatsanwaltſchaft
anzuzeigen. Jm Rudolſtädter Landtag bewilli-

gen die Sozialdemokraten die Ausgaben für die Orden
und im württembergiſchen Landtag lehnen ſie den ganzen
Etat ab. Konſequent iſt das weniger als komiſch.“

Jahresfeſt des Hauptvereins des
Evang. Bundes in der Provinz Sachſen

Die alte Biſchofſtadt Halberſt adt hat den Evan
geliſchen Bund zu Gaſte geladen. Die Abgeordneten
Verſammlung fand Montag nachmittag im Stadtpark
ſtatt. Der Vorſitzende, Juſtizrat Elze, erbffnete die
Beratungen. Der Schatzmeiſter, Rechnungsrat Stade-
Halle, legte ſodann die Hauspläne für die Kaſſe und den
Hilfsausſchuß vor, die von der Verſammlung genehmigt
werden. Die Reformations-Jubelſpende wurde vom
Superintendenten D. Wächtler Halle befürwortet.
Die Verſammlung erklärte ſich darauf einſtimmig für
die Sammlung der Reformations-Jubelſpende. An die
Abgeordneten Verſammlung ſchloß ſich die Begrüßung
durch den Magiſtrat in der Martinikirche. Dann zog
man unter dem Geläut der Glocken zum Feſt gottes
dienſt, an den ſich die Feſtver ſammlung im
großen Saal des Stadtparks anſchloß. Exzellenz Hegel
ſprach ſeine Freude aus, daß der Evangeliſche Bund das
Thema „Derx deutſche Gedanke in der Welt“ zur Be
ſprechung geſtellt habe, und befürwortete aufs Wärmſte
die Nationalſpende für die evangeliſche chriſtliche Miſſion
in den deutſchen Kolonien Generalſuperintendent
Stolte- Magdeburg grüßte im Namen des Kgl.
Konſiſtoriums und verſicherte dem Bunde das herzliche
Jntereſſe der Provinzial-Kirchenbehörde. Als Vertreter
des Zentralvorſtandes des Evangeliſchen Bundes, der
jetzt ſeinen Sitz in Berlin hat, verſprach Superintendent
D. Wächtler Halle auch weiterhin dem Bunde der
Provinz Sachſen unverminderte Geiſtesgemeinſchaft
Nach weiteren Anſprachen folgte der Hauptvortrag des
Abends von Pfarrer Fickenſcher-Nürnberg: „Der
deutſche Gedankein der Welt und der Evan
geliſche Bund.“ Das deutſche Volk zieht immer
größere Kreiſe. Aber der deutſche Gedanke in ſeiner
Jnnerlichkeit darf nicht verloren gehen, wenn unſer Volk
nicht zugrunde gehen ſoll. Jſt er auch heute nur in einer
geringen Minorikät des deutſchen Volkes vertreten, ver
lachen wachſende Majoritäten das Heiligſte, was im
deutſchen Gedanken beſchloſſen liegt, ſo kann bald wieder
aus Kleinem Großes werden. Dazu will der Ebange-
liſche Bund helfen JJn der geſtrigen Mitgliederverſammlung wurden
zwei Kundgebungen einſtimmig beſchloſſen. Die erſte
gegen den Jeſuitenorden an den Bundesrat lautet:

Die von zahlreichen Evangeliſchen aus allen Teilen
der Provinz Sachſen beſuchte Jahresverſammlung des
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes erhebt im
Namen der mehr als 38000 Bundes mitglieder der
Provinz Sachſen Einſpruch gegen die vom Reichstag
beſchloſſene Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Jn über
einſtimmung mit den aus allen Teilen unſeres Vater
landes ergangenen Kundgebungen erblickt ſie in der
Forderung völliger Bewegungsfreiheit des in ſeinem
Weſen unveränderten Jeſuitenordens eine Bedrohung
des konfeſſionellen Friedens und damit des in der
gegenwärtigen ernſten Zeit ſo nötigen Zuſammen
wirkens aller Parteien und Konfeſſtonen zum Wohle
des deutſchen Vaterlandes. Sie richtet darum an den
hohen Bundesrat die dringende Bitte, dem Beſchluß
des Reichstages vom 19. Februar d. Js. ſeine Zu
ſtimmung zu verſagen.

Die zweite bezieht ſich auf die National-
u zum Regierungsjubiläum des Kaiſers. Sie
heißt:

Die zu Halberſtadt tagende Hauptverſammlung des
Evangeliſchen Bundes in der Provinz Sachſen erachtet
es als eine Ehrenpflicht, den evangeliſchen Miſſions-
geſellſchaften für den üneigennützigen Dienſt an der
Ausbreitung des deutſchen Gedankens in der Welt
ihren Dank auszuſprechen.

Sie fordert alle Evangeliſchen in der Heimatprovinz
der Reformation auf, dieſen Dank mit der Tat zu be
weiſen und die Nationalſpende zum Jubiläum des
Kaiſers für die Miſſion in den deutſchen Kolonien und
Schutzgebieten opferwillig zu unterſtühen.

Zu der zweiten Kundgebung nimmt nochmals der
Oberpräſident der Provinz Sachſen v. Heg el dasWort,
um die Nationalſpende für die Miſſion zu befürworten.
Eine ſofort eingeleitete Sammlung ergibt den Ertrag
von 226 Mark, die der Vorſtand bis zu 300 Mark er
höhen wird.

Es folgt die Beſprechung des Jahresberichts, den der Schriftführer, Paſtor Jahr Halle,
wie ſchon ſeit Jahren, verfaßt hat. Der Hauptverein des
Evangeliſchen Bundes in der Provinz Sachſen zählt
gegenwärtig 181 Zweigvereine mit 28 734 Mitgliedern,
wozu noch zirka 20 andere angeſchloſſene Vereine kommen
Er iſt um 582 Mitglieder gewachſen. Es iſt in den
Zweigvereinen auch viel kirchliche Gemeindearbeit ge
leiſtet worden. Die von der Provinz Sachſen agufzu
bringende Summe iſt von 20500 auf 19600 zurück
gegangen. Tiefer darf die Summe der Gaben für das
öſterreichiſche Liebeswerk nicht ſinken. Die Heimats-
provinz der Reformation hat hier eine ganz beſonders
verantwortliche Verpflichtung. Der Berichterſtatter
ſchließt mit einem freudigen Ausblick auf das an vater-
ländiſchen Exinnerungen reiche neue Vereinsjahr 1913.

Es folgen dann Vorträge über die aufbauende Tätig-
keit des Evangeliſchen Bundes in Deutſchland von Konſi
ſtoriglrat Joſephſon- Halle und von Pfarrer Mah-
Eilli (Steiermark) über die aufbauende Tätigkeit des
Evangeliſchen Bundes in Oſterreich. Nachdem Gymna-
ſialdirektor Hebeſtreit den Bund für das nächſte
Jahr nach Mühlhauſen in Thüringen eingeladen
hatte, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung und die
geſamte Tagung.

Vermischtes.
(Mord.) Jn Hamburg hat am Donnerstag abend

der Seemann Martin Piaſekki in St. Pauli,
Kaſtantenallee 42, zweite Etage, die dort wohnende
Frau Boettcher durch einen Schuß in die Stirn getötet,
nachdem er mit Gewalt in die Wohnung gedrungen
war. Als er entfliehen wollte, kamen Beamte herbei,
die von den Nachbarn herbeigeholt waren. Der Täter
ſetzte ſich verzweifelt zur Wehr und gab aus ſeinem Re
volver noch mehrere Schüſſe ab, ohne jemand zu treffen.
Er wurde ſchließlich überwältigt und zur Wache ge

bracht. Dort hat er angegeben, daß er die Frau irrtüm
lich erſchoſſen hatte. Er wollte die in der dritten Etage
wohnende Frau Kanthak erſchießen.

GBoneinem Automobilüberfahren.) Aus
Segeberg (Schleswig-Holſtein) wird gemeldet Hier
fuhr das Automobil des Landtagsabgeordneten Wend
roth aus Müſſen, welches zwei bei einem Automobil-
unfall verletzte Herren kransportierte, beim Ausweichen
vor einem in den Weg gelaufenen Knaben gegen die
Bordkante des Fußſtelgs und in eine dort ſtehende

ruppe von vier Perſonen hinein. Eine Frauwurde ſofort getötet, deren 70jährigem Großvater
wurden beide Beine gebrochen und der Schweſter die
Füße zerſchmettert.

Die Vorſteherin des Altonger Polizei
pflegeamtes.) Der Vorſtand des Bürgervereins von
1886 zu Altona hat den ſtädtiſchen Kollegien einen
Proteſt gegen die lebenslängliche Anſtellung der Frau
Dr. Schapiro unterbreitet. Frau Dr. Schapiro, die
früher Poltzetaſſiſtentin in Mainz war iſt, wie gemeldet,
de Stelle einer Vorſteberin des Polizeipflegeamtes
übertragen worden.

Eine Million Mark Geldſtrafe verhängte,
wie aus Braunſchweig kelegraphiert wird, der Braun
re Landeszeitung zufolge, das Schöffengericht
u Braunſchweig über zwei dortige Lotteriekolletteure,

die verbotswidrig auswärtige Lotterieloſe im r
tum vertrieben hatten. Nach dem Landesgeſeß muß für
jeden einzelnen Fall eine ſtrafbare Handlung ange-
nommen werden. und da die Mindeſtſtrafe für jeden
einzelnen Fall 100 Mark beträgt, wurde gegen deneinen Kollekteur auf 675 000 Mark und gegen den
anderen auf 322000 Mark Geldſtrafe erkannt Die
etwaige Haftſtrafe lautete indeſſen nur auf drei Monate

Die Weinverſteigerungen in Trier) dieam letzten Donnerstag nach dreiwöchiger Dauer beendet
wurden erzielten für 1634 Fuder 1911 er Moſel-, Saar-
und Ruwerweine über Millionen Mark. Jnsge
ſamt wurden bis jetzt für 1911 er Ernte über s Millionen
h i iſungdesſibirifntgleiſungdesſibiriſchen Expreßzuges.)Der Mittwoch von Moskau abgegangene ſibieſche Er
Preßzug iſt nachts bei Pachomowo infolge böswilliger
Beſchädigung der Gleiſe entgleiſt. Neun Reiſende

er egtender duEin erbootaufderOfſtſee verbranntWie Mittwoch nachmittag in Swinemuünde lhggt
wurde. iſt auf der Oſtſee etwa 7 Seemeilen von hier das
Boot des Fiſchers Meiſter jun aus Camminke ver
brannt. Andere Fiſcher die ſich in der Nähe aufhielten,
bemerkten plötzlich, daß das Boot in Flammen ſtand.
Sie fuhren raſch darauf zu, konnten aber des Feuers
wegen nicht nahe genug herankommen, um feſtzuſtellen,
ob Meiſter und ſein Fiſcherjunge verbrannt oder über
Bord geſprungen und ertrunken ſind.

Ein Flugunfall des Prinzen Axel von
Hänemark, der glücklicherweiſe ohne Folgen für den
Prinzen blieb, wird aus Kopenhagen gemeldet Pring
Arel von Dänemark, einer der erfolgreichſten däniſchen
Marineflieger, ſtieg am Donnerstag vormittag mit
einem Doppeldecker zu einem Dauerſluge auf. Nach
em er in 600 Meter Höhe in weiten Kreiſen den Sund

und die rer Befeſtigungsanlagen überfſogen
hatte, ſchickte er ſich zum Landen an. Dabei erfaßte ein
heftiger Windſtoß das Flugzeug und ſchleuderte es egendie Barriere, die zur Abſperrung des Zuſchauerplates
dient. Das Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert,
ebenſo die Barriere. Der Prinz blieb unverletzt. Prinz
Arel iſt der zweite Sohn des Prinzen Waldemar von
Dänemark und ſteht im 25. Lebensjahre er iſt ein Vetter

de tig vernnt t F(Töd verunglückt.) reitag nachmittagereignete ſich in der Maſchinenfabrik von Roſcher i
Görlitz ein ſchwerer Unfall. Beim Hochwinden eines
Eiſenblocks im Gewicht von ekwa s Zentnern riß die
Kette. Der Block fiel dem 25 Jahre alten Arbeiter
Münzberg auf den Kopf, ſo daß der Tod ſofort eintrat

Diphtberitis in einem Fußartillerie-
Pegiment.) Jn dem neuerrichteten Lauenburger
Fußartillerie Regiment Nr. 20 in Alkonga, welches einſt
weilen im Lockſtädter Lager untergebracht iſt erkr e
eine Anzahl Soldaten an Diphtheritis Ein Fahrer
iſt bereits geſtorben. Ein Oberſtabsarzt bat ſich bei
der Obduktion der Leiche ſchwer inſfiziert.

Exploſion in einer Schloſſerei) In derWerkſtätte eines Schloſſermeiſters in Marggrabowa
(Oſtpreußen) ſollte ein Acetylenapparat gingewerden. Als der Meiſter ſich einen Augenblie en
fecnte, zündete einer der beiden Lehrlinge verbotswi
ein Streichholz an; die zurückgebliebenen Gafe ent
zündeten ſich und beide Lehrlinge wurden bei der dar
auf folgenden Exploſion getötet

(Straßenbahnzuſammenſtoß) Aus Mäk
heim (Ruhr) wird gemeldet a falſcher Weichen
ſtellung ſtießen hier zwei Straßenbahnwagen zuſammen.
Dr t eamte und ein Fahrgaſt wurden ſchwer
verletzt.

Nach Unterſchlagung von 206000 Rubelw)
iſt aus Petersburg der Franzoſe Bouviert ek
geworden, der in Petersburg ein Tanzlokal unterhi
Die Summe ſetzt ſich aus Kautionsgeldern ſeiner An
geſtellten zuſammen.

Entdeckung einer Falſchmünzerwerk-ſt ät t e. Dem Treiben eines Falſchmünzerpärchens iſt
die Weißenſeer Polizei auf die Spur gekommen. Es war
ſowohl in Weißenſee bei Berlin als auch in den angren-
zenden Nachbarorten aufgefallen, daß in letzter Jeit
vielfach falſche Ein ünd Dreimarkſtücke auf
tauchten. Die Falſifikate waren ſehr gut nachgemacht.
Den Nachforſchungen der Polizei iſt es nun gelungen
die Falſchmünzerwerkſtätte auszuheben. Sie beſand ſich
in der Wohnung eines Sträßenbahnſchaffners
S. in der Berliner Allee, ohne daß dieſer ſelbſt die ge
ringſte Ahnung davon hatte. Ein gewiſſer Wilhelm
Er iſt all hatte die Ehefrau des S. dazu überredet, in
ihrer Wohnung eine Falſchmünzerwerkſtätte einzurichten
Das meiſte Geld wurde von dem ſauberen Pärchen in
kleinen Berliner Geſchäften umgewechſelt. Frau S.

konnte am Mittwoch in einem ſolchen Falle ertappt und
verhaftet werden. Auch die Verhaftung des Haupttäters
erfolgte noch am gleichen Tage.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



W cnge woſſeſe n eine ſocſe ſn
Diese in hergebrachter Weise einmal in jeder Saison gebotene aussergewöhnliehe

Veranstaltung findet statt:
von Montag den 28. Apräl bis Sonntag den 4. Fs er.

Während dieser Zeit Kommen in allen Abteilungen grésse Waren Posten,
hauptsächlich Aussteuer- Artikel und weisss Waren zu gan?

her vorragend billigen Extra-Preisen
zum Verkauf. Die Preise hierfür sind rein metto und durch rote Zahlen gekennzeichnet.

Auf alle dieser Sonder- Veranstaltung nicht zugehörigen Waren, aussehliess lich Garne,
Wird während dieser Woche ein

Ausewalme- Rabatt vom I en gewährt.
Deshalb ist jeder Einkauf unbedingt lohnend und bedeutet eine

G grosse Geldersparnis
Ich bitte un Beachtung der enstersaushagen sowie Innen-DekKoratfon.

ws

Man verlunge beim Einkauf wusdrückltch

HAGGH Sunnen- Würfel
G Sehutzmarke Kreussternm.

Andere Suppenwürfel gtammen nicht von Maä66l.

als auch für Jünglinge und Knaben bietet auch dem
anspruchsvollsten Kunden eine gichere 6ewähr, seinem
persönlichen Geschmack zusagendes bei mir zu finden.

Farhige Sacco- Anzüge
Strapazier Oualitäten: 10. 15. 20 24. 27.
Aus la Cheviot Stoffon: 30.- 35 37. 40. bis 54

Moderne Paletots
in allen Farhon 15. 20 25 30. 33, bis 50.

Knahen- Anzüge
in blau und farbig in den neuesten Passons

Von 2e5 bis 28 M.

Wasch- Anzüge Wasch- Blusen Wasch-hösehen
in Weiss d gestreift in Weiss und gestreift vog 65 Pt, a

on 1 M. an. Von 50 Pf. an.

S Grösstes Spezial-Geschaft für feine Herren- u. Knahen-Hoden.



Syste Beilage.

Der Generaldirektor der Krupp Geſellſchaft

gegen Liebknecht.
Einem Vertreter der „Kölniſchen Zeitung“ erklärte Ge

heimrat Hugenberg, Vorſihender des Direktoriums
der Krupp-Aktiengeſellſchaft, folgendes: Man fragt in der
Offentlichkeit, um was es ſich eigentlich bei den ſogenann-
ten Geheimberichten handelte, die angeblich die Firma
Krupp ſich dadurch beſchafft haben ſoll, daß ſie, ſo hatte
Dr. Liebknecht die Stirn, wortlich im
Reichstage zu ſagen, Herrn Brandt zu dieſemZwecke (Beſtechung von Kanzleibeamten der Behörden,
Armee und Marine) große Mittel zur Verfügung geſtellt
hat und ihre Geldmacht ſyſtematiſch dazu ausnutzte, um
höhere und niedere preußiſche Beamte zum Verrat mili
täriſcher Geheimniſſe zu verleiten. Als früherer e
ſcher Beamter bin ich eigentlich gewohnt, ch webende
Gerichtsan gelegenheiten als Dinge anzuſehen,
worüber man nicht ſpricht. Sonſt hätte ich längſt in der
Öffentlichkeit den Schleier von dieſer geheimen
Unterſuchung gezoge n um unſerem Freund
Liebknecht den billigen Triumph einer Überrumpe-
lung des Reichstags zu nehmen. Wenn aber mit Hilfe
des Reichstages ſyſte matiſche Hypnotiſierung
der öffentlichen Meinung des Landes verſucht
wird, wenn man mit Dreck beworfen wird ohne
daß andere Unkerlagen als die Behauptungen Liebknechts
vorhanden ſind, hat man auch wohl das Recht, ſich ſeiner
Haut zu wehren. Preſſe und öffentliche Meinung
empfinden Mißbehagen, weil Krupp ſich von ſeiner
Berliner Vertretung Geheimberichte herſtellen ließ. Da
alle in ländiſchen Bewaffnungsfragen als geheim gelten,
kann niemand etwas darin finden, wenn auch die frag-
lichen Berliner Berichte Geheimberichte waren. Daraus
aber, daß ich ſelbſt in den drei Jahren meiner Eſſener
Tätigkeit keinen dieſer Berichte geleſen habe, geht her
vor, eine wie unerhebliche Rolle dieſe im Betriebe Krupps
ſpielen. Sie betreffen hauptſächlich das Kleingeſchäft,
deſſen angebliche Vernachläſſigung ſeinerzeit vom Kriegs
miniſterium Krupp vorgehalten wurde. Da beſtand na
türlich das Bedürfnis nach beſſerer Jnforma-
tion über dieſen Kleinkram einſchließlich der Konkur-
renzpreiſe. Deshalb iſt Brandt nach Berlin verſetzt
worden. Daß Jnformationen vielfach nur durch ſo
enannte Jndiskretionen erhältlich ſind, weiß auch Lieb
necht. Die zweite Frage iſt die, ob dieſe Jnformationen

auf verbotenen unlauteren Wegen erlangt ſind.
Was hier geſchehen iſt, muß ſeinen Richter finden. Es
kann ſich aber auch hier nur um armſelige Kleinigkeiten
handeln. z

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. April.) Jm

Reichstag kamen am Freitag zunächſt zwei kurze An
fragen zur Beantwortung. Dem Abg. Dr. Weill
Sosz.) wurde auf ſeine Frage erwidert, daß mit den

eunKameruner Konzeſſionsgeſellſchaften noch keine Ab
machungen getroffen ſeien, daß aber bereits eine n
nahme erfolgt ſei. Eine Frage des Abg. Mumm (W.
Vgga.) nach den Gründen des Scheiterns der Brüſſeler

pirikuoſen konferenz wurde dahin beant
wortet, daß der Widerſtand Frankreichs gegen die Min

Nachbarskinder.

Roman von B. v. d. Lancken.

(39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Er trat vom Fenſter zurück, in die Mitte desZimmers,

er hob die Hand mit der Waffe gegen die Schläfe, ein
kurzer, ſcharfer leiſer Knall dann das Fallen eines
ſchweren Körpers

Maxwell hatte ſeine Schuld beglichen,
Blute und ſeinem Leben.

12. Kapitel.
Es war alles vorüber, all das Schwere und Schmerz

liche. Dorothee hatte den Gatten zur letzten Ruhe ge
bektet, nun kehrte ſie zurück in die alte Heimat, und
Wasmer begleitete ſie. Was weiter zu ordnen und zu
regeln war, lag in Wasmers und Heskamps Händen.
Ein kalter, herbſtlicher Wind fegte durch die Straßen
der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt, und ein feiner, eindringen-
der Regen fiel von dem grauumwölbten Himmel. Hes-
kamp ſtand mit ernſtem, kummervollen Geſicht auf dem
Bahnſteig und winkte ſeiner „kleinen“ Schwägerin einen
kraurigen Abſchiedsgruß zu; Dorothee lehnte amgFenſter
des Koupes, und ihre Augen hingen mit dem Ausdruck
ſchmerzlicher Sehnſucht und Wehmut an den vom Regen
faſt verſchleierten Häuſermaſſen. Als ſie nichts mehr
ſehen konnte, ſetzte ſie ſich in eine der Ecken des Wagens,
lehnte den Kopf ſeitlich in die Kiſſen und ſah in die regen
graue Welt hinaus auf die kahlen Felder, über die der
Wind pfiff, und hinauf zu den Wolken, die ſchwer und
dunkel am Horizont faſt auf die Erde herabzuhängen
ſchienen.

Wasmer ſaß am anderen Fenſter. Seine Blicke
ruhten auf der feinen Geſtalt, auf dem ſchmalen, ver
grämten Geſichtchen, auf deſſen Stirn die ſchwarze
Witwenſchnebbe lag und das ihm ſo fremd und ſo
merkwürdig verwangelt erſchien. Sie ſprachen wenig
miteinander. Alles, was über das traurige Geſchehnis
und ſeine Folgen zu ſagen geweſen, war in den letzten
vier Wochen in Wien zwiſchen Dorothee, Wasmer und
Heskamp beſprochen worden, und in Gegenwart der
beiden Mitreiſenden, was konnten ſie anders reden, als
das Gleichgültigſte? Dazu fehlte aber beiden die
Stimmung.

Einmal mußten ſie umſteigen. Wasmer umgab die
junge Frau mit der Sorgfalt, mit der man ein geliebtes

mit ſeinem

zartes Kind umgibt, und ſie dankte ihm vertraulich, liebe

Kerſebarger
deſtforderungen Deutſchlands und Englands das negative
Ergebnis herbeigeführt habe. Nach kurzer Debatte wurde
dann der Ergänzungsetat für Südweſtafrika angenom-
men. Bei der dann folgenden Weiterberatung des
Peichsſchatzamtsetats wurde die neu geforderte
Stelle des zweiten Direktors faſt einſtimmig angenom
men. Dieſer Beſchluß ſtand in ſchroffem Widerſpruch zu
dem Standpunkt der Budgetkommiſſion, die dieſe For
derung geſtrichen hatte. Mit lebhaftem Beifall wurde
hierauf die Mitteilung des Reichsſchatzſekretärs Kühn
gaufgenommen, daß der Bundesrat dem Geſetzentwurf
über die Erhöhung der Kriegsveteranenbei-
hilfe zugeſtimmt habe und der Entwurf dem Hauſe be
reits zugegangen ſei. Die Redner aller Parteien be-
grüßten dieſe Mitteilung und brachten noch mannigfache
Wünſche hinſichtlich der Veteranenbeihilfe vor. Abg.
Bruckhoff (Vp.) forderte vor allem, daß künftig jed
Nachforſchung nach dem politiſchen Standpunkt der ein
zelnen Veteranen unterbleiben müſſe. Abg. Sieben-
bürger (k.) machte ſcharfe Ausfälle gegen die Sozial
demokratie als ihn Präſident Dr. Kaempf um Mäßi-
gung in ſeinen Ausdrücken erſuchte, tat er das Gegenteil
und meinte, das Vorgehen der Sozialdemokraten für die
Veteranen ſei ein gemeiner Schwindel. Dafür wurde er
mit dem Ordnungsruf bedacht. Über die Unbeliebtheit
der 5-Mark- und 25- Pfennig Stücke gab es noch eine
längere Ausſprache. Schatzſekretär Kühn kündigte da
bei die Beſeitigung der 25-Pfennig- Stücke
an. Bei dem Etat der Reichsſchuld wurde eine Reſolu-
tion der Kommiſſion angenommen, wonach durch eine
Konzeſſionspflicht für Buchmacher der Hinterziehung der
Totaliſatorſteuer möglichſt vorgebeugt werden ſoll. Beim
Etat der Reichsfinanzverwaltung kam es zu einer aus
gedehnten Zolldebatte. Von den fortſchrittlichen
Abgg. Fegker und Gothein wurde nachdrücklich dar
auf hingewieſen, daß die hohen Getreidezölle nur für den
Großgrundbeſitz von Vorteil ſeien, der Landwirtſchaft
im allgemeinen, vor allem dem Bauernſtand aber nur
Schaden brächten. Dieſe Darlegungen (die auch vom Ab
geordneten Stolle (Soz.) unterſtrichen wurden), brach
ten die Herren auf der rechten Seite des Hauſes in Er
regung. Bei den Reden der fortſchrittlichen Abgeordneten
drängten ſie ſich um die Tribüne und verſuchten durch
Lärm, Gelächter und ironiſchem Beifall die ihnen unan
genehmen Ausführungen zu übertönen. Graf Kani t
(k) verſuchte wieder einmal zahlenmäßig den Vorteil der
Getreidezölle für den mittleren Beſitz nachzuweiſen. Abg.
Gothein zerpflückte aber unbarmherzig die Argumenke
des konſervativen Redners, indem er die Haltloſigkeit ſei
nes Zahlengebäudes aufdeckte. Dem konſervativen Ver
treter des Großgrundbeſitzes ſtellte ſich der Bauernbünd
ler Heſtermann an die Seite. Seine Rede erregteer ſtürmiſche Heiterkeitsausbrüche. Abg. Krö-
mer (Vp.), ein praktiſcher Landwirt, wies Heſtermanns
Ausführungen geſchickt zurück. Auch Abg. Dr. von

chulze- Gävernit (Vp.) ſprach ſich für den Ab
bau der Getreidezölle aus, während er die Weinzölle für
notwendig erachtete. Schließlich wurde eine Reſolution
angenommen, die ſich für die Erhöhung der Weinzölle
ausſpricht. Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung
wurden ohne weſentliche Debatte erledigt, auch bei der
Vorlage betr. die Einführung einheitlicher
Reichstagswahlurnen meldete ſich niemand zum
Wort. Am Sonnabend wird die Sitzung ſchon um 10
Uhr beginnen. Auf der Tagesordnung ſteht die dritte
Leſung des Etats.

voll, wie man einem guten langjährigen Freunde dankt.
„Neuſtadt! ausſteigen,“ rief der Schaffner, die Tür

ihres Wagenabteils öffnend.
Es war gegen Abend auf dem Bahnſteige brann-

ten ſchon die Laternen; der Regen hatte nachgelaſſen, die

Frau Dorothee
Luft war ſcharf und naßkalt,

Geben Sie mir Jhren Arm, ichführe Sie zum Fiaker und beſorge alles weitere
Sie folgte ihm willenlos durch den Warteſaal zu den

Fiakern vor dem Bahnhofsgebäude, die Menſchen, an
denen ſie vorbei gingen, wandten ihre Köpfe nach den
Beiden um nach dem großen Mann mit der leicht ge
beugten Haltung und der zarten Frauengeſtalt, die durch
den langen ſchwarzen Kreppſchleier noch kleiner erſchien
Es war Dorothee lieb, daß es Abend war ſo brauchte
ſie ſich nicht zu fürchten, den neugierigen Blicken von Be
kannten zu begegnen

Nun fuhren Sie „nach Haus“. Die bekannteChauſſee,
xechts und links von Obſtbäumen eingefaßt und dahinter

die Felder, der Wald. Dorothee kannte das alles ſo
genau, dann kamen die erſten Häuſer der Stadt, hier und
da tauchte ein Licht auf, nun waren ſie in der Haupt
ſtraße, ſie las beim Scheine der Straßenlaternen be
kannte Firmenſchilder, ſah in die erleuchteten Schau
fenſter bekannter Geſchäfte, und bei allem, was ſie ſah
und wahrnahm, was mit der früheren Zeit zuſammen
hing, und in die Gegenwart hineinreichte, dachte ſie an
die Vergangenheit, an das, was ſie einſt ihr eigen ge
nannt und für immer verloren hatte, wie reich ſie ge
weſen war an Liebe, an Lebens- und Glückshoffnungen,
und wie arm nun ſie geworden.

Der Figker rollte über den Marktplatz, in die „Villen
ſtraße“ hingus, vorbei an den zierlichen Häuſern im
Villenſtil. Als ſie bei einer dieſer Villen vorüber
führen, pochte ihr Herz laut auf. Sie beugte ſich zum
Fiaker hinaus. Die Fenſter im Giebel und zwei in
der Front waren erleuchtet, das ſpitze Dach und ein paar
Ecktürmchen hoben ſich ſcharf ab in der grauen Abend-
beleuchtung das war das eine „Nachbarshaus“ dort
hatte er gewohnt, er. Dorothee ſchluchzte leiſe auf, und
Wasmer legte den Arm um ihre Schultern. Das Herz
tat ihm zum Zerſpringen weh.

Der Fiaker hielt.
Aus der Haustür mit der weit geöffneten Tür fiel

ein heller Schein auf die feuchten Stufen der ſteinernen
Treppe, ein Mädchen in weißer Schürze kam die Stufen
herab und öffnete den Wagenſchlag.

Lorreſpendent“,
r

r 1913.
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Herrenhaus. (Situng vom 25. April.) Das Herren-
haus führke zu Beginn ſeiner Freitag Sihung bitter
darüber Klage, daß es durch die Geſchäftslage zur Ein
ſetzung von vier beſonderen Kommiſſionen gezwungen ſeit
für die Elektriſierung der Berliner Stadtbahn, für das
Ausgrabungsgeſetz, für das Oderwaſſerſtraßengeſeß und
für die anderen Geſetze. Dann wurden einige kleinere
Vorlagen ohne Debatte nach den Beſchlüſſen des Abge
ordnetenhauſes angenommen und ſchließlich wurden wie
der eine Reihe von Petitionen erledigt. Am Sonn-
abend beginnt die Etatsberatung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. April.) Jm
Abgeordnetenhaus wurden am Freitag einige kleine
waſſer wirtſchaftliche Geſetze über die Ruhr
erledigt. Dann forderte man die Regierung auf, den
Unterſtützungsfonds für die Diener des Hauſes der Ab
geordneten angemeſſen zu erhöhen. Der Berichterſtatter
Abg. Dr. Pachnicke (Vp.) wies dabei auf die an
ſtrengenden Dauerſizungen hin. Dann beriet das Haus
die Poſitionen über die Eingemeindung von
Treptow nach Berlin, die von dem Treptower
Bürgerverein gewünſcht und von dem Neuköllner Ma-
giſtrat aber widerraten wird. Die Kommiſſion bean-
kragt, die letztere Petition zur Berückſichtigung zu über
weiſen, während ein ſozialdemokratiſcher Antrag, den
Abg. Hirſch begründete, über ſie zur Tagesordnung
übergehen will. Abgeordneter Hirſch erklärte ſich für
eine umfaſſende Eingemeindung der Vororte nach Berlin.
Ein Regierungskommiſſar erklärte, daß die Regierung
der Eingemeindung von Treptow nach Berlin nicht zu
ſtimmen werde, ſowohl wegen der dann eintretenden
Verſchiebung im Zweckverband als auch wegen der ſinan
ziellen Schädigung des Kreiſes Abg. Caſſel (Vp))
trat mit beredten Worten für die Eingemeindung von
Treptow nach Berlin ein, die den beiderſeitigen Jnter-
eſſen am beſten entſpreche. Was geht das gerade Neu
kölln an Er geißelte auch bei dieſer Gelegenheit wieder
die Voreingenommenheit des Dreiklaſſenhauſes gegen die
Reichshauptſtadt. Es ſtehe aber nicht in den Sternen ge
ſchrieben, daß das Abgeordnetenhaus immer dieſe Zu
ſammenſetzung behalten werde. Wie zu erwarten war
zeigte die konſervativ-klerikale Mehrheit keinerlei Nei-
gung zur Einſicht, und ſo ſprachen nacheinander der kon
ſervative Abg. v. Kries, der Freikonſervative Lüdicke
und der Zentrumsmann Reinhard für die Petikion
von Neukölln, freilich unter der wiederholten Verſicherung, daß man gegen Berlin nicht voreingenommen i

Nur der nationalliberale Abg. Dr. Gottſchalk nahm
eine Vermittlungsſtelle ein und wollte wenigſtens, daß erſt
die beteiligten Gemeinden gehört werden. Gegen die

Stimmen der Linken wurde der Kommiſſionsantrag an
genommen. Zu einer längeren Debatte gab dann noch
eine Petition um Verlängerung der Dispenſe für Bäcke
reien auf die Standdauer der Häuſer Veranlaſſung, die
die Kommiſſion zur Berückſichtigung zu überweiſen be
antragte. Abg. Br. Mugdan (Vp) betonte, daß es ſich
gar nicht um einen Kampf gegen die im Intereſſe der
Hygiene erlaſſenen Beſtimmungen der Bäckereiverordnunſelbſt handelt, ſondern nur um eine Beſeitigung der rich

wirkenden Kraft in baulichen Beſtimmungen für be
ſtehende Bäckereien. Auch hier wurde der Kommiſſions
antrag angenommen. Am Sonnabend ſtehen wieder An
träge und Petitionen auf der Tagesordnung, darunter
der Antrag Stroſſer auf Erwerb des dem Abgeordneten-
haus benachbarten Gartengrundſtücks.

„Fräulein Stoltenberg darf noch nicht hinausgehen,“
erklärte das Mädchen. „Sie läßt die gnädige Frau und
den Doktor bitten, hier herein.“

Sie öffnete eine Tür zur linken Hand, und Dorothee
trat in den altbekannten trauten Raum, das ehemalige
Wohnzimmer ein; vom Sopha her kam Tante Lotte ihr
entgegen und breitete die Arme aus.

„Dorchen, mein Dorchen.“ Die junge Frau kag an
dem treuen Herzen, und über ihr gebeugtes Köpſchen
hinweg trafen ſich Wasmers Augen und die des alten
Fräuleins mit einem ſchmerzlichen Ausdruck des gegen
ſeitigen Verſtehens und unendlichen Mitleids.

Dorothee bewohnte dasſelbe Stübchen, das ſie als
heranwachſendes Mädchen inne gehabt hatte. Tante
Lotte hat den Raum mit rührender Pietät gehütet und
in ſeiner urſprünglichen Geſtaltung erhalten die mit
buntem Cretone bezogenen, Fierlichen Möbel, das Bett
mit den durch Schleifen gerafften Vorhängen der Schrank
mit all den kleinen Sächelchen und Sachen aus der
Kinderzeit, der Bücherſchrank, ja ſelbſt die Vaſen und
Nippes auf dem Schreibtiſch am epheuumrankten Fenſter
platz. Dorothee hatte ſich gleich nach dem Abendeſſen
zurückgezogen. Sie wollte allein nur allein ſein, und
nun ſtand ſie inmitten des kleinen, wohnlichen, leicht
durchwärmten Raumes, die Hände ineinander ge
ſchlungen, den Kopf nach vorn geneigt. „Heimgekehrt“,
ſagte ſie leiſe; ſie hatte ſich ſo danach geſehnt, beſonders
in der letzten Zeit, wo ſie ihre Heimat in Wien verloren,
wo ſie das Empfinden nicht los wurde, nirgends mehr
daheim zu ſein. Nun war ſie ja „heimgekehrt“, die

auern des väterlichen Hauſes umſchloſſen ſie, aber ſie
ſtand inmitten der Zeugen einer lieben ſonnigen Ver
gangenheit fremd, beklommen, mit einem brennenden
Weh in der Seele, mit dem gleichen traurigen Gefühl
des Verlaſſenſeins. Die Heimat war wohl noch dieſelbe,
ſie ſelbſt war eine andere geworden und würde nie mehr
die werden, die ſie geweſen. Das hatte Dorothee nie
deutlicher geſpürt, als in dieſem Augenblicke, und das
fügte ihrem Schmerz, an dem ſie ſo ſchwer trug, einen
neuen hinzu. Welch einſames, troſtloſes Leben lag
vor ihr!

Dorothees pekuniäre Verhältniſſe waren im Vergleich
zu einſt ſehr beſchränkte. Ein Teil der prunkvollen Ein
richtung war verkauft worden; nur das Tafelſervice, das
Silber, Wäſche und Einrichtung für zwei Zimmer hatte
ſie behalten. Der Erlös der übrigen Sachen hatte ver
hältnismäßig wenig ergeben.

(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegend.
Wittenberg, 24. April. Der 15jährige Karl

Schödtenſack von hier rettete geſtern mit Gefahr
für das eigene Leben das 6jährige Söhnchen des Eiſen
bahnpraktikanten Spickermann aus dem etwa vier
Meter tiefen Schwanenteiche.

Eilenburg, 26. April. Vom 27. bis 29. Mai
d. J. wird hier der Pfarrertag des evangel. Pfarrer
vereins der Provinz Sachſen abgehalten. Am 27. Mai
findet Ausſchußſttzung mit nachfolgendem zwangloſen
Beiſammenſein ſtat, am 28. Mat tagt die Abgeordneten
verſammlung, am 29. Mai iſt der eigentliche Pfarrertag,
bei dem v. g. Referate über den Religionsunter
richt in der Volks ſchule und über den Evangeliſch
ſozialen Preßverband erſtattet werden.

f. Torgau, 24. April. Ein raffinierter
Diebſtahl wurde geſtern in einer in der Breiteſtraße
gelegenen Wohnung ausgeführt. Dort nahm bei einem
Sattlermeiſter ein junger Mann Logis unter der un
wahren Angabe, er habe Stellung im Stahlwerk. Dasſelbe
Zimmer teilte ein Kaufmannsgehilfe mit ihm. Gegen
abend mußte man die unangenehme Entdeckung machen,
daß der Kleiderſchrank des Kaufmannsgehilſen erbrochen
und ſeines Jnhaltes in nicht unbedeutendem Werte beraubt
war. Von dem neuen unbekannten Mieter fehlt jede Spur.

f Wittenberge, 25. April. Ja der Stadt Witten
berge, die über 22 000 Einwohner zählt, tobt ſeit einiger
Zeit ein Feuerwehrkonflikt, der ſchließlich dazu
geführt hat, daß die Gemeinde augenblicklich ohne Feuer
wehr iſt. Die Freiwillige Feuerwehr, die ſeit 43 Jahren
beſtand, hat ſich aufgelöſt, weil der Oberführer Thomas
von der Behörde nicht beſtätigt wurde mit der Motivierung,
daß er Gaſtwirt ſei. Es gehe nicht an, daß ein Gaſtwirt
erſt die Wehr kommandiere und dann ſpäter die Wehr
mitglieder bediene Der Oberführer hat hierauf ſein Amt
niedergelegt, und am Donnerstag wurden von den bie
herigen Mitgliedern der Wehr ſämtliche Sachen an die

tadtverwaltung zurückgegeben. Jnfolge eines Aufrufs
des erſten Bürgermeiſters hat ſich war ſofort eine neue
freiwillige Feuerwehr gebildet, doch iſt von dieſen L uten
nicht viel Hilfe bei Ausbruch eines Feuers zu erwarten,
da ſie völlig ungeübt ſind und noch nicht eine einzige
bung abgehalten haben. Die Mitglieder der alten
Wehr erhielten ein Schreiben von der Stadtoerwaltung
des Jnhaltes, daß ſte nach einer Vorſchrift noch ein
Vierteljahr lang Dienſt als Feuerwehrleute zu leiſten
hätten. Sie haben aber einſtimmig erkärt, neutral
bleiben und keine Feuerwehrdienſte verrichten zu wollen.

Magdeburg 24 April. Große Unterſchlagungen hat der hier bei der Weſtfäliſchen
Kohlen und Koksverkaufsgeſellſchaft G. m. b. H. als
Buchhalter angeſtellt geweſene Karl Rachholz in den
letzten ſechs Jahren begangen. Nah den Feſtſtellungen

eines vereideten Bücherreviſors b trägt die Summe
62 585 Mark. R., der geſtändig iſt, will den Betrag
durch Spielen in Lotterien und durch Wetten auf Renn
plätzen verloren habey. Er wurde feſtgenommen.

f. Magdeburg, 25. April. Jn der geſt gen
Stadtverordnetenſitzung beantragte der Magi
ſtrat, zur Erbauung einer zweiten Srufer filteranlage
auf dem ſtädtiſchen W. ſſerwerk 360000 Mk. zu be
willigen, mit der Maßgabe, daß die Arbeiten im Höchſt-

betrage von 312000 Mk. an die Firma Puech
Chabal in Paris vergeben werden. Jn der Be
ſprechung der Vorlage wurde hervorgehoben, daß die
Anlage von Stufenfiltern keine franzöſiſche, ſondern eine
deutſche Erſtadung ſei. Jn einer Ziit, in der uns die
Franzoſen bohkottieren, ſei es nicht angebracht,

den Franzoſen abermals die Arbeit zukommen zu laſſen.
Die Heranziehung deutſcher Unternehmer ſei
durchaus am Platze. Nach heftigem Die put und
Stellung eines demgemäfen Antrags erklärte ſich der
Oberbürgermeiſter Reimarus bereit zu der Rückoer
weiſung der Vorlage an den Magiſtraf, der nun Er
wägungen anſtellen will, ob die Ubertragung des Stufen
filterbaues an deutſche Firmen möglich iſt. Die Vor
lage des Magiſtrats wegen Erbauung einer Stadt und
Feſthallke im Friedrich Wilhelms Garten wurde an
eine Kommiſſton verwieſen. Schließlich bewilligte man
30 000 Mk. zur Errichtung eines Strandbades an der
Stromelbe nach modernen Grundſätzen

F. Allſtedt, 24. April. Zu dem Unglücksfall
auf Schacht II der Gewerkſchaft „Thüringen“ ſt noch zu
melden Durch ein Verſehen des Anſchlägers iſt der oben
ankommende Kübel mit den Geſteinsmoeſſen, ehe er in
Sicherheit gebracht werden konnte, umgekippt, ſo daß der
ſchwere Jnhalt wieder in die Tiefe und auf die unten
ſtehenden Bergleute Klöppel aus Heygendorf und Scharfe
und Rauchfuß aus Catharinenrieth ſtürzte. Klöppel,
der erſt ſeit Sonntag verheiratet iſt, war ſofort tot. Die
beiden anderen wurden ſchwer verletzt und ſind nach Halle
in das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ gebracht worden.
Außerdem kamen noch einige leichte Verletzungen vor.

f Sangerhauſen, 26. April Die von
dem Apotheker Franz Hahne in Wernigerode a. H.
geſtiftete und von dem Bildhauer Arnold Künne in
Charlottenburg ausgeführte Marmorbüſte der Kaiſerin
Auguſte Viktorka iſt in unſerem Roſarium auf
geſtellt worden. Wie verlautet, hat das Kaiſerpaar bei

auch jetzt noch nicht r völlig erreicht wurden. Nach

Beſichtigung der Büſte im Atelier des Künſtlers ſich
recht anerkennend über dieſes Kunſtwerk ausgeſprochen

Durch den Froſt der letzten Tage haben die empfind
lichen Roſenſorten ſehr gelitten.

f. Jena, 26. April. Mit dem Bau von Ein
familtenhäuſern gehen in dieſem Jahre ſowohl die
Stadtgemeinde als auch die Heimſtättengenoſſenſchaft
vor; beide wollen bis zum Eintritt des Winters etwa 100
Häuſer unter Dach und Fach bringen. Die Mittel werden
größtenteils von der Thüringiſchen Landesverſicherungs
anſtalt in Weimar zur Verfügung geſtellt, und zwar für
die Heimſtättengenoſſenſchaft unter der Bedingung, daß
die Stadtgemeinde die Zinsgarantie übernimmt. Ein
ſolcher zuſtimmender Beſchluß iſt vom Gemeinderat ge
faßt worden.

Gera, 26. April. Der verſtorbene Kaufmann
Albrecht Lehmann hat zur Unterſtützung bedürftiger
Blinder der Stadt ein Legat von 5000 Mark hinter
laſſen. Juſtizrat Müller hat bei ſeinem Ableben der
Penſionskgſſe des ehemaligen Stadtorcheſters 1000 Mk.
geſchenkt.

Jlmenagau, 24. April. Der Thüringer
Kraftwagen Verkehr, Sitz Jlmenau, der ſich
hier gegründet hat, um einen regelrechten Autobus
verkehr zwiſchen Jlmenau, Gehren, Königſee und
Schwarzburg einzurichter, eröffnet ſeinen Betrieb zu
Pfingſten. Es iſt damit einem großen Verkehrsbedürf
nis abgeholfen und für Sommerfriſchler, Touriſten uſw.
die Möglichkeit geſchaffen, dieſe gern beſuchten Orte billig
zu erreichen. Man wird ſpäter an die Ausdehnung der
Linie bie Oberhof gehen, ſobald die Zeichnungen für
Anteilſcheine ſo zahlreich weiter erfolgen, wie es jetzt
geſchieht. Der g ſchäſtsführende Vorſtand beſteht aus
dem Zweiten Bürgermeiſter Zachäus in Jlmenau als
Vorſitzendem, Bankier Boes in Jlmenau und Bürger
meiſter Meyer in Königſee als ſtelloertretende Vorſitzende

Merseburg und Amgegend.
26. April.

(Lerſonalnotiz.) Regierungsoſſ.ſſor Frei
herr Senfft von Plſach hier iſt der Königlichen
Regierung in Bromberg zur weiteren dienſtlichen Ver
w ndung überwieſen worden.

Das Wetter. Nach und nach wurde die
Witterang, die zunächſt noch ziemlich veränderlich war,
in der letzten Woche wieder frühlingshaft, und ſchließlich
ſtellten ſich auch höhere Temperaturen ein, wenngleich die
Wärmegrade, die am Märzſchluſſe vorgekommen ſind

dem ſich die Winde meiſt nach Süden oder Südoſt gedreht
hatten, erfolgte auch in den übrigen Landesteilen ſeit
Donnerstag eine ziemlich bedeutende Erwärmung. Jm
Binnenlande wurden am Donnerstag zum Teil, am
Freitag überall 20 Grad Wärme überſchritten in Süd
deutſchland fanden allerdings zahlreiche Gewitter mit
zum Teil ergiebigen Niederſchlägen ſtatt Warmes,
vielfach heiteres, aber veränderliches Wetter
mit Gewilterneigung ſteht zunächſt bevor.

H. Wohin man kommt, überall hört man Klagen
über das Wetter. Huſten und Schnupfen ſind an
der Tagesordnung und ſtets wird das angeblich unge
ſunde Wetter dafür verantwortlich gemacht. Aber mit
Unrecht. Das Wetter iſt gar nicht ſo ſchlecht. Kann
man es ſich denn beſſer wünſchen, als es iſt? Nicht zu
warm und nicht zu kalt, richtiges friſches Frühlings-
wetter, das Herz und Nerven erquickt. Aber der menſch
liche Unverſtand iſt es wieder, der ſeine Jrrtümer der
unſchuldigen Natur in die Schuhe ſchiebt. Wir ſelbſt
ſind ſchuld an Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, Jnfluenza,
Rheumatismus, und wie die anderen angenehmen Gaben
heißen mögen, die angeblich der Frühling mit ſich bringt.
Freilich, wenn man, wie ſo oft im Leben, die Zeit nicht
erwarten kann und ſchon im März dünne Batiſtbluſen
trägt oder mit dem Strohhut umherläuft, während der
Himmel voller Schnee- und Regenwolken hängt, wenn
man verzeihen Sie das harte Wort die Unterhoſen
guszieht und die wollenen Strümpfe, dann darf man ſich
freilich nicht wundern, wenn man in kürzeſter Zeit die
ſchönſte Erkältung weg hat. So unvernünftig ſind aber
viele Menſchen, beſonders jüngere Jahrgänge. Kaum
läßt ſich der erſte Frühlingsſonnenſtrahl blicken, dann
können ſie es „vor Hitze nicht mehr aushalten“, und da
laufen ſie denn umher mit roten Naſen und blauge-
frorenen Backen und was die kalten Füße tun, das tut
die Naſe auch, ſie läuft ja, wer iſt denn daran ſchuld,
wenns womöglich nicht bei einem bloßen Katarrh bleibt
ſondern zu einer niedlichen kleinen Lungenentzündung
kommt? Die in dieſer Zeit oft behandelte Frage: wie
ſoll man ſich im Frühjahr kleiden iſt mit einem einzigen
Worte beantwortet warm. Da die Erwärmung unſerer
Atmoſphäre bekanntlich nicht von oben, ſondern von unten
ſtattfindet, durch die Strahlen, die der Erdboden zurück
wirft, ſo iſt der Grund auch leicht begreiflich. Die Erde
iſt im Frühling immer noch mit Winterkälte angefüllt,
gegen die das bißchen Sonnenwärme nicht aufkommen
kann. Da braucht man ſich blos mal ins Freie zu
ſetzen und den überzieher womöglich noch vergeſſen zu
haben, und die ſchönſte Erkältung iſt da. Jn dem Falle
aber ſchimpfe man nicht über das Wetter, ſondern faſſe
ſich ſelbſt an ſeine geehrte Naſe.

Kuckuck, Kuckuck, ruft's aus dem Wald; denn
am Donnerstag wurde in verſchiedenen Orten der Um
gebung zum erſten Male in dieſem Jahre der Ruf ver
nommen. Nur noch wenige unſerer gefiederten Lieb
linge, wie der Pirol, ſind aus den Winterquartieren noch
nicht eingetroffen.

Vom Städtiſchen Elektrizitätswerk.
Wie wir erfahren, hat das Sachſenwerk, Licht und Kraft

Theaterorcheſter engagiert hat, undrend einer eOpern und O

Aktiengeſellſchaft in Niederſedlitz, das mit dem Ausbau
des hieſtgen Stromnetzes beauftragt iſt, bereits mit der
Anlieferung der Materialien begonnen, die Montage
arbeiten werden deshalb in Kürze ihren Anfang nehmen.
Bei dem Ausbau des Stromnetzes ſollen auch ſolche
Straßen und Stadtteile angeſchloſſen werden, in denen
bisher elektriſche Leitungen noch nicht gelegt waren. Es
empfiehlt ſich daher, daß alle die, die in Zukunft elektriſche
Energie beziehen wollen, baldigſt ihre Anmeldungen beim h

ſtädtiſchen Eſektrizitätswerk einreichen, damit der Anſchluß
der betr. Häuſer beim Ausbau des Leitungsnetzes mit
vorgeſehen werden kann.

Aus der Vogelwelt. Naturfreunde ſeien jetzt
auf das prächtig ſchillernde Hochzeitskleid unſerer Stare
aufmerkſam gemacht. Bald nach der Paarung iſt es in
kürzer Zeit verſchwunden.

Die neue Holzeinfriedigung, welche den
großen Komplex der neuen Gas anſtalt an der Weißen
felſer Straße umſchließt, iſt jetzt fertiggeſtellt. Zurzeit
erhält ſte einen weißen Olfarbenanſtrich, wodurch die
ganze Anlage einen ſauberen und ſehr gefälligen Eindruck
macht. Oberpräſident von Hegel wird bei ſeinem
Hierſein am Mittwoch bekanntlich auch dieſe neue Anſtalt
beſichtigen.

In der Gotthardtſtraße brach heute vormittag das
rechte Vorderrad eines ſchwer beladenen Rollwagens, ſo
in das Gefährt längere Zeit ein Verkehrshindernis

ildete.

Reparatur konnte das Geſchirr ſeinen Liegeplatz verlaſſen.

DTivolithegater. Wer die Anzeigen der vor
liegenden Nummer unſeres Blattes lieſt, wird die Über-
zeugung erlangen, daß nunmehr der Sommer bald kom
men muß, unſer populäres Tivolitheater vermittelt
uns dieſe Sommerahnung durch ſeine erſten Ankündi
gungen der diesjährigen Spielzeit. Eröffnet wird dieſe
am Pfingſtſonntag, den 11. Mai, mit dem „Schlager“
der letzten Winterſaiſon, dem Lieben Auguſtin“,
die nächſte Operette iſt Johann Strauß melodienreiche
„Frühlingsluft“ Wir werden in den folgenden
Nummern unſerer Zeitung auf dieſe Werke, wie auf das
allgemein Jntereſſierende über Perſonal, Novitäten, Re
pertoire der Saiſon überhaupt noch näher zurückkommen,
für heute wollen wir nur erwähnen, daß wir der
menden Spielzeit mit ganz beſonderem Vertrauen ent
gegenblicken können. Der neue Direktor unſeres Som-
mertheaters iſt der langjährige Leiter des Stadttheaters
in Jeng, Herr Vietor Horwis. Daß dieſem
Theaterleiter das Theater einer Stadt wie Jena immer
wieder übertragen wurde, (bis 1916) iſt eine gute Bürg
ſchaft für ſein Können und für das Gelingen, ſein Publi
kum in ſeinen Unterhaltungs- und Bildungsanſprüchen
befriedigt zu haben. Für ein ganz beſonderes Gelingen
der kommenden Spielzeit ſprechen noch, daß die neue Di
rektion ein eigenes, gegen früher e d

Winterſpielz
nenſemble de tadt

für unſer Sommertheater zum größten Teil v
iſt, ſo daß
gerundete Vorſtellungen, wie man ſie ſelten hat, vor
herſagt. Wir verweiſen auf folgende Nummern unſerer
Zeitung, die ſowohl im Jnſeratenteil, wie in der
redaktionellen Rubrik dem tehaterfreudigen Publikum
Wiſſenswertes und Jntereſſantes über die Spielzeit 1918
künden werden.

Fußballſport der Verbandsvereine.
In Merſeburg ſpielen die 1. Mannſchaft des Vereins

pflich

für Bewegungsſpiele gegen die gleiche des V. f. B. Lettin
und die 3. Mannſchaft der Bewegungsſpieler, welche
am vergangenen Sonntage die 3. Mannſchaft des
Ammendorfer Fußballklubs mit 3:2 beſiegte, gegen den
Halleſchen Fußballklub von 1896 7. „Hohenzollern
fährt nach Halle, um ſich mit der in der 1. Klaſſe
ſpielenden Mannſchaft des Fußballklubs Britanig zu
meſſen; ebendaſelbſt werden ſich auch Bewegungsſpieler
und Halle 1896 5 gegenüberſtehen.

(Eingeſandt) Nur eine kurze beſcheidene
Anfrage an unſere ſtädtiſchen Behörden Es iſt in der
Bürgerſchaft allgemein aufgefallen, daß in dieſem Jahre
noch kein Platzkonzert ſtattgefunden hat. Jſt dieſe
ſchöne Einrichtunz in Vergeſſenheit geraten oder hat
man gar dem Stadtmuſikdirektor in einer Anwandlung
von plötzlich m Sparſinn die ſtädtiſche Beihilfe geſtri hen
Trifft beides zu ſo wäre dies tief bedauerlich und einmal
zum Ausdruck zu brin en der Zweck dieſer Anfrage.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der Rad-fahrerklub „Ale mania feiert ſein 3. Stiſtungsfeſt im

Gaſthaus zu Meuſchau. Künſtlerkonzert iſt in
der Reichskrone, humovriſtiſches Konzert imSchützen haus. Vergnügen halten ab der Geſang
verein „Jris“ in der Funkenbürg, der Buchdrucker
Verein Gutenberg im Bürgergarten, der Geſell
ſchaftsverein „Euterpe! im Strandſchlößchen, der
TurnVerein Kötzſchen- Beungim dortigen Gaſtbofe.

Einen Ausflüg unternimmt der Buchdruckerverein
„Gutenberg“ (1887) nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher
Kaiſer). Gr. Extrakonzert mit Ball findet in Kößſchen
Kökes Gaſthof ſtatt. Ballmuſik iſt in der Kaiſer
Wilhelmshalle hier, in Trebnitz, Geuſa, Meuſchau
Kaffeehaus), Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer).
Näheres im Jnſeratenteil.

ss. Schkopau, 25. April. Das Lützowſche
Freikorps hat auf ſeinem Marſche nach Havelberg
auch unſern Ort berührt. Vom 17. bis zum 25. April
verlebte es in Leipzig ſeine Flitterwochen. Am 24. hatte
Theodor Körner ſein feuriges Lied von Lützows wilder
Jagd gedichtet, und an demſelben Tage wurde er zum
Leutnant befördert. Beim Weitermarſch erreichte das
Korps am 25. April Schkeuditz und am 26. Schkopau.
Jm Felde nach Sandcorbetha hin wurde ein Biwak be
zogen, während der Stab nebſt Theodor Körner von dem
ſächſtſchen Rittmeiſter a. D. von Trotha in ſeinem Schloſſe
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Schkopau eir quartiert wurde. Wie dieſer, fo war auch
der Pfarrer Pfeil in Corbetha durch und durch preußiſch
geſinnt. Von letzterem erzählt ein alter Lützower, der
ſpätere Paſtor in Ammendorf Fritz Hoffbauer, Pfeil
hätte im Lager der Lützower ſogar ein Hoch auf den
König von Preußen ausgebracht. Uber Nacht wurde
von den vorgeſchobenen Sticherheitspoſten die Nachricht
gebracht, ein franzöſtſcher Trupp rückte gegen Eisleben
vor. Das bewog Lützow ſeine Marſchrichtung, deren
Ziel der Harz war, zu ändern und dem Feinde nach
Norden auszuweichen. Deshalb wurde am 27. April
mittelſt der Fähre in der Nähe der Schkopauer Kirche (die
Brücke wurde erſt fünf Jahre ſpäter erbaut) die Freiſchar
auf das rechte Saaleufer übergeſetzt. Nun ging der
Marſch über Collenbey, Burg in der Aue, Radewell,
Dieskau uſw. nach Havelberg, von wo eine neue Streife
nach Süden bekanntlich am 17. Juni wieder im Kreiſe
Merſeburg be Kitzen, infolge verräteriſchen Uberfalls,
ein klägliches Ende erreichte.

s. Burgliebengu, 25. April. Die Kultur
arbeiten in den Königlichen Waldungen, die Her
richtung der Saatſtreifen, Ausgrabung der Baumlöcher
und Anpflanzung der Heiſter neigen zum Ende; gegen
wärtig findet eine Au lockerung der Saatſtreifen ſtatt,

um noch die Eichelſaat dem Schoße der Mutter Erde
anzuvertrauen; hieran reiht ſich dann noch die Jnſtand-
altung der Camps durch Aufbeſſerung der Wege und

Einzäumungen. Das Froſtwetter hat doch auch einigen
Schaden an den jungen Pflanzen angerichtet.

Günthersdorf, 25. April. Die Nachbar
gemeinde Zſchöcherchen läßt einen Teil ihres nahe an
der Dorfſtraße gelegenen Teiches zufüllen, weil im
Laufe der letzten Zeit öfters ältere Perſonen aus der
Gemeinde in der Dunkelheit hineingefallen ſind. Kürzlich
wäre beinah ein über 80 Jahre alter Herr, der auch die
etwas ſteile Böſchung hinabgeglitten war, ertrunken, wenn
nicht noch rechtzeitig Hülfe erſchienen wäre. Einen
merkwürdigen Anblick bieten die Süßkirſchenbäume
auf der LeipzigMerſeburger Straße Einzelne Zweige,
die anſcheinend geſchützter und im Baume verſteckter lagen,
ſcheinen vom Froſt verſchont geblieben zu ſein und blühen
prächtig nach, während alle übrigen Zweige roſtgelb er
ſcheinen. Es iſt alſo woyl möglich, daß verſchiedene
Kirſchbäume an einzelnen Zweigen zahlreiche Früchte auf
weiſen werden, wenn es ſich nicht nur um ſogenannte
taube Blüten handelt. Auch andere Obſtarten, wie
Pflaumen und Birnen blühen in einzelnen Zweigen nach.

S Dürrenberg, 25. April. Jntereſſant für jeden
Jägersmann dürfte folgender Vorgang ſein, den
in Bahnwärter am letzten Mittwoch gegen abend in
der Nähe ſeiner Wohnung in Schladebacher Flur zu
beobachten Gelegenheit hatte. Er börte den pfeifenden
Ton eines jungen Häsleins und der Stelle ſchnell zu
laufend überraſchte er einen Hamſter, der dem jungen
Zampe ſoeben den Garaus machte. Herr B. ſchlug

ſofort den frechen Meuchelmörder tot und beförderte
auch das noch zappelnde Häskein ins Jenſeits Bis
jetzt gehörte der Hamſter in Jägerkreiſen noch nicht zu
den Feinden des Haſen. Dieſer Fall dürfte daher jedem
Jäger von großem Intereſſe ſein, da er nun ſicher weiß,
daß nicht nur die Krähen, ſondern auch der Hamſter
den jungen Haſen gefährlich iſt. (D. Ztg.)

o. Aus der Saglegaue, 25 April. „Die
Welt wird ſchöner mit jedem Tag, man weiß nicht, was
noch werden mag, das Blähen will nicht enden Ja,
immer mehr und mehr entfaltet ſich in Gärten, an
Straßen, in Plantagen die herrliche Baumblüte. Frei
lich wie ſonſt ſo voll blühen die Bäume in dieſem Jahre
nicht, da viele Blüten durch die ſtarken Nachtfröſte ge
litten haben und nun vertrocknet an den Bäumen hängen.
Hoffentlich gehen in dieſem Jahre die ſogen. „geſtrengen
Herren“ des Maf, die ſich vielleicht verſehen haben und
diesmal ſchon im April gekommen ſind, ſpurlos an uns
vorüber, ſonſt könnte der Schaden noch größer werden.
Im allgemeinen ſteht draußen im Garten und im Feld
alles ſchön aber der vorher ſchende Morgenwind hat die
Erde ausgetrocknet und es wäre ein ſchöner, anhaltender,
warmer Regen ſehr am Platze, die Wieſen und Felder
würden dann noch einmal ſo friſch ausſehen. Hoffentlich
tritt der Witterungsumſchlag zum Regen bald ein.

S Lützen, 21. April. Aus Gro ßgörſchen wird
folgendes mitgeteilt: Die hieſigen Militärvereine der vier
Dörfer des Schlachtenbierecks werden vom 1. bis 3. Mai
Veranſtaltungen zu der Jahrhundertfeier der Schlacht
bei. Großgörſchen treffen. Am Himmelfahrtstage, um

2 Uhr, begeben ſie ſich im feſtlichen Zuge nach dem Mo
narchenhügel. Dort hält Kantor Kill ges Groß
görſchen eine Anſprache die in dem Laiſerhoch ausklingt.
Von den Kindern wird bei der Feier ein von dem
Schriftſteller Walter Treu in Dresden verfaßtes
Scharnhorſtlied geſungen werden. Um Uhr ſoll in
Großgörſchen an dem Grabe des Rittergutsbeſitzers
Leutnant Credner, der die erſte Anregung zu der Er
richtung eines Scharnhorſtdenkmals gegeben hat, durch
Paſtor Neumann im Namen der Gemeinden ein
Kranz niedergelegt werden. Darauf begibt ſich der Feſt
zug zu dem Gedenkſteine des am 2. Mai 1813 gefallenen

G. Berger, an dem einer ſeiner Verwandten, der Ge
heimrat Profeſſor Förſter aus Breslau, im Auftrage der
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine
Rede halten und einen Kranz niederlegen wird. Um 8
Uhr verſammeln ſich die Kriegervereine zum Zapfen-
ſtreich. Der Zug bewegt ſich durch Großgörſchen nach
Kleingörſchen. Auf dem dortigen Friedhofe befindet ſich
das Grab eines Leutnants Liebknecht, der im Alter von
17 Jahren tapfer kämpfend den Tod fand. Auf dem
Rittergutshofe hält der Beſitzer Patſchke eine An
ſprache, die mit dem Hoch auf das Vaterland endigt.
Hierauf ziehen die Teilnehmer durch die beiden anderen
Dörfer des Schlachtvierecks Cajg und Rahng. Am
Hauptage werden die auswärtigen Vereine von Uhr

vor Eaja, Kleingörſchen und Großgörſchen empfangen
und dann in das Dorf Großgörſchen geführt.

Die patriotiſchen Großgrundbeſitzer!

w. Wallendorf, 25. April. BerechtigtesArgernis ruft das Gebabren eines Großgrundbeſitzers
gus der Umgegend hervor. Der Betreffende, welcher
über eine gewiſſe Steuer, zu deren Abgabe er geſetzlich
verpflichtet iſt. unwillig war, verſtieg ſich zu der
Außerung: „Wenn der Staat nicht bald andere,
gerechtere Geſetze ſchaffe, werde er künftig
auch ſozialdemokratiſch wählen Der unzufriedene Herr ſoll ſogar ſtelloertretender Vorſitzender in
einem vaterländiſchen Verein ſein. Nun, die bürger
lichen Parteien werden an einem ſolchen traurigen
Patrioten nicht viel verlieren und ob er bei den Genoſſen
aufgenommen wird, iſt noch recht fraglich. Aber be
Zeichnend iſt es, wie dieſe Portemonnaiepatrioten über
die Notwendigkeit der Staatsabgaben denken. Neu
Kerig ſind wir nun, was der Herr über den kommenden

ebrbeitrag ſagen wird. Jm ſogenannten Opfer jahr
wird er dann wobl gar Anarchiſt und blutdürſtender
Revolutionär! Ja, ja, Hurra rufen geht beſſer und iſt
billiger, als zahlen, was der Staat nun einmal braucht.

X. Zöſchen, 25. April.
mancher Großgrundbeſitzer daran ſein, wenn er ſich bei
ca 1000 Morgen erſtklaſſigem Boden mit ſechs Mark
Einkommenſteuer begnügen muß. Ein Ritterguts
pächter im hieſigen Kreiſe, welcher von ſeinen Berufs
genoſſen als ein äußerſt tüchtiger Landwirt bezeichnet
wird und ein Gut in der angegebenen Größe bewirt
ſchaftet ſtändig zwei bis drei Verwalter hat und ſeine
Zandwirtſchaft durchaus rationell betreibt, zahlt auf
Grund ſeiner Steuererklärungen ſage und ſchreibe
„ſechs Mark Einkommenſteuer

hervorrufen muß, liegt klar auf der Hand Man
ſollte aber meinen, ein ſolcher r e hre ſelbſt

e, wie verächtlich er ſich bei ſeinen Mitmenſchen durch ſeine An
gaben macht.

Mücheln und Amgebung.
26. April.

S Der Landrat des Kreiſes Querfurtmacht bekannt. Auf Grund der Regierungs Polizei Ver
ordnung betreffend den Felde und Forſtſchutz vom
31. März 1884 (A Bl. S. 161) ordne ich hiermit an,
daß die in den Vorjahren begonnene Vertilgung
der Hamſter auch in dieſem Jahre fortgeſetzt wird.
Jch erſuche die Ortspolizeibehörden für ihre Bezirke als

ald das weitere anzuordnen und bitte dafür zu ſorgen,
daß der getroffenen Maßnahmen auch allſeitig ent
ſprochen wird. Säumige ſind unnachſichtlich zur Be
ſtrafüng zu bringen.

Strafkammer Naumburg Die Schachtarbeiter Hermann Straubel aus Querfurt und
Ato Dietrich aus Thaldorf arbeiteten in der
dortigen Kalkinduſtrie, wobei ſich St. eine Sprengkapſel
aneignete. Bei Gelegenheit des Querfurter Schühen-
feſtes brachten beide die Kapſel zur Entzündung, wodurch
ein. Dienſtmädchen verletzt wurde. Dietrich erhielt des
halb 2 Wochen Haft, während Straubel, der außerdem
in Sittichenbach Kupferdraht und Kleidungsſtücke ge
ſtohlen, 9 Monate Gefängnis und wegen UÜbertretung
des Sprengſtoffgeſetzes Wochen Haft erhielt.

S Querfurt, 25. April. Ein Schwindlertreibt zurzeit in hieſiger Gegend ſein Unweſen. Unter
Anpreiſung eines Werkes 1813 1913 verſucht er für die
Nationalſpende Beiträge einzuſammeln, indem er vor
gibt, im Auftrage des Kreiſes zu kommen. Eine ge
fälſchte in Schreibmaſchinenſchrift hergeſtellte Legiti-
mation zeigt er vor, um Vertrauen zu erwecken, Jn
Burkersroda und in Dietrichsroda wurde er alsSchwind
ler erkannt und abgewieſen. Es ſollen mehrere dieſer
Leute verſuchen, in hieſiger Gegend Dumme zu finden.
Deshalb ſei dringend davor gewarnt.

Wetter warte.
V. W. am 27. April Warm, wechſelnd bewölkt, zeit

weiſe Pegen, zum Teil mit Gewitter. 28. Aprit;
Ziemlich heiter, meiſt trocken, nicht ganz ſo warm, aber
immer noch ſehr angene hme Temperatur.

Luftschiffahrt.
Der Flieger Abramowitſch geſtorben.

Berlin, 25. April. Der in Johannisthal verun
glückte Flieger Abramowitſch iſt geſtern abend ge
ſtorben t

Handel und Verkehr.
Erleichterung im Poſtverkehr zwiſchen

Deutſchland und der Schweiz Vom 1. Mat los
ab können bei den ſchweizeriſchen Poſtanſtalten durch
Eilboten zu beſtellende Poſtpakete und Poſtfrachtſtücke
ohne Wertangabe und ohne Nachnahme nach Deutſch
land, Luxemburg und Dänemark als dringende
Sendung aufgeltefert werden. Jn der Verſendung
von dringenden Paketen aus Deutſchland nach der
Schweiz die auf der deutſchen Veförderungsſtrecke ſchon
jetzt zugelaſſen ſind, tritt keine Anderung ein. Die vom

Mai ab ebenfalls zuläſſigen dringenden Pakete aus
Luxemburg und Dänemark nach der Schweiz werden
ebenſo behandelt wie ſolche aus dieſen Ländern nach
Deutſchland.

Vermischtes.
GRevolvexranſchlag auf einen polniſchen

Güteragenten.) Jn Alkenſtein gab Donnerstag
morgen der Rentner Barſchewski, ein früherer Land
wirt auf den Güteragenten Stroſinsky aus Berlin
Friedenau, als dieſer ſein Hotelzimmer verließ zwei
Revolverſchüſſe ob und verletzte ihn lebensgefährlich,
Der Grund der Tat bilden Differenzen, die bei der
Regulierung des Barſchewskiſchen Beſitzes entſtanden

waren. Barſchewski iſt Mitinhaber der polniſchen Bank
iwens r ins iſt ebenfalls Vertreter einer pol.
niſchen Bank.

um BergarbeiterſtreikinOberſchleſien)
wird amtlich gemeldet, daß ſich am Mittwoch etwa 40006
Mann im Ausſtande befanden. Nach vorläufigen Feſt
ſtellungen fehlten am Donnerstag bei der Frühſchicht
26820 Mann das ſtud gegen Mittwoch etwa 2000 Mann
weniger. Mittwoch abend fehlten 14262 Mann

NeuellberſchwemmungenamMiſſiſſipp
Einem Preßtelegramm zufolge iſt aus Vicksburg die
Nachricht eingetroffen, daß dort in der Nahe der Stadt
ein Waſſerdamm des Miſſiſſippi wiederum ge
brochen ſei. Die ganze Gegend iſt überſchwemmt und
guch die wertvollen Baumwollplantagen ſtehen unter
Waſſer. Fünfzehntauſend Menſchen ſind obdachlos.

Die Hebung des Torpedoboots „S 178
begann Freitag morgen um 9 Uhr und war gegen 3 Uhr
am Nachmittag beendet. Das Heck des Bootes iſt von
dem Prahm Oberelbe des Nordiſchen Bergungsver
eins bis zu einem halben Meter über Waſſer ge
hoben worden. Das Heck wird mit dem Prahm durch
Schlepper „Albatros und „Reiher nach Wilhelms-
haven geſchleppt, wo der Schleppzug erſt Sonnabend
nachmittag ankommen dürſte, da das Schleppen nur
ſehr langſam vor ſich geht. Bei der Bergung wurden
AFtabltroſſen und 2 Stahlnetze verwendet. Das Vorder
i des Torpedobootes wird erſt ſpäter gehoben werden.
Der genaue Zeitpunkt dafür läßt ſich wegen des un
günſtigen Wetters nicht vorausſagen.

(Todesabſturz eines Liebespaares.)
Brüſſel, 25. April. Heute vormittag gegen 11 Uhr
als auf dem Platz vor der Kathedrale von Antwerpen der
lebhafteſte Verkehr herrſcht, ſah man plötzlich auf der
höchſten Galerie des Tüurmes der Kathedrale
einen Mann auf die Baluſtrade ſteigen und dann auch
einer weiblichen Perſon hinaufhelfen. Ein hundert
ſtimmiger Schrei des Entſetzens ertönte, als das Paar
ſich gemeinſam hin abſtürzte und mit einem
furchtbaren dumpfen Aufſchlag auf dem Boden er
ſchmetterte. Wie die von allen Seiten herbeigeeilten Per
ſpnen und Polizeibeamten berichten, gaben die beiden
Unglücklichen kein Lebenszeichen mehr von ſich. Jhre
Körper lichen faſt einer vlutigen, formloſen Maſſe
Man trug ſie in ein Portal der Kathedrale bis zur An
kunft der Hoſpitaltragbahren. Der junge Mann wurde
als der Sohn Willi des Hafenagenten Molkau erkannt.
Die Perſönlichkeit des jungen Mädchens iſt noch nicht
feſtgeſtellt worden. Als Grund der Tat wird Liebes
kummer angenommen.

Neueste Nachrichten.
Metz, 26. April. Der Kaiſer beſichtigte geſtern

nachmittag die Befeſtigungen Später nahm der Kaiſer
mlt Gefolge an einer Abendtafel deim Gouvernen von
Metz Cxjelleng v. Oven teil. Abends um 10 Uhr er
folgte die Abfahrt im Sonderzuge nach Straßburg.

Straßburg, 26. April. Der Kaiſer iſt
im Hofzug von Meß über Saarburg kommend 7 Uhr
50 Minuten hier eingetroffen.

Wien, 26 April. Der Kaiſer von Oſterreich
hat geſtern dem Herzog u d der Herzogin von Cumber
land und der Prinzeſſin Olga in ſhrem Palais einen
Beſuch abgeſtattet, der länger als eine Stunde dauerte,

Der Krieg auf dem Valkan.
London, 26. April. Die geſtrige Konferenz

der Botſchfter-Vereinigung, an der Premier-
miniſter Asquith und Morley teilnahmen, dauerte über
zwei Stunden. Die nächſte Sitzung ſoll am Montag
unter dem Vorſitze Greys ſtattfinden. Die geſtrige Be
ratung war völlig der Skutarifrage gewidmet. Das
wichtigſte Ergebnis war die Betonung der völligen Ein
mütigkeit, mit der die Mächte die bereits getroffenen Ent.
ſcheidungen aufrecht zu erhalten wünſchen Man er
wartet, daß binnen wenigen Tagen die Mächte offiziell
dem König Nikolaus notiſtgieren werden, daß er Stuari
aufzugeben habe. Juzwiſchen beſteht Grund zu der An
nahme, daß die Blockade zu einer abſoluten gemacht wird
und ausgedehnt werden ſoll.

eVerhafteter Spion.
Petersburg, 26. April. Ein Schreiber des

ruſſiſchen Generalſtabes wurde geſtern in dem
Augenblick verhaftet, als er im Begriff ſtand wich
tige Geheimpapiere des Generalſtabes für 000
Mark einem Agenten der Stagatspolizei zu verkaufen
Dieſer Agent hatte ihn unerkannt lange beobachtet und
ihm eine Falle geſtellt.

Der Vulkan Hekla in Tätigkeit.
Kopenhagen, 26. April. Aus Rehkjadik kommt die

tekegraphiſche Nachricht, daß der isländiſche VBulkan
Heklaeinelek hafte Tätigkeit entwickelt Von Thjoſaabro
aus iſt ein Ausbruch des Vulkans beobachtet worden
Geſtern früh war in Thjor ſaabro ein erdbebenähnliches
unterirdiſches Rollen bemerkbar, das von 3 bis 7 Ußr
andauerte.

Getreide- und Procluktenverkehr
Berlin, 25. April.Weizen lok. inl. 202,00—-208,00 Mk.

Roggen lok. inl 168,00 Mk.
Hafe t fein 174,00-194,00 Mk., do. mittel 164,00 bis

173,60 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,00--28,25 Mk.
Poggenmehl Nr. O und 120,89 2260 Wir
Gerſte inl. leicht 150,00-158.00 Mk do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 159,00- 167,60 Mk. do rn ſiſche
frei Wagenleichte 161,00 168,00 Mk.

Weizen kletegrob netto exkt. Sack ab Mühle 10,59
bis 11,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühe 10 90
bis 11,40 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle erkl. Sack 10,80It,40 Bit
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die amerikaniſche Tarifreviſionsbill

würde am Montag mit den Abänderungen, die ſie in
der demokratiſchen Fraktionsverſammlung erhalten
hat, im Repräſentantenhauſe wieder eingebracht.
Sie wird am Mittwoch zur allgemeinen De
hatte gelangen. Das Geſchäftsordnungskomitee des
Hauſes erwägt Anträge, welche die Zeit für die Be
ratung der Tarifsill und die Zahl der Abänderungs
guträge, die dazu eingebracht werden dürfen, be
ſchränken wollen, da die Abſicht veſteht, die Bill
e ſchnell als möglich zur Annahme zuringen. Ein von der demokratiſchen Fraktions
verſammlung geſtellter Antrag will die Debatte über
die Bill auf acht Sitzungstage und die Zabl der Ab-
änderungsanträge für jeden Tarifſatz auf zwei
beſchränken. Falls dieſe Geſchäftsregel angenommen
werden ſollte, ſchätzt man die Zeit die das Haus
zur Erörterung der Bill gebrauchen würde, auf
mindeſtens drei Wochen. Die Frage, ob Jntereſſenten

gehört werden ſollen, nachdem die Bill an den
enat e iſt, wird in einer Sitzung des geſamten

Finanzkomitees des Senats entſchieden werden. Die
demokratiſchen Mitglieder des Komitees ſind gegen die
Forderung der Republikaner daß Jntereſſenten gehört
werden ſollen. Präſident Wilſon hat erklärt, ſeiner
Anſicht nach könnten die niedrigen Sätze der Zoll
tarifvorlage noch weiter herabgeſetzt werden,
wenn dies zwecks Abſchluſſes von Handelsver
trägen im Jntereſſe der Verbraucher not
wendig erſcheine. Der Bericht der Minderheit des
Tarifausſchuſſes bezeichnet die Zollvorlage als „unver
antwortlich und gefährlich.“

Das Reichsſchiedsgericht für die Angeſtelltenverſicherung iſt nunmehr errichtet
worden. n Vorſitzenden des Schiedsgerichts iſt der
königliche Verwaltungsgerichtsdirektor des Bezirksaus-
ſchuſſes in Berlin, Wagner, und zu deſſen Stellvertreter
der königlich preußiſche Regierungsrat bei derſelben Be
hörde, von Aſter, beſtellt worden. Die Geſchäftsräume
des Bezirksausſchuſſes befinden ſich in Berlin NW. 50,
Jnvalidenſtraße 52.

Proteſte des Auslands gegen das neue
amerikaniſche Zollgeſet. Aus Waſhington wird
gemeldet Die deutſche Regierung hat durch den
Botſchafter Grafen Bernſtorff Einſpruch gegen zwei
verwaltungstechniſche Hauptſätze des zur Beratung
ſtehenden Zollgeſetzes erhoben. Der eine Einſpruch be
zieht ſich auf die beabſichtigte Zu rückweiſung von
Einfuhrwaren, wenn der Abſender dem Agenten
des amerikaniſchen Schatzamtes ſeine Bücher nicht vor
legen will. Der zweite betrifft die Beſtimmung, daß
deutſche Waren bei der Einfuhr auf nicht
amerikaniſchen Schiffen einen Differen-
tiglzoll von 5 Prozent genießen ſollen. Das Letztere
wird für eine Verletzung der zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten beſtehenden Verträge erklärt,
welche den Schiffen Deutſchlands dieſelbe Behandlung
wie den amerikaniſchen Schiffen garantieren. Es ver
lautet ferner, daß in der Angelegenheit der Zölle und
Abgaben auch Oſterreich- Ungarn ſich anſchicke,
dem Proteſt zu folgen und daß andere Staaten die
gleiche Abſicht hätten. Staatsſekretär Bryan hat
guf die ihm von dem Grafen Bernſtorff überreichten
Argumente noch keine Antwort erteilt, aber verſprochen,
den Proteſt dem Kongreß vorzulegen.

Vermischtes.
(Ein Meteorit in Süddeutſchland nieder

gegangen.) Jn Neuhaus am Jnn, an der bayeriſch
öſterreichiſchen Grenze, wurden ſechs Stücke eines Mete
oriten im Geſamtgewicht von 2700 Gramm im Umkreis
von 300 Meter gefunden. Das größte Stück war 10
peeinrrter in den Boden eingeſchlagen und ſchwarz ver
brannt.

Die Tat einer Wahnſinnigen.) Die Frau
des Badedieners Schmidt in Nauheim wurde plötzlich

ünserer guten Waren

auler-Klelder ne denen n

Das Geschäftshaus ist mit
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al-Ausverkau
ung

e F. Knaben-Kleidung, S
Junge Rervren-Kleſdung,e ne Maädchen-Kleidung,

S Junge Damen- Kleid umg,

Feilage zum „Serſeburger Correſpondent
Sonntag den 27. April

irrſinnig und legte in ihrer Wohnung Feuer an.
Dann ergriff ſie ein Meſſer und begab ſich ein Stockwerk
tiefer in die Wohnung eines Ehepagares Reuling. Sie
brachte dem Mechaniker Reuling eine ſchwere Ver
letzung bei, an der er bald darauf ſtarb. Die Fraudes Reulingerlitt gleichfalls ſchwere Verletzungen.
Dann nabm die Geiſtesgeſtörte eine Droſchke und fuhr
nach einer Villa in der Frankfurter Straße, wo ein
Bautechn ker Wiesner wohnt. Sie drang dort in die
Küche, ſtürzte ſich guf die Köchin und brachte ihr
mehrere Stiche im Geſicht und an den Armen bei. Die
auf das Hilfegeſchrei herbeieilende Frau Wiesner
wurde eber falls ſchwer verletzt. Der Kutſcher, der
vor dem Hauſe wartete, hörte die Hilferufe und warf
ſich der Raſenden entgegen, die überwältigt und in eine
Anſtalt gebracht wurde.

*Genzinexploſion auf dem Jmperator“)
Hamburg 25. April. Geſtern nachmittag ſind bei den
Arbeiten an Bord des Dampfers „Jmperator' durch
die Exploſion eines Benzinbehälters mehrere Mon-
teure der Vulkanwerft und ein Mann der Beſatzung
verletzt worden. Die Urſache des Unfalles iſt unbe
kannt und man vermutet Unvorſichtigkeit der Arbeiter.

Die Exploſion auf dem Rieſendampfer „Jmperator“
iſt nicht beim Arbeiten an Bord vorgekommen, ſondern
in einem Storeroom, wo ein Arbeiter unberechtigter-
weiſe ſein Privattaſchenfeuerzeug mit Benzin
zu füllen verſuchte. Durch Ungeſch'cklichkeit des
Arbeiters explodierte das Feuerzeug und die Kleidung
des Arbeiters und die der Umſtebenden fing Feuer. Ein
Haufen Putzwolle, der in Brand geriet, fiel auf den
Benzinbehälter, der explodierte. Es entſtand
eine gewaltige Stichflamme. Acht Mann der Be
ſatzung wurden ſchwer verletzt.

Werber für die Fremdenlegion amRhein.) Trotz aller Bemühungen treiben die Werber
für die franzöſiſche Fremdenlegion in der Rhein
provinz ihr Unweſen fort. Zwei junge Leute aus Betz
dorf wurden von einem Fremden betrunken gemacht
und überredet, mit nach Nancy zu fahren. Die jungen
Leute fuhren jedoch nur bis Niederlahnſtein, wo ihnen
das Bedenkliche des Unternehmens zum Bewußtſein
am. Sie ſprangen aus dem Zug und fuhren nach

Koblenz, wo ſie in Arbeit ſtehen. Die Kriminalpolizei
hat eine Unterſuchung eingeleitet.

(Der Spion als Einbrecher.) Aus Toulon
wird gemeldet: Jn der Nacht drang ein Einbrecher in
den Torpedobootszerſtörer „Lansquennet“ und er
brach die Kabine des Kommandanten. Ein Wachtpoſten
ertappte den Mann. als er in den Schubfächern des
Schreibtiſches des Kommandanten herumſtöberte.
Auf die Aufforderung des Poſtens, die Kabine zu ver
laſſen, feuerte der Einbrecher zwei Revolverſchüſſe
gab, und der Soldat ſtürzte tot zu Boden. Der Mörder
flüchtete. Eine Unterſuchung ergab, daß keinerlei
wichtige Schriftſtücke abhanden gekommen ſind.

Das OYpinmlaſter in der franzöſiſchen Marine.
Paris, 24. April. Die Touloner Opium Enquete

des Matin ſtellt feſt, daß Offiziere und höhere Beamte
des Kolonialdienſtes einen ſchwunghaften Opium-
ſchmuggel betreiben. Sie arbeiten dabei mit 100 bis
200 Prozent. Große Vermögen ſind auf dieſe en
ſchon angeſammelt worden. Aus Achtung vor der Un
form wagen es die Zollwächter nicht, einzuſchreiten.

Der radikale Deputierte Leboueg hat beſchloſſen,
den Marineminiſter ſofort nach dem Zuſammentritt
der Kammer zu fragen, welche Maßnahmen er u er
greifen gedenke, um die in der Kriegsmarine um ſich
greifende Opiumſucht zu bekämpfen. Gleichzeitig
brachte Leboueq einen Geſetzesantrag ein, wonach die
Opiumhändler und die Beſitzer von Opiumrauchſtuben
das erſte Mal zu zwei Jabren Gefängnis und im
Wiederholungsfalle zu fünf Jahren Gefängnis verur
teilt werden ſollen. Falls die Schuldigen Zivil oder
Militärbeamte wären, ſo ſollte die Verurteilung ihre
Verſetzung nach ſich ziehen.

Die Turner und der Befreiungskrieg.
Es iſt eine der wertvollſten Tatſachen aus der deut

ſchen Turngeſchichte, daß Jahn nach dem Befreiungs-

J wegen

für Damen,
für Kinder.

I Mlamelle,
Sttckereien,

eezes

Wäschestoge,

eipzigerstrasse 101.

kriege in ſeiner Turnkun ſt von 1816 ſchreiben durfte:
„Beim Aufruf des Königs zogen alle wehrhaften Turner
ins Feld, und die Turnſache ſtand augenblicklich wie ver-
waiſt.“ Für ſolchen Einſatz der Perſon für die Sache
des Vaterlandes war ja zielbewußt auf dem Turnplaßze
vor den Toren Berlins gearbeitet worden. Das bezeugt
eine andere Stelle aus der Schriftquelle deutſcher Leibes-
übung. Dort heißt es: „Alle Erziehung aber iſt nichtig
und eitel, die den Zögling in dem öden Elend wahn-
geſchaffener Weltbürgerlichkeit als Jrrwiſch ſchweifen
läßt und nicht im Vaterlande heimiſch macht. Und ſo
iſt auch ſelbſt in ſchlimmſter Franzoſenzeit der Turn
jugend die Liebe zu König und Vaterland ins Herz ge-
predigt und geprägt worden. Keiner darf zur Turn
gemeinſchaft kommen, der wiſſentlich Verkehrer der deut
ſchen Volkstümlichkeit iſt und Ausländerei liebt, lobt,
treibt und beſchönigt. So hat ſich die Turngemeinde in
der dumpfen Gewitterſchwüle der Fremdherrſchaft für
das Vaterland geſtählt, gerüſtet, gewappnet, ermutigt und
ermannt. Glaube, Liebe, Hoffnung haben ſie keinen
Augenblick verlaſſen. Gott verläßt keinen Deutſchen, iſt
immer ihr Wahlſpruch geweſen. Jm Kriege iſt nur
heim, aber nicht müßig geblieben, der zu jung und zu
ſchwach war.“ Solcher Geſinnungstüchtigkeit iſt auch
die Tat gefolgt, und Jahn darf weiter berichten: „Teure
Opfer hat die Turnanſtalt in den drei Jahren 1813, 14
und 15 dargebracht. Sie ruhen auf den Wahlplätzen vor
den Toren Berlins bis zur feindlichen Hauptſtadt
Paris.“ So wird die Jahrhundertfeier der Befreiungs
kriege zugleich die Jahrhundertfeier deut
ſcher Turnkunſt durch die Bekräftigung deutſch
nationaler Geſinnung und völkiſch wehrhaften Geiſtes
der erſten Turner durch die Tat.
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Anzeigen für Merſeburg
r dieſen Teil übernimmt die
daktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Anläßlich der vielen Anfmerk-
mkeiten, welche uns
ermählung unſerer Kinder zu

keil geworden ſind, ſagen wir auf
Denke Wege unſeren herzlichen

Suche Wohnung
von 4—5 3. Ungef. Pr. 500 Mk.
Bedingung: ſonnige Lage. A

bote erb. u. „500“ an die Exp. d.

Wohnung
2 alleinſehende Leute

zum 1. Oktober, parterre oder
1 Treppe. Preis bis 350 Mark
Offerten unter „100“ bis 1. Mai
in der Exped. d. Bl. niederzuleg.

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Heimgange
unserer ſieben Entschlatenen, der

ftan Minna Lindemann
geb. Lindner

in Naumburg a S. danken wir herzlich im Namen der Hinter
E. Lindemana und Familie

Merseburg, den 26 April 1913
Merſeburg, den 26. April 1913

Schwarz. Gehrock-Anzug, ſtarke
Figur, ganz neu, todesfallshalber
zu verkaufen Georgſtr. 6, I.
äut erh. Vertio, gros Bild

Spiegel uncdk Kommode
preiswert zu verkaufen

Annenſtraße 8, I.
I dentſche Wäſcherolle und

1 Geldſchrank
ſind zu verkaufen. Wo? ſagt JEred d. Bl. ſog de

Hin ült. anſt. Mann ſucht
eine kleine Wohnung,n Ein Kinderwagen ne

Kleiſtſtraße 4.möglichſt parterre. Offert. unter
„Parterre“ an die E
Ginfach möbliertes zimmer

Polizei- Verordnung zur Bekämpfung der Mückenplage in der Saale-,
Elſter- und Luppeniederung.

Auf Grund der 88 137 und 189 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 (Geſ. S. S 105

Zurückgekehrt vom Grabe
unſrer lieben Entſchlafenen

Allen unſeren

Kinderwagen zu verk.
Roter Feldweg 3, part, l.

verordne ich in Gemäßheit der s 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiver wa

zum 1. 5. zu vermieten
Lindenſtraße 11, II.

Zwei möblierte gimmer in
rubiger Lage wegen Verſetzung

ſag
aufrichtigſten Dank.
ſonderen Dank
Kranzſpenden, die ihr von
nah und fern zuteil wurden.

tung vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 265 ff) mit
Bezirksausſchuſſes für die in S 1 bezeichneten Teile

irkes Merſeburg, was folgt:
Zuſtimmung des
des Regierungsb

Guterh. Kinderwagen
iſt zu verkaufen Dammſtr. 7.

tigkeit dieſer Polizeiverordnung erſtreckt ſich
S. und die an ihn angrenzenden Teile

des Saalkreiſes und des Kreiſes Merſeburg, die begrenzt werden:

1. Mai zu vermieten.Die trauernden Hinter unter M 23 an die Exped. d. Bl.Stadtkreis Halle a Sportwagen
bill. zu verkauf. Annenſtr. 21.

fämilien Hauufe, Lindner
und Rummelt.

Merſeburg, Kötzſchen u.
Frankleben, 26. April 1913.

im Pordoſten und Often von der Bahnlinie Halle- Leipzig und der
ſächſtſchen Landesgrenze, im Süden von der Bahnlinie Leipzig-
J Corbetha, im Weſten von der Bahnlinie Corbetha Merſeburg und

weiter von der Chauſſee MerſebürgKnapendorfeHollebenPaſſen
dorf Halle a. S. Gemeindebezirke, die von dieſer Grenze durch
ſchnitten werden, ſind ganz einbezogen.

Innerhalb des in S I begrenzten Gebietes ſind alle

1 möbliertes Zimmer
Poſtſtraße 10.

Möhlisrtss Zimmer
mit ſeparatem Eingang zu ver
mieten Wo? ſagt die Exp d Bl

zu vermieten
z Lellhter Behwagen
H mit Federn ſowie vaſſ. Pferd
S m. Geſchirr billig zu verk. Näh.
S d Fr. Winter, Schmiedemftr
S Halle g. d. S. Moritzkirchhof 8.8

unmittelbaren Beſitzer eines Hauſes oder Grundſtückes verpfiichtet, Möbliertes Fimmer
Breite Str. 8, 2 Tr.

Saunber möbl. immer
Roonſtr. 13, r

Bekanntmachung.
Die Zinſen des WAbertiſchen,

Rummelſchen
egates, welche beſtimmt ſind

armen fleißigen und würdigen
zu vermieten

Ein ſaſt neuer tupferner Pord
keſſel, 10 em tief, 70 em im lichten,
Bord 9 em, für Fleiſcher paſſend
ſowie ein doppeltes Schreibpult,
12 m breit, ſind billig zu ver
kaufen Gotthardtſtraße 35.

Kindern der hieſigen Stadt den
Beſuch der Mittelſchule zu er
möglichen werden in nächſter

eit von uns für die Zeit von
1913 bis 1914 verteilt

Schlafſtelle zu vermieten
Steinſtraße 13, 1 Tr.

Aklumnlator
8 Volt, faſt neu, Preis neu 20 Mk.
jetzt 16 Mk. zu verkaufen

Markt 27, Laden.
Anſt. Schlafſtelle offen

Markt 3
Bewerbungen nehmen

wir innerhalb der nächſten 14 Tage Laden mit oder
I Gartentiſch 4 Stühle

1 Wäſcherolle mit Fedordruck
zu verkaufen Grüneſtr. 2,

Merxſeburg, den 17. April 1918.Der Magiſtrat. per ſofort oder We zu ver
Verkaufe mein

Wohnhausdrückt werden, oder indem die Räume m mit Toreinfahrt,

Ver käuflich
Vadewanne und Gasbadeofen mit
Vrauſe für herrſchaftliches Bade
zimmer, beides ſehr gut erhalten

Seffnerſtr. 8, Tr.Scheune u. Pferde
ſtall in Mücheln am Mark

mit großem Garten in
Kleiner Hund

bill. zu verk. Chriſtianenſtr.

t
bill z. verk. i

an der Sei eBauſtellen [nenmelkende Kieg
iſt zu verkaufen Lö

Magiſtratsbureau 14 Tage lang Günſtige Bedingungen. FürUnternehmer infolge
ſteigernden Verkehrs durch die

Verzeichniſſes

Tdlegenlümmer f

enenien 19.
Braunkohlengruben geeignet.

Nur durch den Beſitzer

K. Hartmann
binnen 10 Tagen nach Ablauf der
Auslkegungsfriſt ſchriftlich oder

Protokoll anzu

Fülletſ. Welt
zöbigker bei Mücheln ſind zu verkaufen Trebnitz 23.

Merſeburg, den 25. April 1918.
Der Magiſtrat. mit Geldſtrafe bis zu

üwotheken- Kapitaltenſſ Huhn dem Kulhe
in Kleinen u, grossen Beträgen auf
Toker u Häuser per sofort oder später
auszuleihen. Rudolf Baxmann,

freiwilge federwenr. néfalle verhältnismäßige
Montag den 28. 4 1913

ſteht zu verkaufen
Spergan, Wendiſch Ende 2.

NMagdeburg, Kaiser Friedrichstr. 29

ſind zur 1. Stelle
zu 5 Proz. aus

Korpsübung.

8 Uhr an den Geräte
(Johannis-

ſtraße und Blanckeſche

Merſeburg, den 8. April 1912.
Der Königliche Negierungs Präſident.

v. Gersdorff.
4000 M.
zuleihen. Näheres bei

Richard Wiegand, Mälzerſtr. 8

10000 Mark
als 1. Hypothek von pünktlichem

hieſiges Geſchäfts

Verordnung bringen wir den BeteiligtenVorſtehende Polizei daß Zuwiderhandnochmals zur Kenntnis mit dem Bemerken,
lungen unnachſichtlich beſtraft werden.

Der Kommandant.

1. Etage, 6 Zimmer nebſt ſämt Zinszahler auf

Reinenstraßenlics
haben abzugeben (gute Abfuhr

Gebrüder Chrentraut,
Clobigkauer Str. 11.

Pferdedünger,
Offerten unt. Z Ia reine Qualität, jedes QuanMerſeburg, den 25. März 10913.

Die PolizeiVerwaltung.
haus geſucht.
an die Exped. d. Bl.lichem Zubehör, mit Gas, Bad

und Garten, zu ehe
o

Gotthardtſtr. 5

5 Zimmern Küche u. Zubehör
mit Bade, elektr. und Gas-
Einrichtung, iſt ſofort preis
wert zu vermieten und vom
1. 4. ab zu beziehen.

Otto Dobkowitz, Merſeburg,
Entenplan 11.

nehrosse Pferde u. Wagen Kuk
Dienstag den 29. d. H. vormittags Il Uhr

Magdeburgerstrasse 67 Wegen Aufgabe des
Fuhrgeschäfta:

agfanter 2 Puur Belg. Plegcfüchve, Paar
hiainer Belgier (ales Wallachen fähnn), 9 wer

mit bordwänden, J Leſter- u. 2 Kutschwagen, 6 ob
Wagenplanen, 5 Paar Vompl. Arbelts-,

Je l. Heber, z. 50 Puchkkigten,
eschirrteſle u. Stallutensilien,

inxichtung, als: fagt neue Sohreihmaschine

4 Schreſütische, Drehstühle u. J.

Besichtigurg

versteigere ich in Halle a. S
Maxrtin Winklexrschen Speditions-

g Stück vehr gute, Krättige Arbeltepfercle,
Hohst. küchze, I Apfelsch

nd leichte Rollwaugen
„6 u. d m, a. 700 Puckdecken, W

chirre, 1 Reitsattel, Wagenwin
2 Flaschenzüge, Pferdedecken, gr. Partie

um 2 Uhr töe gerante Kontore
(Swöth Premien), eisernen Geldschrank,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Die Gegenstände sind wenig gebraucht, daher in bestem Zustande.

daselbst von 8 Uhr an.
Oscar Knoche, bei. Versteigerer, Halle a. S., Hrauvensttr. 27.

Küche, iſt zu vermieten n. 1. Juli
KrautſtraßeLogis, Stube, Kammer, Küche immel, hrauner

u. 1. Juli beziehbar
ſtedter Straße 19

Eine Wohnung zu 100 Mark
eine Wohnung zu 240 Mk. 1. Jul
zu bez Zu erfr. Roter Feldweg 2

Weiße Mauer 14
iſt die 1. kl. halbe Etage ſofort
zu vermieten, 1. 7. zu beziehen
Preis 400 Mk.

Freund. Wohnung, 3 Zimmer,
Küche und Zubehör, verſchließb.
Korridor, Gas, ver 1. Juli zu

Burgſtraße 13.

zu vermieten

2 Rütschgeschirr

kum, evtl Abſchluß, ab Bahnhof
Leipzig, hat abzugeben

E Schwarz, Leipzig
Hardenbergſtr. 37 A. Tel. 17582.

Bruteſer
von hochprämiierten ſchwarzen

Minorkas verkauft
Renno, Clobigkauer Str. 60.

Friſche Oder 2Korcheln,
friſchen Waloſſol und Hſtrach.

Caviar
friſchen ruſſiſchen Falat,
neue Makta Kartoffeln

hochfeine Ratjes Heringe
J emvſtebit u inneren

Einen Poſtenrühdl ögatkartyfeln

hat noch abzugeben zFrau Schwanitz, Kreuzſtr.

J DaSagtKartoſfeln,
Juduſtrie, 26hms Erfolg,

Ap to date, Kidney,
gibt noch abohnung, heizb. Zimmer,

Bad, Balkon, elektr. Licht
u. Gas, zum 1. Juli 1913 zu ver
mieten. Näheres in der Exp. d. Bl.

u

Freygang, Riete
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Häckſelſchneiderei m. elektr. Betrieb,

es nur 1 ars

sind meine Läger mit den neuesten Modeerscheinungen reichhaltig und gut sortiert
worden. In allen meinen Abteilungen biete ich grosse Auswahl und bringe nur

S S bewährte Qualitäten zum Verkauf. S S
Bitte um Beachtung meiner Schaufensterauslagen,.

Inhaber:

c Verah. Ta
Gegrüncdet 18468.

Kaufe ſeden P ſten

Stroh
Roggen-Breitdruſch,
Roggen-Flegeldruſch,

zum Hückſelſchneiden
und zahle höchſte Preiſe.

Ernſt Weishahn,
Neumarkt 89. Fernſpr. 82.
Jeden Poſten

Hamsterfelle
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Zuchardt, Vorwerk 28.

Hamſterfelle kauft
zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Sand 24.

Ziehung 20. Mai 1918

e ee e z In Millionen deutscher Küchen verwendet man heute die beliebte f3
v er vS e Pflamnzenbafter- Mergarine COCOSG.
S S Das ist der beste Beweis für ihre allgemeine Wertschätzung u. Beliebtheit

quipag e er 3S S Uhberall erhältlich?Allein Fabr.: Holl. Marg.- Werke Jurgens Prinzen G. m. P. H., Goch (Rhid.)

en nene See en hPorto u. Liste 25 Pf. tra durch
e Wir haben uns zur gemeinschaftlichen Ausübung der Reehte-das Generant S e e h e h e eC. Infolge Todesfalls ſoll das unter der Firma Ludwig Krebs anwalteenate Jereinigt.

echten in Löſſen, Vahnſtation Rackwitz bei Leipzig, betriebene, in beſtem Unsere gemeingchaftlichen CGeschäftsräume befinden sich
Sehreide und Futtermittel Geſchüſtt Rathaussfragre r. 13,

Getragene Hüte mit guter Kundſchaft HelIe, den 25. April 1913.
nebſt kleinerem Gaſthof und etwas Dekonomie ven s e e e r unter günſtigen Bedingungen verkauft werden. Iustin at Eulenberg, Spilling,

billig und geſchmackvoll Darauf Reflektierende werden zur Beſichtigung freundlichſt Keektsanwalt und Notar. Rechtsanwalt

modermiſiert. e e Liberta Krebs, Löſſen h SHämtliche Zutaten billigft S
M. Göbel, Burgür 5

vie zu Pfingſten

Ausnahmepreiſe

Klapp-Sportwagen

SW S.Awf zur Landtagswahl

alen ſern Handbuch für
für Kinder. hen ehe e Preis M. 180. M h r Mlamt JNeueſte Muſter. Der preußiſche Landtag Das Dreiklaſſenwahlrecht Die Geſchäfts er e

J d Käther,
a t 20.

ordnung des ne e Das Gemeindewahlrecht Steuern
und Finanzen Schulweſen Agrarfragen Mitterſtands fragen
Beamte und Staatsarbeit er Arbeiterfragen Landräte Die Konſer
vativen Das Zentrum Die Nationalliberalen Die Sozialdemokratie.

Im Wahlkampf bedeutet dies Handbuch ein unentbehrliches Rüſtzeug
für jeden Verſammlungsleiter, Agitator, Vereinsvorſitzenden, Vertrauensmann, Parteifreund, kurz, für jeden fortſchrittlichen Wähler.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

empfiehlt zu reellen Preiſen unter weitgehendſter Garantie
Seidel und Naumanns

weltherühmte Hähmaschinen
für alle Gewerbe und Familien Gebrauch, eignen ſich vorzüglichzum Wäſcheſtopfen und der modernen Kunſtſtickerei.

j j Fortſchritt (Buchverl Hilfe S c Auch gegen Abzahlung. Sw. Berge gret e e m Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Drehrollen, Kaffetten,
werden ſchnell u. billig ausgeführt hhqchcheS S S Maumanns ldeal Sehreibmasehinen,
Carl Höſer, Markt 27n

hält vorrätig
Th. Rössmer, Wuchdruckerei

Merſeburg, Oelgrube 9.

roße und eine Reparaturen an ſämtlichen Maſchinen, auch wenn dieſelben nichtS Von Montag nachm. ab ſtehen groß oen mir bezogen ſind, werden in eigener Werkftatt gut und
preiswert ausgeführt.PGID87 ländersedweinne wogerne Pllege-Prennerel dis 150 cm vret.

Schmidtſche Wolle, Strumpflängen u. fert. Strümpfe in groß. Auswahl.

ung annſn Flachpligre-Röcke. Hochplisse-Röcke.Ludwig öchnellhardt, Guſth. gr. Linde



werden geGardinen rn
Gutenbergſtraße 23, 1 Tr.

Ausführung
aller Maurerarbeiten
prompt und billigſt,

Grabeinſaſſungen
in verſchiedenen Größen und
Formen zu billigſten Preiſenohne Anrechnung er Grabein-

el ter Arbeiten n. außer
alb ohne Aufſchlag Schnelle,reelle le

Guſtav Horn jun,
Scbhmale Straße 9.

Quene e 9 e s e
Verlege d I. Mai meine

Annahmeſtelle von Bürg
ſtraße 13 nach

kleine kltterztrurge z
bei R egel

Unter wienhurg 30

bei Hoffmann.
Selbige ſind bereit, alle

S Beſtellungen für große undT ne ne Familienwäſchen u.
Plättwäſche anzunehmen.

3 f 46Pamphwäschere Ecdelwefss“.
Hauptgeſchäft: Sixtitor 3.

Spezigalität:
Herren und Damen Stärke7 wäſche, Gardinen -Spannen

T und -Cremen.

IIIIEXXX IIImutet Ipd kreundionen,
che ſich a la Baden Wer zuen t werdenbeten, unt. Naturd. S ät rSlerhehasge IIr

Beumte und Lehrer
im Kreiſe Merſeburg.

Die ſatzungsmäßige ordentliche
Atalteder Verſammlung

et am Montag den 28. AprilW abends 8 Uhr in u
„Reichskrone'“ ſtatt.

Tagesordnung:
Bericht des Reviſors.
nungslegung für 1012.

2. Vorſtandswahlen.
3. Verſchiedenes.

Merſeburg den 26. pe 1913.
Der VBuſch. r arthel.

G

e S

Rech

Vorſtan
Matte.

M
Kötzschen-Beuna,
Sonntag den 27. April von

abends 8 Uhr ab findet unſer
Kränzchen

beſtimmt ſtatt. Die ſonſt Ge
ladenen ſind ler willkommen.

Vorſtand.Militär Verein

Kötzſchen Zſcherben.
Donnerstag, 1. Mai (Himmel

fahrtstag), findet unſer

S Kränzchen
im Böhlaudſchen Gaſthofe zu
re ſtatt. Freunde undönner werden dazu eingeladen.

Der Vorſtand.

n
Funkenhurg.

Sonntag den 27. April 1913
von nachmittags s Uhr und abends
8 Uhr an

Tänzchen,. eVier ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand

„Suterpe“,
Sonntag den 27. April von

3 Uhr an
Tanzchen

im „Strandſchlößchen“.

Von vormittag 11 Uhr an
z großes WurſtAuskegeln.

Der Vorſtand.

o

s

ſchoimm 7 Verein „Poseidon“,
n Donverstag den I. e d J. e

gchwlmmen
Kternherge Bate Anton

Nachdem von nachmittags 3 Uhr m abends 8 Dhr ab

8ALL im eden' Schützendans,
Volderoteter Orchester. Freundo und Gönner des Schwimmsports sind

hierzu freunälichst eingeladen. Der Vorstand

Ftabſisse- Reichs
ment krons.Sonntag nachmittag ab 4 Uhr

Gr. Künstler- Konzert.
S himmelfahrt

Frühschoppen-Konzoert,
Nachmittag und Ahend- Konzert

mit rer er huwmoristischen Programm. Urfidele
Nürnberger Sehrammelkapelle. Dir.: Chr. Frank.

ſt emer Wien JanſeW öffentlicher Zal

von nachm. 3 und abends 8 Uhr ab bei vollem Orchester. Schendler, Halle a. 8

Neueste Tänge. Neueste Tänee.
Wozu einladet Se WEiner energischen, repräsentablen Persönlichkeit

bietet sich eine

Lehensstellung
bei äusserst angenehmer Tätigkeit in Ieiterder Stellupg.

Es handelt sich um die Uebernahme der Generalver-
tretung eines Unternehmens, das in wenigen Monaten

üher Million
uwgesetet hat, die vorzüglichseten Referenzen der Gross-indastrien und. der ersten Behörden aufweisen Kann, von
den leitenden Organen der Presse des In- und Auslandes
glänzend begutachktet ist.

Zur Uebernahme der Positiön iet ein Barkapital von
3--6500 Mk. erforderlich. Offerten unter J. 2711 an Heinr.
Eisler, Berlin S. W 48

i

en e e

ä

S

S Für grosses Bettwäsche Lieferung (beste Nah
arbeit und Handknopflöcher) suche ich noch einige
Naähstuben oder einzelne geühte Näherinnen ausssr
clom Hause für sehr lohnende Arbeit während der
Monate Mai, Jauni, Jalij.

Meldungen möglichst mit Probearbeit erbeten.

Karl J änzer, I Amen Hacht, kutvnpmn J.

ein

Zum Kulmhacher,
M Klein Oſtrau -Dürrenberg.

mit Geſellſchafts Saal.

echt Kulmbacher Biere

Schützenhaus.,
Heute das beliebte

Henkelmann-Ensemble.
3 Damen.

S53

r

Vorzügliches Programm
Um gütigen Besueh bittet

3 Herren
Carl Stein

Beiſelſchößchen.
3 Telephon 426. Telephon 426.

e Feenhaft dekoriert. W
Sonnabend abend von 8 bis

Da l2 Uhr und Sonntag von 11 Uhr

Iſt Verein). J vormittags bis 1 Uhr nachts

Sonntag den 27. April den 27. April Unterhneltungrmusſh,

von nachm. 24 Uhr und
Sonnabend abendS s Uhr ab

h Speckkuchen.ad d Milinger 9Mf,Juen schühenhanus.

Gut empfohlenesDe aunnrüten.
d Uraeriiges Berlehraotul

SAnugarten.VWen ſ Heute abend
Sonntag den 27. April d. J. Salzknochen m. Sauerkraut.

ladet zum e frühS e Speckkuchen.Der GeſellſchaftsVerein.
A. Alberts.Trehbnitz. Heute Sonntag von 8 Uhr an

Sonntag den 27. April von Speckkuchen o
nachmittags s Uhr an Jetgr Trommler, Schmale Str. 27

Jugendhall, Montagwohn freund eher gegangen (lIkhe habsgchlachtene un
Die jungen Burſchen F her Weißenfeler

Muſik von der Merſeb. Stadtkapelle

TDame, vie Geſang ſtudiertKuſſerhaus Meuſchun e
Sonntag den 27. April von jedoch nicht als Beruf b

nachm. 8 und abends s Uhr an
S Tänzchen,

verbunden mit r Hiere ladet freundlichſt ein
Karl Steinfelder.

Begleiter Offert. u. zBegleiteran die Exp. d. Bl erb.
Pſingſtgeſenſar ſucht

6 Mannfür 2. Pfingſtfeiertag n dern früdliwocauflun t e
„Muſik“ an die Exved. d. Bl.
Jungen zuverläſſ. Maurer,
ſowie jung. Arbeitsburſchen

von 9 Jahren ſtellt ſofort ein
G. Horn jr., Schmale Str. 9.

Anſtändiger junger Mann
für leichte Arbeiten im Laden u.
Lager findet geren

Central-Drogerie, Markt 17

Lehrling
ſofort geſucht

G. Kleinert, Buchbindermſtr.,
Kleine Ritterſtraße 13.

Gaſthof Deutſcher Kaiſer.
ff. Kaffee und Kuchen,

gute Wiere,
kräftigen Jmbiß.

Sonntag den 27. April von
abends 8 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu einladet L. Berger.

Für mein Geſchäft ſuche p. ſof

ein junges Mädchen
als Lernende
Richard Lots, Burgſtr z

Feluemachefran ſof geſucht

(Mittkwoch und Sonnabend vor

Empfehle mein freundliches

Gartenlokal

Spezial-Ausſchank

Karl Schmidt. mittag) Weiße Mauer 9, pt.

D
SEntenplan

e

BiIigste Preise. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

o

ges e I eF. Mull Sole, Plerse burg
NenmmarkKistor I,

erstes Spezigl Geschätt am PIatze, empfehlen in grösster Auswahl

IICCMCCCGG MMatelot Rustic von I. 1.00 s 6,50, als extra leicht echte Marinesf, Florenz

in Gelegenheiſsposten echte Damenpanamss
direkt vom Importeur und Panamaformen von 4 Mk an, üpgarniert, nur solange Vorrat

Selbsthinder u. Krawatten, vtets das Heueste, Herrenartikel.

2e n n 900

9rdentl. Mädchen,
ſauber u. fleißig, am liebſten vom
Lande, ſucht für ſofort

Kulicke, Lindenſtr. 19.
Sauberes NRenſtmädchen

nicht unt 17 J. wird ſofort geſucht
Frau Buchdruckereibeſ. Hellig,

Entenplan 3.
1 Kinderſchuh am Mittwoch v.

Kl. Ritterſtr. bis Altenburg ver
loren. Bitte abzug. Roſental 3.
ezignehmend

vom 27. d. 9im „M. C.“ erkläre ich, daß imit der P. Kunth a
zu tun habe. Paul Kunth, Maurer,
Große Sixtiſtraße 13.
Ich warne hiermit jedermann,

auf meinen Namen
meiner Frau Emma geb. ine
etwas zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte. P. Kunth.

e
r e a

BiIIigste Preise.

ſucht recht muſikaliſchen e



Woedizinal- Seifen,

Wasserschläucheett

Dritte Beilage.

Merseburg und Amgegend-
26. April.

Jm Freien! Die berühmten, vielbeſüngenen
Lenzeslüfte wehen. Sie ſind etwas problematiſcher Art.
Manchmal drückt ihre ſonnige Milde ein bißchen er
ſchlaffend auf den alten Menſchenkörper, und auf einmal
fährt ein kühler Schauer dazwiſchen und erinnert daran,
daß der liebe Sommer noch nicht ſo hart vor der Tür
iſt wie ein vorwitzig Gemüt zuweilen denken möchte.
Aber ſchön iſt's doch, dieſes Frühlingswehen, und man
hat das unmittelbare Verlangen, daß dadurch die ganze
lange Winterſchwere aus den Gliedern gejagt werde.
Ja, dieſe iſt es wohl eigentlich, die jenes Erſchlafftſein
hervorruft; der arme Menſch kann die Frühlingsherr-
lichkeit nicht gleich in ihrem vollen Umfange tragen, er
muß ſich auch an dieſes Gute erſt allmählich gewöhnen,
aber dann ſpürt er doch gerade und erſt recht, wie bitter
not man den reinigenden, befreienden Frühling hat.
Alſo hinaus ins Freie! Aber nicht gleich auf Gewalt-
märſche abzielen, wenn man merkt, daß die bekannte
Müdigkeit ſich einſtellen will! Wer kein Kraftmenſch
iſt, muß ſich mit kleineren Spaziergängen begnügen,
öfters ausruhen und erſt ſo allgemach zum richtigen aus
gedehnten Wandern ſich anſchicken. Eine fröhliche Früh-
lingswanderung iſt mit das Schönſte, was es gibt. Die
Natur ſtrahlt einem überall ſo jugendfriſch entgegen.
KLachender Sonnenſchein vertreibt die dummen, trüben
Sorgengedanken. Man iſt ſo froh, daß man ſich auf
eine Weile vom grämlichen Alltag losgeriſſen hat. „Jch
fand, ſo oft ich mich in dich verloren, mich ſchöner nur;
ich bin in dir, du biſt in mir geboren, Natur, Natur!“
Alt und Jung hat ſeine Freude im Freien. Kinder
drängen und ſtürmen aus den Häuſerſtuben. Und
wenn s nur ein enger Hof oder die Gaſſe wäre, nur hin
aus, hinaus! Aber beſſer und hübſcher iſt ein Schmuck
und Spielplatz, ein Garten, ein freier Plan, ein Wäld-
chen, ein Berg- und Wieſenhang. Auf Ludwig Richters
Bild „Jm Frühling“ iſt auch und vor allem eine Kinder
gruppe zu ſchauen. Sie gehört auch dazu, ganz ſelbſt
verſtändlich. Kinderſpiele im Freien, das iſt die Luſt der
kleinen Geſellſchaft, und es iſt ſo geſund. Kinder beo
bachten alles da draußen. Der winzigſte Käfer iſt wich
fig, die ſchlammigſte Pfütze iſt intereſſant. Erwachſene
betrachten es oft etwas anders Die Aſthetik der Land

a iſt ihnen häufig der Hauptgenuß. Oder ſie atmene igem Bewußtſein die reinere Luſt, laſſen ſich
von einfachen ländlichen Szenerien zur berühmten „Rück

kehr zur Natur“ rufen, wenigſtens auf Stunden und
Tage, machen mit ſich ſteigerndem Vergnügen Ent
deckungsreiſen abſeits von der üblichen Spaziergänger
kraße. Und ſo ließe ſich noch vieles ſagen. Genug, der
Lenz webt im Freien, und der lenzfreudige Erdenbürger
gehört auch ins Freie.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
26. April 1813. Unſäglich waren die Anſtren

gungen Napoleons, ein den Verbündeten bei weitem über
legenes Heer ins Feld zu ſtellen. Man muß nun unter
ſcheiden zwiſchen den ſofort verfügbaren Truppen und der
eſamten franzöſiſchen Heeresmacht. Letzteredelte ſich um dieſe Zeit auf etwa 800 000 Mann und,

wenn man die neueſten Rekrutengushebungen im Anfang
April hinzurechnet, auf rund 1 Million Streiter; davon
gehen aber die im Jnnern Frankreichs befindlichen und
in Spanien und Jtalien noch befindlichen Truppen ab,
ſo daß ſich an der Elbe und Saale rund 225 000
Mann (darunter 15000 Reiter) mit 460 Geſchützen be
fanden. Ferner ſtanden an der unteren Elbe unter Van
damme 25000 Mann, aus Frankreich unterwegs waren
50 000 Mann und in den Feſtungen lagen 78 000 Mann
es ſtanden ſomit zu Beginn des Frühjahrsfeldzuges
880 000 Franzoſen auf deutſchem Boden. Napoleons
Abſicht war zunächſt, ſeine neuen Truppen mit denen
des Visekönigs zu vereinen und die ganze Sagle bis
zu ihrer Mündung in die Elbe zu beſehen. Er wollte ſich
zunächſt gegen Naumburg wenden und von da aus
entſcheiden, ob er ſich auf Leipzig oder Dresden aus
breiten werde. Vor allem lag ihm daran, die Verbün-
deten zur Schlacht zu zwingen, von der er eine derarlige
Entſcheidung hoffte, daß es ihm gelingen werde, die ge

Hat in en
Krädlterwünvcht
und alles was man

zur Pflege des
gelben benötigt,
als

Luftkissen,
Wasserkiss
Stecokhbetken,

S Gummi-
Von 2 M bis 6.50 Mk.

Fieberihermometer, Wandwatte u. Sinden
aller Art, Irrigatorsn Zimmerklosstts,
Bidets, Krankenstünls, lnhaſations- Appa
rate, Gummistrümpfe, Krampfader-Binden,

erſehnrger arreſpoenbent
Sonntag den 21. April

ſamte ruſſiſch- preußiſche Armee nach Süden zu auf öſter-
reichiſches Gebiet zu drängen. Zudem rechnete er ſtark
auf die Uneinigkeit der Verbündeten, deren Truppen
macht er auch unterſchätzte. Am obengenannten Tage
traf General Toll in Dresden ein, um hier die Geiſter
aufzurütteln und die Führer der Hauptärmee zu einer
etwas beſchleunigten Gangart zu veranlaſſen. Das wäre
ihm vielleicht nicht ſo bald gelungen, wenn nicht zu gleicher
Zeit die alarmierende Nachricht von Napoleons Ankunft
in Erfurt eingetroffen wäre. So kam es, daß Fürſt
Wottonsky, in Vertretung des Zaren, die Befehle
gab, welche die Hauptarmee nach der Gegend von Alten
burg in Bewegung ſetzte. Es iſt bezeichnend, daß in
dieſer Zeit, die zur Entſcheidung drängte, der Zar zum
Beſuch ſeiner Schweſter nach Tepliß gereiſt und der preu
ßiſche König ebenfalls von Dresden abweſend war.
Wie Napoleon mit ſeinen Zwangsverbündeten verfuhr,
geht aus dem Bericht des Weimariſchen Kanzlers
Müller hervor, der an dieſem Tage eine ſchwere
Stunde mit dem Kaiſer zu beſtehen hatte. Das weima
riſche Bataillon, das der Herzog zu Napoleons Truppen
zu ſtellen hatte, war von den Preußen überrumpelt und
gefangen genommen worden. Napoleon raſte, da er an
dieſen Coup nicht glaubte; Euer Herzog iſt der unruhigſte
Fürſt in ganz Europa“, rief er aus und führte aus, daß
er gegen ihn konſpiriere und daß der Tugendbund, „dieſe
frechen und revolutionären Jengiſchen Profeſſoren“, Ver
rat übe. Zur Strafe ſollte allen Ernſtes Jena nieder
gebrannt werden und nur der Geiſtesgegenwärt Müllers
und der Beſchwichtigung des Geſandten St. Aignan ge
lang es, Napoleon zu veſtimmen, den bereits gegebenen
Befehl zu dieſer Mordbrennerei zu widerrufen. „Jndes
ſolle man den Herren von Jena eine gute und ſtrenge
Lehre geben.“

Aprit s General Witigenſſtein, der
ſich als umſichtiger und kluger Führer bislang gezeigt,
wurde nunmehr, da Kutuſows Tod bevorſtand, zumOber
feldherrn des ruſſiſch preußiſchen Heeres ernannt. Seinem
Plane gemäß ſchob Napoleon ſeine Truppen vorwärts
Ney ging auf Naumburg vorwärts, die Garden und
das Korps Marimont folgten auf Eiſenach zu und
das Korps Bertkrand nahm ſeinen Marſch auf Saal-
feld. Der Vizekönig Eugen hatte den Befehl, ſich mit
der „Elbarmee“ ebenfalls der Saalelinie zu nähern und
den Anſchluß an Neys linken Flügel zu ſuchen. Eugens
Bewegungen konnten nicht ohne Kampf gelingen. So
kam es am obengenannten Tage bei Wettin zu einem
Geſecht, bei dem es den Preußen gelang, ohne Verluſt

abzuziehen und die Brücke zu zerſtören. An dieſem Tage
krat auch Band am in e ſeinen Vormarſch auf Hamburg

an, womit denn die Volkserhebung auf dem linken Elb
Ufer ihr Ende erreichte. (Die Folgen dieſer Erhebung,
die Schuld der Stadt Hamburg ſelbſt und der Verbün-
deten an ihrem ſpäteren ſchweren Schickſal werden ſpäter
noch charakteriſtert werden.) Die Blücherſchen
Briefe ſind ſo recht geeignet, die jeweilige Situation zu
erhellen; ſo auch der nachſtehende von obengenannkem
Datum an von Boyen: „na mein alter Boyen, nun
wollen wihr unſere alte Freundſchaftlige unterhalltung
wiederanfangen. ich bin ſehr Froh, euch ſo nahe zu
wiſſen, nur herüber über das Waſſerchen (Elbe), ein
HauphtSchlag muß geſchehen, der vorteill iſt auf unſrer
ſeitte, eine Schöne und überlegene Cavallerie, vom beſten
willen beſehlt verſpricht uns alles guhtes, hier geht auch
alles guht und meine Leute Schlagen ſich vortrefflich und
ſind beſtändig dichte am Feind. ich habe meine leigte
Eavallerie ſo inſtruirt, daß ſie, wenn der Feind vor
dringt, ſeine avantgarde machen, und geht er zurück, ſo
bilden ſie eine arrieregarde, ſteht der Feind ſtill, ſo
müſſen ſie ihn alle nacht allarmiren, und er darf keinen
Schritt tuhn, von dem ſie nicht gleich unterrichtet ſind,
und ich durch ſie. Leben ſie wohl!“ Hier noch einige
Worte über die Art und Weiſe, wie Napoleon die für
ſeine Armee notwendigen Gelder aufbrachle.
Die Erhöhung der direkten Stuern lehnte er ab, um ſich
nicht mißliebig zu machen und die Kirchengüter waren
bereits verkauft. Nun gab es in Frankreich einige kau
ſend Gemeinden, die Grundſtücke im Werte von 370
Millionen Franken beſaßen und die mit, 2 Proz. ver
pachtet waren. Napoleon ließ nun einfach dieſe Ge
meindegüter verkaufen und gewährleiſtete den Gemein-
den, den Zinsertkrag von 9 Millionen Franken jährlich
durch Eintragung von 135 Millionen in das Staats
ſchuldbuch Frankreichs. Der überſchuß von 235 Millionen
genügte zur Deckung des Defizits von 1812 und 1813.

W

Gerichtsver handlungen
Schöffen gericht Merſeburg. Ar

beiter Karl K. in Radewell hatte im Jahre 1912 in
der Feldflur Schkopau dem Wilde unberechtigt mit
Schlingen nachgeſtellt, weshalb er mit 4 Wochen Gefäng-
nis beſtraft wurde. Weil er am 14. Februar 1913 in
Leuna-Ocken dorf den ehemaligen Briefträger
Joſef Schwarzer mit einem Meſſer körperlich mißhandelt
hatte, wurde der Arbeiter Franz W. in Leung-Ockendorf
mit 1 Monat Gefängnis beſtraft. Der Arbeiter Franz
R. und der Steinſetzer Fritz M. in Merſeburg waren
angeklagt, in der Nacht zum 2. Februar 1913 unbefugt
in den Geſchäftsräumen einer hieſigen Reſtauration
verweilt zu haben, R. außerdem noch der Körper-
verleßung, weil er dem Kellner Schellert Schläge mit
einer Spülbürſte und dem Tiefbautechniker Hoch mit
einem Stuhle verſetzt haben ſollte und des Widerſtandes
gegen einen Polizeiſergeanten, der ihn zur Wache ab
führen wollte. Wegen des Hausfriedensbruchs wurde
R. freigeſprochen, dagegen erfolgte ſeine Verurteilung
wegen Körperberlezung und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt zu insgeſamt 42 Mark ev. 14 Tägen Ge
fängnis, M. erhielt wegen des Hausfriedensbruchs eine
Geldſtrafe von 15 Mark ev. 5 Tagen Gefängnis Mit
2 Wochen Gefängnis wurde der Arbeiter Guſtab R. in
Merſeburg beſtraft, weil er am Morgen des 9. Febr.
1913 in Merſeburg dem Hunde eines Polizeiſergeanten

mit einem i

Der

Meſſer eine e Ztm. breite Wunde beige-
bracht hatte. Auf eine Strafe von 1 Woche Gefängnis
wurde gegen den Malergehilfen Johannes B. jetßt in
Leipzig wohnhaft, erkannt, weil er dem Tiſchlermeiſter
Wilhelm Borsdorff hier, bei dem er im Januar 1913 in
Arbeit ſtand, mehrere Meter Sophabezug geſtohlen hatte.

Die Arbeiterin Emma A. in Merſeburg hatte im
Februar 1918 dem Reiſenden Schräpler aus Leipzig von
deſſen Verkaufsſtande des Merſeburger Jahrmarktes
Stickereien im Werte von 6—8 Mark entwendet, weshalb
ſie mit einem Tage Gefängnis beſtraft wurde. Der
Schneider Guſtav P. gen. F. aus Merſeburg hatte
in letzter Zeit in Merſeburg fortgeſetzt gebettelt und da
bei Hrohungen ausgeſtoßen. Seine Strafe wurde auf

Wochen Haſt feſtgeſetzt. Der Kaufmann Max S. in
Merſeburg hatte eine polizeiliche Strafverfügung er
halten, weil er im Februar 1913 ohne Erlaubnis einen
Wagen in den ſogenannten Höllenſcheunen aufgeſtellt
haben ſollte, gegen die er gerichtliche Entſcheidung bean
kragt hatte, das Gericht erachtete ihn aber ebenfalls für
ſchuldig und ſetzte die Strafe auf 2 Mark ev. I Tag
Haft fetteGefängnis für Milchpantſche rinnen
Frau Baumgarten in Hillerſe, eine der reichſten Hof
beſitzerinnen im Kreiſe Northeim, hat ſchon wieder
holt wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der von ihr an
die Molkerei abgelieferten Milch Vertragsſtrafe bezahlen
müſſen. Am 28. und 29. Dezember vor. Js. wurde ihre
Tochter Amg dabei erwiſcht, wie ſie einer Kanne Voll
milch acht Liter mit Waſſer vermiſchte Magermilch zu
gießen wollte, die ſie dann als Vollmilch abliefern wollte.
Sie hatte ſich deshalb nebſt ihrer Mutter vor dem
Schöffengericht Northeim wegen Nahrungsmittelfälſchung
zu verantworten. Das Schöffengericht glaubte aber ihrer
Ausrede, daß ſie ſich zu Hauſe in den Kannen vergriffen
hätten und ſprach ſie frei. Jnfolge von der Staaks-
aänwaltſchaft eingelegter Berufung kam die Sache vor
der Göktinger Strafkammer nochmals zur Ver
handlung. Die Strafkammer gewann die Überzeugung
von der Schuld der beiden Angeklagten, die von nied
rigſtem Eigennutz zeuge und eine ſehr harte Strafe ver
diene. Frau Baumgarten wurde zu einem Mo
nat Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe oder
weiteren 10 Tagen Gefängnis, die Tochter
Alma Baumgarten zu zwei Wochen Gefän gnis
verurteilt. Das Urteil ſoll nach erlangter Rechtskraft
durch die Zeitungen von Amts wegen veröffentlicht wer
den, damit der ganze Bezirk vor den Leuten gewarnt
wird.

inſiſmininiiüminininiininnnnnnninns

e nicht zu ver

Prejsliste

gratis

Dauerwäsehe
(Murke

iſt die Wäſche der
Zukunft

J Jn der guten
Analität liegt
die Billigkeit

der Ware.
Schlechte Nach

ahmungenweiſe man
e zurück.
Marke „Z“ iſt

gleichen mit S eder minder be gesch.
S wertigen Aualität, die oft von Hauſierern und

Platt-, Hohbl- u. Senkfusseinlagen, Spül
pulver, Lysoform, Desinfektſonsmittel,

Haus-
Apothekoen, Verhandkästen ete. ste. gratis ohne Abſendervermerk

Spezialität: Vedarfsartikel für Wöchnerinnen und Säugl
Man verlange gratis Preisliſte Nr. 3.

unc Taschen- Ueber Leibbinden, Heradehalter u. Mah's Jdealbruchbänder verlange man Sante
Sonderpreisliſte mit Anleitung

zum Maßnehmen. SDamenbinden Dutzend von 60 Pfg. an (Preisliſte Nr. 83).
Zzimmerturn Apparate, Wringmaſchinen (Sonderpreisliſte).

Händlern zu hohen Preiſen angeboten wird.
Kragen v. 50 Pfg. an. Jn allen Weiten b. 50 em.

e Garnituren garantiert fehlerfreie
Ware, viele aparte Muſter, komplett Mk. 1,75

Wer probt, der lobt! Tauſende tragen die Wäſche
und Sie ſehen es nicht.

Verſand nach allen Orten. Tägl. Nachbeſtellungen.

Halle a. S.,
Ulrichstrasse

EBeke Kaulenberg,
zweiter Eingang vom Kanlenberg,

Cumm waren Gennnn



Mit heutsgem Tage eröffne ich hierselbst

Clohiekauer Str. 4 Die erſte Ernte on 2 Morg.
J öLin instaſtationsgeschäft elektrischer Lleht-, Kraft Srargelland verkauft v. heute an e e

Telsphon- und Klingslanlagen, täglich friſch geſtochen
Das mir während meiner 8 jährigen Tätigkeit beim hiesigen 3Elektrizitäts- Werk seitens der Konsumenten entgegengebrachte Edmund Richter, ZWweireihige

Vertrauen bitte ich, mir auch in meinem neuen Unternehmen e S gohannisſtraße 18.
tet ehren el h Marktſtand auf dem Grünemarkt.Indem ich noch gewissenhafte Arbeit bei billigster Preis s t

h stellung zusichere, zeichne ich Pa. 9 6 J lHochachtungsvoll uPaul Rudolph, Elebtto-Nonten. Cryor t Apfelwein,

garantiert rein, a Ltr. 35 Pfg.
Telephon 434. Telephon 434. l bvei Entnahme von 10 Ltr. 32 Pfg.Restaurant zur Zukriedenbeit. empfiehlt in den neuesten braunen Tönen,Walther BergmannGroß e Roſterei äaAusserst chic Verarbeitet.

v Heu für Hersehurg!
Der geehrten Kiawohnerschaft von Merseburg und Uwgegend hiermit zur gefälligen Kenntnis,

Rorgmurkt ßoscmarkt 2
am 23. April eine

Schuh-Besohl- Anstalt
eröffnet habe.

Geschäftsprinzip: Sehnell Gut. Billige
Seohnell, d. h. Lieferung zu jeder gewünschten Zeit. Gut d B. elegant, dauerhaft, von nur
bestem Material BiIIIg, d. h. Keine Schleuderpreise, Kein Schund, solid, reell und doch bilüg.

Liefere von nur prima Kernleder:

Herren Sohlen 2,10 M.
Damen- Sohlen 1,60 MK.,
Herren-Absàätze 0, 80 MK.,
Damen-Absàätze 0, 60 M
Kinder-Sohlen u. -Absätze je nach Grösse büliget-

Verurheite Kontinental-Gummiahrütze, wie bekannt die beten.

leinere Reparaturen werden Not nach der Zeit herechnet.

Ich bitte die geehrte Rinwohnerschaft von Merseburg und Umgegenäd, einen Versuch zu
wagen und ich bin der festen Ueberzeugung, allen, auch den verwöhntes en Ansprüchen gerecht
zu werden und mir das Wohlwollen Aller für mein weiteres Unternehmen zu erwerben.

Hochachtungsvoll

Relneold a Haupfpreislage:
HVerveburger 1eſral-AchudBerotl-Angtat mit elebtröcten Betr. (ge0 9000 9300 9y00 ſo

zz Ißed n I m
u In uAuDeropdentl. Mger Gödkgenneitsaun. ren

x J Bekannt billigste Verkaufspreise,Frühj ahrs Paletots marine Cheviot sowie Stoffen e n Z3*

Frühjahrs-Kostüme et z Oskar
Grosse Posten Lurüchgesetzie Kinder-Waseh Kleider

Sorie I Serie II Serie III Serie IVLänge 50-—65 cm Länge 50-65 cm Laänge 65 100 cm Läage 65 -100 cm S
jetzt 50 Pfg. jetet 95 Pfg. jetzt 2,25 M. jetet 2.25 M. e

Zentner Aontſelcins I Nerssburg, Rarkt 13 Telefon 239.
Iah. Franz Sonntag, Gotthardtstrasse 25. oMitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar Vereins. itgliech ller Rahutt Spar Verelns,
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einger Go, Rähmaſchinen Act. Geſ.

Merseburger Phennbhrß,bester Ersatz für die teuren Kulmbacher unch W Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

armen u Stadtbr Aue FSOD S. n u
G Das Jdeal der Hausfrau e

Sport Bekleidung Anfertigung nach Hass

An der Buflebs echter tiroler Enzian-G HADRDngovere Ton G
Markt 1 Be Hnn n ohne

Merſeburg, Markt 12.

en n 990Patentanwaltsbüro Sack Leipzig
Palentanualte, 9n9. Otto Sack.

Dr- Jg. FSpielmann. Grün

h esS

SS Sonderangebot
O

S Neue Spezial Apparate für den Hausgebrauch. Grösste Spezial- Abteilung für modsrne

Gruündlicher Unterricht unentgeltlich Herren- U. Herren u. Knaben- Bekleidung

Alleinverkauf e atte Bleule- Anzüge
Sowle alle Hlefle- Anfkel Soedter, Hosen, Herren Joppen etc. u Orfginal- Preſgen,
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Jünglings-Arzüge en [2 b 35
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Slültig vom 15, April bis 15. Ia werden 7

O Herren- Anzüge für 2 M. 25 P.
ünch kärbige woſſene Blusen für 90 P

ehemifseh gereinigt und gebügelt.
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eine a e t 1, bei
Annahmen: NMeuschauer Str. 3 Neumarkt 52. Annenstr. 15 G

Tol e

BGEEE

es
W Bmnpfehe mein reſeh sortiertes Lager in e len woran en

Kinderwagen Garten und Salon
Sportwagen Möbel Gehres lelterwagen, S
Klapptahrstünle h h e inten weenee nur Näthers Fabrikate,
lelterwagen t Brehſcheider vdwie Sämmtliche Kerbogrenkauft mannach wie vor nur fn einem Spezialgeſchaft, Dieſes finden SGarten W. Balkon Möver Eiſenwaren Handlung. Sie wie bekannt, in großer Auswahl zu billigſten Preiſen bei S

Klapn- I. liegegtühle, Kindermöhbel, vowie gämtl. Holz-, Bürcten I. Korhwaren Kl. Ritterſtr. Kl. Ritterſtr. Karl Leisering, a. c. Geisel S,

ewpfiehlt in grosser Auswahl zu Pilligeten Preisen nahe am Markt. 4S Kunth, Kicderwagen-Spertaltans, Gotthardtstr. 30. i hee-Preſſeret, ine des el See Steht
käch und hoch, wird jederzeit —Geeeeeeeeeee

rm m eſertigt egar en. e n
Enpfelle ſämtliche ganz hervorragende Venneſten in

Sasleinngen,
Waſſ erleitungen,
Kloſett Anlagen,
Bade Einrichtungen

r. 18 Burgstrasse Hr. 18
Etreichfertige Detall- Fußboden Farben,

chnell und pact? rocknend
präbarierte Metall Farben
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e
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fite. weiße Fenſterfarbe t e e oßen lagers, des größten am Plgtzs,

welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird.Drogen und daß jeder KaFritz Leber l e Jarben. er n en e re niedrig daß jeder Käufer

d r Moose Purſche, Kinderwagendepot, Neumarkt 14.
Herssburg, Oegrube S.



küeurgenen Je TAm en stag von nach

mittags 8 und abends 8 Uhr ab
Tänzchen im „Caſind
Unſere werten Gäſte ſind hierzu
freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Cwoſf. chenſet Mergebuns

Sommer-Spielzeit 1913.
Direktion: Viktor Horwitz, Direktor des Stadttheaters in Jeng

Geſellſchaſts- Verein
F„Enterpig'.

Gegründet im Jahre 18914.
Sonntag den 27. April

großer Theaterabend
im Etabliſſement „Caſino“.

Auf pfelſeitig. Wunſch Wieder
holung des beliebten Theaterſtücks

Die gelbe Gefahr
Die kleine Vapanerin,

Schwank in 3 Akten von Kurt
Kratz und Okonkowsky.

Mit vollſtänd. neuer Ausſtattung C
geſchätzten lUnſeren werten

Gönnern und Gäſten einen ge-
nußreichen
ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Nachmittag von 3 Uhr

Zänzchen.

Buchürucker- Verein

1897.
Sonntag den 27. d. Mts.
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z Familien Aue flag
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Der Vorſtand.
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Eröffnungs- Vorſtellung
Pfingſtſonntag den 11. Mai 1913

Der ebe Augustem,
Operette in drei Akten von Leo Fall.
Pfingſtmontag den 12. Mai 1913

Brüähliämgsimft.
Operette in drei Akten von Johann Strauß

S
neuen und die beſten älteren auf demS ſof wie n Perſonal erden die an dieſer Stell

D. ladet zu ihrer dem Gedenken der Gross-
D. katen unserer Vorfahren gewidmeten J

kestteler im Tleol
m 3. Mal e. I. abends 9 Uhr

S als Mereeburger neten ein.
I A.: Dr. Tauve, Oberlehrer, Vorsitzender,

h
über magnetiſche Heilweiſe und wie das Wirken der

betimen Allmacht durch uns Menſchen geſchieht
ſo an und um uns,

Hünktlich 8 U Für Unkoſten ſigd 25 Pfg. a Perſon beim
Garderobeablegen zu entrichten.

E. Frauendorf,

Bürgergarten.

Heilmagnetiſin,
Leipzig.

den 27. April ſein S
J Süttungeten e

im Gaſthaus zu
Menſchau.
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Saal Köke.

Sonntag den 27. April d. J.
abends 8 Uhr

cßeg ötrn

hlonzert
der Merſeburger Stadtkapelle
unter verſönlicher Leitung des
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Es e ergebenſt ein
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„Das wird keiner glauben,“ antwortete ſein Sohn, „und
das Unglück kommt ſo oder ſo über ſiel Sprechen wir nicht
mehr davon, Vater, ich werde meinen Urlaub abbrechen und
nach Potsdam zurückkehren. Jm Dienſt vergißt man am
leichteſten ſolche Dinge.“ Er ſtand auf, ſchnallte ſeinen Säbel
um, der in der Ecke ſtand, ſetzte ſich die Mütze auf und reichte
ſeinem Vater die Hand.

„Willſt Du nicht Mutter Adieu ſagen?“ „Nein. Laß
man Mutter bei ihrem Kaffeeklatſch; da werden ſie mich und
Anna Steinecke gründlich vorhaben.“ „Laß die reden was
ſie wollen, wenn's darauf ankommt, haben wir Männer doch
allein das Wort zu ſprechen.“ Sie reichten ſich noch einmal
die Hände, dann
verließ Karl Klähn
das Haus.

Er war nur
wenige Minuten
fort, als der alte
Steinecke vorge
fahren kam, um
den alten Schmie
demeiſter aufzu
ſuchen. „Wo iſt
Dein Sohn war
ſeine erſte Frage,
als er in das
Zimmer trat.

Der alte Klähn
ſandte ſeinem lang
jährigen Freunde
einen faſt feind
lichen Blick zu,
und erwiderte:
„Laß den Jungen
zufrieden, küm-
mere Dich lieber
um DeineTochter.“

„Na, deswegen
komme ich ja ge
radel! Rege Dich
doch nicht auf,
Fritze, das Mädel
iſt partout ver
rückt, ich kriege ſie
überhaupt nicht zu
ſprechen, ſie ſchließt

Königin Sophie von Griechenland, geb.
Prinzeſſin von Preußen, geb. 14. Juli 1870 n. St.

ausgezeichnet.

Goldene Karkoffelre
Roman von K. Matull.

König Konſtantin von Griechenland, der durch das plötzliche und traurige Ende ſeines Vaters, des
Königs Georg, ſo unerwartet ſchnell auf den Thron gelangte, hat ſich im bisherigen Verlauf des 5 a
Balkankrieges als Kronpring und Oberbefehlshaber der griechiſchen Streitkräfte gang hervorragend Haar, da iſt auch

Faſt alle militäriſchen Erfolge gegen die Türken ſind auf ſein Konto zu ſehen.
Er ſtand ſtets in der Front und leitete alle größeren Operationen perſönlich, ſo daß er ſich eine

große Popularität dadurch errungen hat.

(Nachdruck verboten.

ihr Zimmer nicht auf. Deswegen will ich von Deinem Sohne
wiſſen, was los iſt.“ „Niſcht is los,“ antwortete der alte
Klähn, „bloß das eine merke Dir, daß mein Sohn nach ſolcher
Behandlung wie ſie ihm Deine übergeſchnappte Tochter zuteil
hat werden laſſen, nichts mehr mit Euch zu tun haben kann,
und in das Haus, in das mein Sohn nicht mehr kommen darf
und kann, in das Haus, Willem, ſo leid es mir tut, aber da
kann ich auch nicht mehr kommen, und ich denke, es iſt denn
nun wohl das beſte, wenn Du und ich uns beide ſo weit wie
möglich vermeiden täten

„Du biſt verrückt,“ ſchnaubte der alte Steinecke los, „nun
geht's wohl auch bei Dir los! Was haben wir beide damit zu

tun, wenn ſich
unſere Jöhren
kabbeln Wenn ſie
ſich eben nicht
wollen, na ſchön,
dann wollen ſie
eben nichtl“

„Was heißt nicht
wollen!DeineToch
ter will meinen
Jungen nicht. Der
will ſſe jal! Du
verdrehſt die Be
griffe, Willem. Und
weil das eben eine
Beleidigung iſt, ſo
trifft die Beleidi
gung mich, den
Vater, mit, denn
ich bin der Vater
von dem Jungen,
auf mich geht der
Hiebl Und an
meinem Jungen,
Willem, an mei
nem Jungen, da
iſt alles patent,
von den Fußſohlen
angefangen, bis
auf das einzelne

König Konſtantin von Griechenland,
geb. 21. Juli 1868 a. St.

niſcht, von dem
irgend ein Menſch
ſagen könnte, det
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wär niſcht! So einen ſoll ſich Deine
Tochter erſt mal ſuchen, ſo einen gibt's
ja gar nicht ein zweites Mal, und ich
bin der Vater von dieſem Jungen, nun
läſſe mir zufrieden!“ „Das Mädchen
iſt eben verrückt,“ lautete die etwas
kleinliche Antwort Steineckes.

„Schön,“ entgegnete der Schmiede-
meiſter, „und wenn Du das als Vater
ſagſt, dann haſt Du da eben ſoviel Schuld
und dafür einzuſtehen, wie ich für meinen
Jungen! Wenn ſie verrückt, biſt Du es
auch Denn ſonſt würdeſt Du ihr die
Verrücktheit austreiben. Das ſollte mein
Kind ſein, Spucke!“ Er rieb die harten
Handflächen gegeneinander und machte
eine nicht imnißzuverſtehende Handbewe-
gung „Keile, Willem! Keile, immer
feſte Keile

„Das ſag ich auch, Senge wie jeſtern,
aber man kann doch nicht mehr, ſie iſt
doch einen halben Kopf größer als ich,
ſie iſt doch kein Mädchen mehr, ſie iſt
doch nun eine Dame!“

„Hätteſt ſie nicht ſolche Dame werden
laſſen ſollen. Die Schuld, Willem, liegt
äalleweil an Dir. Statt, daß Du Deine
Mädels in eine Schweizer Penſion ge
ſchickt haſt, da Hhätteſt Du ſie lieber bei
Dir hinter den Kochherd rumfuhrwerken

zeugt Dankbarkeit, mein Junge, und
nun geh' nach Hauſe, und beſſere Dich,
alt genug biſt Du geworden, daß es
Zeit dazu wird iDer alte Steinecke ſtülpte ſeinen alter
tümlichen braunſchimmernden Zylinder
auf. Er murmelte und druckſte noch
einige unverſtändliche Worte, in ihm
würgte es, daß er ſeinen langjährigen
Freund und Kriegsgefährten verlieren
ſollte. Dann gab er ſich einen Ruck,
knöpfte den Rock über dem Bauch Zu
und ſagte „Na, Fritze, dann Adjüs!

Mit ſchweren ſtampfenden Schritten
ging er zur Tür und auf den Flur
hinaus. Dort hörte er aus dem Zimmer
der Frau Schmiedemeiſter das Stimmen-
gewirr des Kaffeeklatſches.

Ein zorniger Ausdruck trat in ſein
Geſicht, mit einem ſchiefen Blick ſtreifte
er die Tür, welche in das Zimmer führte
Krachend warf er die ſchwere Haustür
hinter ſich zu, ſpuckte aus und ſchimpfte:
Die verdammten Weiber ſind doch an
allem Unglück ſchuld!“ Das gab ihm
ſein Gleichgewicht wieder.

Da riß der Schmiedemeiſter das
Fenſter ſeines Zimmers auf und ſchrie
„Betrag' Dich anſtändiger, Wilhelm, und
ſchmeiß hier nicht die Türe ſo zu, als

laſſen ſollen. Zittern müſſen die Kinder. Kronpring Georg on Grieghen ob Du bei Dir zu Hauſe biſt, ſonſt
wenn man ins Haus kommt, muckſtill and. Der 28 Jahre alte Thronfolger kannſte noch in Deinen alten Tagen von
ſein wenn wir bloß alen Nicht eine ein Neffe des Deutſchen Kaiſers

Keht à la Suite des Preußiſchen Garde Der alte Steinecke blieb ſtehen, faßteDippe ristieten, wenn wir bloß hinſe hen
r im Benehmen Unterricht erhalten!“

dann beweiſt Du mir, daß Du ein Mann e t u o den ſeinen Eichenſtock feſter und brüllte zurückbiſt So habe ich meine Kinder erzogen. eßten Jahren aktiven Dienſt tat. J. Das nennſt Du Freundſchaft Menſch
Gehorſam und nochmals Gehorſam, und

Jahre 1912 war er zum 2. GardeUlanen
regiment kommandiert. An dem Balkan

Fritze, wenn Du noch ein Wort ſagſt,
wenn ich achtzig Jahre alt bin und meine krieg nahm er in der Umgebung ſeines werd ick Dich Morißtzen kennen lernen.
Kinder fünfzig, und ich Großvater und Vaters, des Oberkommandierenden der Jck ſchmeiße die Türe, wie ich will und
mein Sohn will nicht mehr parieren, der
Deibelholihn,
ich langte ihm
eine

„Was iſt
denn aber bloß
zu machen!“
Mit unſiche
ren Augen
blickte Stei-
necke auf ſei
nen vor ihm

ſtehenden

Freund, wel
cher ihn mit
etwas ſpötti-
ſchem Lächeln
anſchaute.

„Niſcht iſt
zu machen,
geh nach

Hauſe Und
verheirate

Dich mit Dei
ner Dochter,
und nimm
Dir eine gute
Lehre mit:

griechiſchen Armee, teil. da hat mir keiner nicht drin rein zu
reden.
„Jch werde
Dir beibrin-
gen, meine

Türe zu
ſchmeißen,

wart noch ein
bisken, ich bin
gleich unten

Apfelmus
mach ich aus
Dir

Das Fenſter
flog klirrend
zu. Der alte
Klähn eilte
mit krebs
rotem Geſicht
aus ſeinem
Zimmer, um
den angefan-
genen Streit
mit ſeinem
Freunde auf
der Straße

mit dem
Fauſtrecht zu

Wenn Du noch g z z Ende zunochmal Kin Das Königsſchloß in Athen. führen. Jnder kriegen dem Augenſollteſt, was Gott verhüten möge, dann habe keine Affen
liebe, denn ſonſt tanzen ſie Dir auf die Naſe rum!
Und von wegen die Dankbarkeit gegen uns Eltern, Menſch,
Willem, mit ſechs Jahren hört das uf. Sobald ſie in
die Schule kommen, da gehen ſie ihren eigenen Weg,
und von Jahr zu Jahr verbeſſert ſich das Uebel, bis zu
letzt niſcht mehr übrig bleibt, als: Vater, ich brauche Geld,
Mutter, ich brauche Geld, morgen brauche ich wieder Geld,
Und wenn Jhr mir niſcht geben könnt, könnt Jhr mir geſtohlen
bleiben Aber haſt Du ihnen gezeigt, daß Du Knochen brechen
kannſt, hauen, daß die Lappen fliegen, dann küſſen ſie Dir die
Hände, und wenn Du über hundert Jahre alt biſt Keile er

blick, als er auf den Flur trat, verließen das Kaffee
kränzchen die Frau Schmiedemeiſter und Stadträtin. Sie
bildeten gleichſam einen lebenden Puffer zwiſchen ihm und
dem Draußenſtehenden. Er konnte nicht hindurch. Jede
der Damen wollte ihm die Hand reichen und mit ihm
einige Worte reden.

Er ſprach zwar, von keine Zeit haben, er müßte mal eilig
nach unten und dergleichen mehr.

Aber ſeine Frau erkannte an der Farbe ſeines Geſichtes,
daß elwas vorgefallen wäre und witterte unbekanntes Unheil
Mit aller ihrer Beredungskunſt hielt ſie ihn daher feſt und es
gelang ihm nicht, das Haus zu verlaſſen.



S

Als die erſten Damen aus dem Hauſe traten, machte Stei
necke ſchleunigſt Kehrt, lachte verächtlich und wandte ſich ab
„„Hätt' ich mir denken können,“ ſprach er zu ſich ſelbſt im Da
vongehen, „eine große Schnauze hat er alleweil gehabt. Die Olle
hat ihn total mürbe gekriegt, er verträgt nicht mehr mal ne
ordentliche Backpfeife.“

Langſam verſchwand er mit ſeinen ſchweren Schritten in
dem Halbdunkel der alten Lindenbäume und überlegte, ob er
nach Hauſe gehen ſollte oder in die Dalchowſche Weinſtube.
In ſeiner alten Gewohnheit zählte er die Knöpfe ſeiner
Samtweſte ab, die für ihn ſtets ſo eingerichtet waren, daß er
allemal mit dem letzten Knopf das erreichte, was er wollte.
un letzte HKnopf entſchied nun für die Dalchowſche Wein

e.

Befriedigt über das Ergebnis ſeines Weſtenorakels trat
er in die Eharlottenburger Weinſtube ein und ließ ſich, da es
um dieſe Zeit dort ziemlich leer war, allein an ſeinem Stamm
tiſch nieder. Schweigſam trank er ſeine gewohnte Marke und
ſimulierte vor ſich hin. Hie und da murmelte er einen halb
lauten Fluch, ſchlug auch wohl mal mit der Fauſt auf den
Tiſch und kam zu dem Ergebnis, daß es doch merkwürdig ver
rückt in der Welt zuginge.

In dieſem Moment trat der alte Sanitätsrat Dr. Weß-
burg, welcher ein bekanntes Charlottenburger Nervenſangato
rium beſaß, in die Weinſtube und an den Tiſch des alten Stei

necke.
Nachdem ſich die beiden Herren begrüßt und dies und jenes

erörtert, ſagte Steinecke: „Wiſſen Sie, Herr Rat, Sie müſſen
es eigentlich am beſten wiſſen, die Welt iſt doch total verrückt!“

Der erfahrene, erprobte Menſchenkenner und Arzt lächelte
beiſtimmend, fragte dann aber: „Jnwiefern meinen Sie das,

Herr Steinecke

tie halbe dt h n Gl hen,rum und mich in eine beſondere Tobzelle
„Nanu! Was iſt Ihnen denn geſchehen?“
„Ja, ſehen Sie, Herr Rat, da hat mir nun der liebe Gott

ſtatt meiner tauſend Scheffel Kartoffeln, die ich früher hier
buddeln tat, im Jahre tauſend Scheſfel goldene Kartoffeln ge
geben und weiß Gott man ſollte doch glauben, daß ſolch
ein goldener Segen die Menſchen wenn ſie nicht gerade
krank ſind glücklich machen ſollte, aber Spuckel Niſcht
Hew Verdruß, Sorgen und Kummer hat man von dem

eld.“
Er wandte ſich zu dem Geſchäftsführer der Weinſtube

und rief: Eine zweite Flaſche, Maxrl“ Dann zu dem Sani-
tätsrat: „Man kann ſich wirklich noch in den alten Tagen das
Trinken angewöhnen.“

Der Sanitätsrat trank bedächtig aus ſeinem Glaſe und
ſagte: „Das iſt noch nicht das Schlechteſte, Herr Steinecke, und
ein gutes Glas Rotwein, meine ich, iſt eine äußerſt rationelle
Sache. Natürlich darf man es nicht ſo hinunterſpülen, wie
Sie es mit Jhrer geleerten Flaſche ſchon getan haben. Guten
Wein trinkt man mit Bedacht!“

„Was ich ſonſt auch getan, Herr Rat, aber heute iſt bei mir
alles verkehrt. Jch ſage Jhnen alles iſt verkehrt verrückt!

Meine Anna, der olle Klähn, deſſen Frau, deſſen
Sohn Karl und ich mit dazu, aber bei mir mit einem
Unterſchied.

Die Schuld an allem hat meine Anna, denn denken Sie
ſich, Herr Rat, das dumme Mädel will den Karl Klähn nicht,
und nun haben wir Alten uns deswegen überworfen und ich
glaube, am beſten iſt, ich bringe meine Tochter zu Jhnen in
die Anſtalt und Sie duſchen ihr mal mit kalt' Waſſer und
ſonſtige kalte Behandlung die verlorengegangene Vernunft
wieder in Ordnung.“

„Dazu iſt immer noch Zeit!“ erwiderte der Sanitätsrat.
„Verſuchen Sie es vorher mal mit,“ er machte eine nicht miß-
zuverſtehende Handbewegung „ich habe gefunden, daß das
ein beſſeres Mittel iſt, Kindern Gehorſam beizubringen, als
alles andere!“

Begeiſtert ſchlug Steinecke mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Bravol Bravo! Herr Rat. Ich habe immer geſagt, daß

Sie ein kluger Kopf ſind. Endlich finde ich einen vernünftigen
Menſchen in dieſer Welt. Das iſt ja auch meine Meinung
und auch die vom alten Klähn. Keile müſſen die Weiber haben,

aber“ er machte eine verlegene Pauſe und kratzte ſich
hinter dem Kopf „an der Ausführung mangelt es bei mir.

Schimpfen kann ich, aber das andere. Jmmer, wenn
es dazu kommen ſoll, iſt es aus, es geht beim beſten Willen
nicht, ich kann keinen Menſchen nicht wehe tun und am

a nen Se el e t

allerwenigſten mein eigen Fleiſch Und Blut, aber“ er holte
tief Atem „den Brotbeutel mit den ſchönen goldenen Kar
toffeln drin, den werde ich ihnen höher hängen und bis aufs
Pflichtteil ganz aus der Nähe rücken. Jch werde eine olle
Schrulle heiraten und der das ganze Geld vermachen.“

Der Sanitätsrat lächelte „Es braucht ja gar keine alte
zu ſein, Sie kriegen, auch noch ne junge, und wenn die Weiber
wiſſen, wieviel Geld bei Jhnen klein zu machen iſt, da iſt wohl
keine, die Nein ſagen wird.“

„Ne, ne,“ wehrte Steinecke ab, „mit den jungen habe ich
niſcht im Sinn, die ſind mir zu albern für mich alten Mann,
die glauben, daß ſie wirklich ſo ſchlau ſind, daß man das Ge
weih nicht ſieht was ſie einem aufſetzen wollen. Bei den alten
fällt das wenigſtens weg und man hat ſeine Ruhe im Hauſe.
Wenigſtens in dem Punkt!“

„Na, na,“ erwiderte Sanitätsrat Weßburg und lächelte
leicht amüſiert auf. „Jch glaube, Sie irren ſich, ſolch junges
Ding hat meiſtens mehr Dankbarkeit im Leibe.“

„Schön,“ ſagte Steinecke, „dann heiraten wir gar nicht,
dann werde ich das ganze Geld Jhren Verrückten vermachen,
dann können Sie davon für die armen Deuwels jeden Tag den
größten Fez angeben laſſen.“

„Gar nicht übel,“ lächelte der Sanitätsrat, Geld kann
man immer gebrauchen, ſpegziell, wenn es ſoviel Geld iſt.“

Der alte Steinecke goß das zehnte Glas Wein hinunter,
dann rief er: „Geld! Geld?! Hier handelt es ſich nicht um
Geld, hier handelt es ſich um Millionen achtzehn Millionen
Mark die habe ich heute auf der Bank liegen in Hypotheken,
Pfandbriefen und barem Geld. Solch Klamottengoldbauer,
der iſt nicht zu verachten, was, Herr Rat?“

„Das wird niemand behaupten. Sie ſind als ſchwer-
reicher Mann bekannt und nun gebe ich Jhnen einen guten

r

feſt Jch werde ſo lange trinken, bis ich von niſcht mehr weiß,
bis ich total meſchugge geworden bin, dann können Sie mich
auf die Erbſchaft hin in Jhrer Anſtalt aufnehmen.“

„Das können Sie billiger haben.“
Der Sanjtätsrat ſtand auf, zahlte und verließ mit lautem

„Gute Nacht“ die Weinſtube.
„Noch eine Flaſche, Max,“ rief Steinecke
Als der Geſchäftsführer begütigend ablehnen wollte, wurde

Steinecke grob und ſchrie: „Was? Jch ſoll nicht mehr mal
trinken ſo lange ich will, ſeid Jhr denn alle verrückt geworden?
Jetzt geben Sie ſofort noch eine Pulle Rotſpohn, oder der
Deuwel frikaſſiere Sie.“

Der Geſchäftsführer ſtellte das Verlangte vor ihm äuf
den Tiſch und Steinecke trank ſchweigſam weiter. Gegen
Mitternacht erhob er ſich und ſchwankte ſchwer geladen ſeinen
Hauſe zu.

Er würde es nicht erreicht haben, wenn nicht ein Beamter
der NachtSchließ geſellſchaft ihn begleitet hätte

5.

Es war gegen Miktag des nächſten Tages, als Steinecke
das Schlafzimmer verließ Die Nachwirkung des ſtarkge-
noſſenen Rotweins machte ſich bei ihm in ſchwerer Benommen-
heit des Kopfes geltend.

Mürriſch und übel gelaunt betrat er das Eßzimmer und
ärgerte ſich, daß dort bereits der Mittagstiſch gedeckt war
und ein Gericht aufgetragen, welches er von jeher nicht riechen
konnte: Wirſingkohl. Jhm war nach allem andern eher zu
Mute als nach Wirſingkohl. Er mochte das labbrige Zeug nicht
leiden, überhaupt alles Gemüſe, weil er es ſo lange Jahre
ſelbſt gebaut hatte. Der Bauer will ſeinen eigenen Kohl nicht!
Er aß lieber ein ordentliches Stück gebratenes Rindfleiſch oder
irgend eine kräftige Fleiſchkoſt.

Da niemand im Zimmer anweſend, brüllte er nach der
Hauhälterin.

Als ſie endlich erſchien, ſchrie er: „Was iſt denn das für
eine verrückte Manier, den Tag mit'n Mittageſſen aus den
Rieſelfeldern anzufängen!“

Die Haushälterin, eine reſolute, nicht auf den Mund ge
fallene Berlinerin von 40 Jahren, ſtemmte die Arme in die
Hüften und erwiderte: Sie meinen wohl, was das für eine
verrückte Manier iſt, mittags aufzuſtehen. Glauben Sie, Herr
Steinecke, daß ich zweimal den Kaffeetiſch decke? Zwei Stun
den habe ich den Kaffee für Sie warm gehalten am Morgen.“

(Fortſetzung folgt.
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Vie vergeſſene Firma.
Von Valentin DTrandt.

Wenn man um die Pfarrkirche herum durch die enge Gaſſe
nach dem Markt geht, dann kommt man an einem alten Ko
lonial warengeſchäft vorbei. Das verblaßte. Schild über der
Tür trägt in weißen lateiniſchen Schreibbüchſtaben ſo etwas
ſieht man heute ſonſt nicht mehr den Namen „W. Huber
und Comp. Vorgeſtern wurde der Laden geſchloſſen, da der
alte Beſitzer plötzlich ſtarb. Er wird auch nie wieder eröffnet
werden, einmal, weil der ganze Verkehr von dort weg in die
neuen Stadtteile geleitet iſt und zum andern auch, weil der
Verſtorbene ehelos blieb und ſein Bruder ſchon längſt am
Markt ein großes Kaufhaus für Kolonialwaren und Delika
teſſen eröffnet hat. Mit Ausnahme der paar Leutchen, die in
der Gaſſe wohnten, Fabrikarbeiter und kleine Handwerker,
kannte kaum noch ein Menſch in der Stadt den Laden, und
der alte Huber hatte auch nie verſucht, den Glanz des Hauſes,
deſſen es ſich vor etwa 30 Jahren erfreute, von neuem aufzu
friſchen. Er ging einfach nicht mit der Zeit, er blieb bei der
alten Mode gute Ware, gut gewogen, einfach verpackt.
Meine Großmutter, die gleichfalls getreulich bei den Gewohn
heiten, die ſie in ihrer Jugendzeit im Vaterhaus erworben hatte,
geblieben war, war bis zu ihrem Tode vor einigen Jahren eine
der wenigen Kundſchaften geblieben, welche die Firma Huber
und Co. noch in der Stadt hatte, und da ich alle Gänge beſorgte,
war mir der ſtille Laden in dem ſtillen Winkel gar wohl be
kannt. Jn dem einzigen Schaufenſter, das er hatte, ſtanden

in Gläſern gebrannter und ungebrannter Kaffee, Zucker, Reis
und Griesmehl, dahinter waren einige Kiſten Zigarren aufge
baut, auf denen blaue Päckchen Tabak mit einem Stern lagen,

und darüber ſpannte ſich eine Schnur, an der weiße Kerzen mit Ihingen Das d e ear genau ſo5 en Das Innere des Laden
ſchmucklos Die zwei Wagen waren langweilige Schalenwagen,
mit denen das ziktrige Männchen unnötig viel Zeit vertrödelte,
um ein Pfund Mehl abzuwiegen. Nirgends ſah man eines der
bunten Plakate, die uns heute in jedem anderen Geſchäft ſagen,
daß dieſes oder jenes hier zu haben ſei „Solo“ oder
„Waſchpulver mit dem Schwan“ oder „Kaiſer-Otto-Kaffee“,
nur ein unſcheinbarer weißer Zettel trug die einſilbige Ankün
digung, daß jeden Donnerstag Kaffee friſch gebrannt würde.
Auch das machte der alte Huber noch ſelbſt, und ich habe oft
dabei geſtanden, wenn er in dem engen Hof, ohne auf Wider
rede der Nachbarſchaft zu ſtoßen, ſeinen kleinen Bedarf in dem
vorſintflutlichen Brenner fürſorglich, nicht zu dunkel und nicht
zu hell, brannte und mich gleich ihm an dem würzigen Duft er
labte. Meine Großmutter hatte es nämlich immer ſo einge
richtet, daß ihr Abendſchälchen am Donnerstag aus friſch ge
brannten Bohnen bereitet ſein mußte.
Einen ſchönen Gruß von Frau Traudt und ſie wünſchte

ein Pfund Kaffee; aber friſchen.“
„Kann ſie gleich haben. Noch etwas
Und wenn er dann das Gewünſchte abwog, war es mir

jedesmal, als ginge eine ſtille Freude über das Antlitz des alten
Mannes.

Als die liebe Frau geſtorben war, kam ich dann kaum noch
durch das Gäßchen, hatte wohl auch, da ich ja immer erwachſener
wurde, keine Gänge mehr zu beſorgen.

Aber jetzt erinnere ich mich wieder an die vergangene Zeit,
jetzt, wo die ehrwürdige Handlung für immer geſchloſſen wurde.

„Siehſt Du,“ ſagte mein Vater eines Abends, als wir in
der Zeitung laſen, daß das Haus zum Verkauf ſtehe, „wer nicht
vorwärts geht, der bleibt ſtehen und wird vergeſſen. Huber u.
Comp. war einſt das beſte Geſchäft in der Stadt; aber der
Wilhelm hatte ſo ſeinen eigenen Kopf. Er war ein guter Kerl,
der ſich eigentlich für ſeinen Bruder geopfert hat. Deine Groß
mutter wäre einmal bald ſeine Frau geworden; aber da ſein
Bruder ſchon verheiratet war, und Wilhelm die ſonderbare
Anſicht hatte, daß das Haus für zwei Familien zu eng ſei, hat
er ſelbſt die Gelegenheit verpaßt; denn als der Bruder endlich
auszog, da war Mutter ſchon verſorgt, und ich denke, recht gut
verſorgt. Gewiß hat er um die Zeit auch nicht mehr an die
Gründung eines eigenen Herdes gedacht. Das Geſchäft war
ſchon im Niedergang. Ueberall erweiterte ſich die Stadt, im
Innern fielen alke Häuſer und machten neuen Platz, neuen mit
großen Schaufenſtern und praktiſchen Einrichtungen, die nun
alles an ſich zogen. Auch ſein Bruder hatte ihm eines Tages
den Vorſchlag gemacht, ſie wollten das Nachbarhaus kaufen und

Nachdruck verboten.

mit dem eigenen Beſitz niederlegen, um ein neuzeitliches Ge
ſchäft an die Stelle zu ſetzen; aber dafür war der andere nicht
zu haben.

„Gute Ware und reelle Preiſe, was wollen die Menſchen
noch mehr?“

„Aber der Laden iſt zu klein; wir müſſen auch noch viel
in Artikel aufnehmen, Südfrüchte, Aufſchnitt, Liköre und

iſche.“

„Ja, ja, daß jeder ein Leckernraul wird. Sie ſollen ruhig
ihre Apfel beim Gärtner kaufen, ihre Wurſt beim Metzger und
ihre Fiſche auf dem Markt.“

Unſer Laden iſt auch dunkel, die Waren ſind nicht handlich
geordnet und alle in dunklen Käſten vergraben. Heute muß
alles hell, nett und anziehend ſein.“

Allein der Bruder war nicht zu bewegen, auf die Vorſchläge
einzugehen.

Das hat Dir Deine Frau in den Kopf geſetzt, die will
immer oben hinaus. Was unſerm Vater gut genug war, iſt
uns auch gut, muß uns gut ſein.“

„Aber unſere Lage iſt ſchlecht geworden. Kein Menſch
kommt hier noch vorbei, und die Konkurrenz iſt rühriger
denn je.“

„Die Lage macht unſere Waren nicht beſſer und nicht

die kann auch nicht in ihren Büchern hexen.“
Davon verſteh

Aber leid hat es ihm doch wohl getan, als der Bruder ſich
von ihm trennte; denn er ſoll gar innig an den Kinderchen ge
hangen haben und nun noch ſtiller geworden ſein. Meine
Mutter muß ſicherlich ihre Neigung zu ihm ſchwer überwundenhaben; denn ſie war mir eine eillang ernſtlich böſe, weil wir

zu ſeinem Bruder hielten. Du haſt für ſie ja auch alles noch
bei dem wunderlichen Kauz geholt. Die beiden beweglichen
Herzen mit ihren geringen Anſprüchen hätten gut zuſammen
gepaßt, und wenn er am Ende weniger rückſichtsvoll gegenüber
ſeinem Bruder geweſen wäre und Familienſorgen bekommen
hätte, ſtande jetzt dort ein großes Kaufhaus in der engen Gaſſe
und Huber und Comp. annoncierte noch fleißig. Doch das ſind
ja alles unnütze Gedanken, wir ſind wir, das letzte Geſchäftshaus in dem Gäßchen iſt erloſchen, und die Zeit hat gezeigt,

daß ſie mächtiger iſt als die Menſchen.“
Jch mußte meinem Vater beiſtimmen, bedauerte aber

doch, daß die Stadt um ein Original ärmer geworden war und
nahin mir vor, noch einen letzten Gang in das alte Haus zu
machen, wo ich ſo oft die Schelle in Bewegung geſetzt, ſo manchen
Zuckerſtein für mich und manchen freundlichen Gruß für Groß
mütterchen empfangen hatte. Und der graue, eckige, unbehilf
liche Mann mit der ſchmalen Oberlippe ſteht wieder vor mir,
und ich ſehe ihn mit der weißen Hand auf die Meſſingſchäle
der Wage tippen und dann noch ein Böhnchen zulegen.

Es war!
W. Huber und Comp. iſt vergeſſen.

h

ſchlechter, und was die Konkurrenz angeht, Du lieber Gott
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Ueber den Wolken.
Phantaſtiſcher Luftſchiffer- Roman von Richard Remah.(Fortſetzung).

Zwei Stunden wartete Durchlaucht bereits in der Nähe
des Konſulats, als endlich der ſehnlichſt erwartete Freiherr
aus dem Hauſe trat und raſch die Straße überſchritt. Der
Freiherr winkte ein Cab heran. Zwei Stunden Wartezeit
Und jetzt ſollte der Erwartete in einer Minute verſchwunden
ſein Das durfte auf keinen Fall geſchehen

Wie ein Pfeil flog Durchlaucht über die Straße auf den
Freiherrn zu, lüftete vornehm den Hut und ſtellte ſich dem
Verblüfften vor.

Einen Augenblick ſtutzte dieſer. Er betrachtete den ſoliden
Schnitt der Kleidung des vor ihm Stehenden; er ſah eine ſil
berne Uhrkette, die Stimme kam ihm bekannt vor, aber
aber ein Fürſt, eine Durchlaucht, auf öffentlicher Straße in
ſolchem Anzug?

Der Freiherr lächelte und ſagte: „Mein lieber Herr, Sie
ſind ein Spaßmacher, wünſchen Sie eine Unterſtützung, ſo
kommen Sie morgen vormittag zu mir auf das Konſulat, ich
werde ſehen, was ich für Sie tun kann!“ Der Freiherr ſprach's,
öffnete den Wagenſchlag und ſpräng in das Cab.

Durchlaucht hinterher
„Bieberach, um Gotteswillen, ſo erkennen Sie mich doch,

ich bin durch ſonderbare, unerhörte Ereigniſſe hierher ver
ſchlagen

Wieder ſtutzte der Freiherr, die Stimme klang ſo bekannt
aber aber mit einem Ruck riß er die Tür auf und
ſprang auf die Straße

Das Cab rollte im Straßenlärm weiter.
Durchlaucht aus

ch her r

Guſtend Jo-

d

blickte war
Dagegen ſtand ſchnauſend

hannes Meyer vor ihm; er hatte gewußt, daß de
Menſch, der ein Fürſt ſein wollte, ein Fiasko erleiden würde,
deshalb war er dein Cab nachgelaufen, um helfend einzugreifen

„Sie ſind unklug,“ begann er vorwurfsvoll, „wie können
Sie einen ſo feinen Herrn auf der Straße anhalten ich habe
Jhnen doch ſchon einmal geſagt, zeigen Sie Jhre Orden ein
Fürſt muß Orden haben, ſonſt iſt er keiner!“

Wie betäubt ſtand Durchlaucht inmitten des Straßenlärms.
Da griff ihn der biedere Johannes Meyer am Rockärmel und
verſuchte ihn eilig fortzugziehen, indem er warnend rief „Los,
los, der Policeman hat Sie auf m Viſier, los! Sie ſind, ohne
Fahrgeld zu zahlen, aus dem Cab geſprungen, los!“

Und da liefen der Plebejer und der Ariſtokrat, ohne ſich
umzuſehen, eine lange Straße hinunter, eine Querſtraße hin
auf, durch zwei oder drei Hofe, und als ſie, ſich verſchnaufend,
ſtehen blieben, ſagte Johannes Meyer: Der kriegt uns nicht
mehr zu faſſen.“

Johannes Meyer ſagte „uns“, und Durchlaucht fand es
nicht empörend; er fühlte ſo ein leichtes Gefühl des Geborgen
ſeins an der Seite dieſes Mannes, der mit ſolcher Sicherheit
und Schnelligkeit ſtets das Richtige tat, was in ſolchen Si
kugationen ein Sterblicher tun könnte.

„Fünf Minuten ſpäter,“ ſagte der erfahrene Johannes
„und der Policeman hätte Sie beim Schlawittchen gehabt und
Sie verhaftet.“

Durchlaucht war auffallend ſtill geworden. Das Schickſal
hatte ihn in niedere Lebensſphären geworfen; er lernte das
Leben von einer entgegengeſetzten Seite kennen. Wenn er
wieder in Amt und Würden war, würde er doch die ſoziale
Frage anders behandeln als bisher.

Er betrat mit Johannes Meyer eine Wirtſchaft, aß ein
frugales Abendbrot und legte ſich müde zur Ruhe nieder.

Am andern Morgen, es mochte kaum ſechs Uhr ſein, er
wachte der Fürſt. Ein verworrener Lärm drang von außen in
das einfache Zimmer. Johannes Meyer war ebenfalls wach
geworden. Sie traten an das Fenſter und ſchauten auf die
Straße hinunter

Gruppenweiſe ſtanden die Menſchen zuſammen; ſie führ-
ten erregte Geſpräche und laſen den Jnhalt eines an die Mauer
eines Hauſes geklebten roten Zettels.

Johannes Meyer beugte ſich aus dem Fenſter und horchte
nach den lauten Geſprächen der Menſchen.

„Was ich Euch ſage,“ hörte er ein langes Jndipiduutmn
rufen, der Graf de la Porte macht Ernſt, der Menſch brennt
ganz London zu Schutt und Aſche; in Rußland brennen ſchon
die Paläſte der Reichen!“

Drohendes Gemurmel begleitete die Rede des langen Jn

ein Cab. Beinahe wäre
er

r ſonderbare
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„Und ich ſage Euch,“ ſchrie ein anderer, „dieſer verdammte
Graf de la Porte iſt ein Deutſcher, ein ganz verdammter Deut
ſcher, der hat einen Spleen. Da ſteht es gedruckt, was er will:
Reforimnen einführen!“
Ein Graf de la Porte will London zu Schutt brennen,“

rief Johannes Meyer dem Fürſten zu, „da auf dem roten Zettel
ſoll das ſtehen.

„Unſinn,“ ſagte der Fürſt; dabei überlief ihn ein Schauer
Der Fürſt kleidete ſich haſtig an, und dann eilte er, von

Johannes gefolgt, ebenfalls ins Freie.
Ueberall hatte das Publikum ſich angeſammelt. Mühſam

hahnte ſich der Fürſt einen Weg durch die Maſſen. Jn der
Nacht mußten Hunderte geſchäftige Hände tätig geweſen ſein.
Faſt an jeder Straßenecke klebten die roten Zettel. Extra
blätter wurden mit gellender Stimme ausgerufen. Sänntliche
Policemen waren alarmiert. Jm Sturmſchritt rückte ein Re
giment Soldaten an, um die Zugänge zum Palaſt des Lord
mayor zu ſperren.

Inzwiſchen war es dem Fürſten gelungen näher an eine
Mauer zu gelangen, und mit einem Gemiſch von Staunen und
Entſetzen las er folgendes

„An die Bevölkerung Londons!
Jch, der Graf de la Porte, gebe hiermit zur öffentlichen

Kenntnis, daß ich eine allgemeine Staatsreform in allen
europäiſchen Staaten durch die zuſtändigen Regierungen
erzwingen werde. Meine vor kürzerer Zeit den eur

i Regi zugeſtellten For ind ign

e For g l zu macheutigen Tage die den Regierungen g
laufen iſt, werde ich heute nacht 12 Uhr das
Lordmayors in die Luft ſprengen

Graf de la Porte,
Oberbefehlshaber der Luftmeerflotte.“

Johannes Meyer ſtarrte verwundert in das Antlitz des
Fürſten. Jhm war es unbegreiflich, wie die Vernichtung eines
Gebäudes einem Menſchen ſo nahe gehen konnte.

Mit rauher Stimme wandte der Fürſt ſich an ſeinen Ge
fährten: „Jſt jede Möglichkeit, Geld aufzutreiben, ausge
ſchloſſen Jch inuß mit dem nächſten Schiff fahren.

Johannes Meyer deutete mit dem Finger auf die Uhr des
Fürſten und antwortete: „Dann muß ich die Uhr nebſt Kette
verkaufen.“

Der Erlös für dieſe Gegenſtände iſt zu gering, ſagte der
Fürſt düſter, „das Fahrgeld beträgt mindeſtens fünfzig

Schilling.“ eJohannes Meyer ſenkte den Kopf, er hätte keinen Rat
mehr zu geben, er ſtarrte die Straße hinunter

Plötzlich rief er „Sie geben ſchon wieder ein Extrablatt
heraus. Die Boys ſind ja rein toll vor Aufregung.“

Jn der Tat, die Extrablätter mußten aufſehen erregende
Meldungen bringen. Das Publikum entriß den Boys die
Blätter faſt mit Gewalt. Und dann ſetzte ein ohrenbetäubender
Lärm ein.

Mit Mühe gelang es dem Fürſten, ein Extrablatt zu kau
fen. Sein Auge wurde ſtarr, als er folgende ſenſationelle Mel
dungen las

St. Petersburg, den 1. Mai 19
Ein furchtbares Attentat in St. Petersburg! Das

Marmorpalais an der Newa in die Luft geſprengt!
Der ſeit Wochen vielgenannte myſteriöſe Graf de la Porte,

deſſen ſogenannte Reformvorſchläge von den Regierungen der
Großmächte Europas natürlicherweiſe unberückſichtigt geblieben
waren, hat ein furchtbares Attentat in der ruſſiſchen Hauptſtadt
zur Ausführung gebracht. Der Draht meldet darüber Hier
wurden an den Häuſern des Wosneoſenskij und NewskyPro
ſpekt, ſowie der Garochowajaſtraße an die Häuſer geklebte rote
Zettel entdeckt, die von verbrecheriſcher Hand im Schutze der
Dunkelheit angebracht worden ſind. Die Zettel enthielten die
Aufforderung an die Behörden St. Petersburgs, den Reform
vorſchlägen des Grafen de la Porte unverzüglich in bereits be
kannt gegebener Weiſe nachzukommen.

Die unerhorten Anmaßungen dieſes Grafen de la Porte
finden ihren weiteren Ausdruck in dem Nachſatze der an die
Mauern geklebten roten Zettel. Dieſer Nachſatz lautet in



ſeiner furchtbaren Nacktheit: „Werden meine Reformvorſchläge
innerhalb 48 Stunden nicht zur Annahme gelangen, ſo laſſe
ich das Marmorpalais dem Erdboden gleichmachen. geg. Graf
de la Porte.“

Die Regierung ließ ein Koſakenregiment das bedrohte
Marmorpalais umſtellen. Auch wurde eine Abteilung Ar
tillerie herangezogen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln wurde
das Unglaubliche Ereignis. Gegen Morgen erfolgte mit fürch
terlicher Gewalt eine ungeheure Detonation. Die entſetzliche
Exploſion hat das ehemals ſo prachtvolle Palais vollſtändig
zerſtört. Von den maſſiben Mauern iſt kaum ein Stein auf
dem andern geblieben. Ein einziger mit dem Leben davonge
kommener Koſak konnte nur angeben, daß bei der Wachſamkejit
des Militärs niemand ſich konnte unbemerkt dem Palais ge
nähert haben. Die Bombe müſſe aus der Höhe herabgeworfen
ſein oder ſei bereits vor der Abſperrung im Palais niederge-
legt worden. Ganz Petersburg iſt in furchtbarer Aufregung.“

Einen Augenblick ſtand der Fürſt wie vom Donner gerührt,
das Auge ſtärr auf die entſetzlichen Meldungen des Extra-
blattes gerichtet. Jn ſeinem Hirn wirbelten die Gedanken.
Dieſer Graf, dieſer furchtbare Graf, welche entſetzliche Taten
vermochte er noch begehen zu wollen, um ſeine Jdeen der Re
formation zu verwirklichen. Und hier im fremden Lande ſtand
mittellos der Fürſt und vermochte nichts zu tun, um in der
Heimat ſeine Kraft zur Rettung des bedrohten Landes zur Ver
fügung zu ſtellen. Und ringsumher wuchs die Erregung zu
wilden Tumulten aus.

e iſt kein Zweifeln Allen der Chairn i t
te nacht 12 Uhr ſeinStin zmehr, dieſer Graf de la Porte wird heu

ſchreckliches Wort einlöſen.“
In dieſem Augenblick ging eine Bewegung durch die Ver

ſammlung der Ratsherren. Der Miniſter war ſoeben ange
kommen, er hatte ſich erſchöpft in ein Fauteuil geworfen und
trocknete ſich den kalten Schweiß von der Stirn.

„Eine fatale Sache, eine geradezu unglaubliche, durch und
durch verzweifelte Sache,“ ſagte der Miniſter. „An dem Ernſt
der Drohung iſt nicht mehr zu zweifeln; die Meldungen aus
St. Petersburg ſind mir als abſolut einwandsfrei beſtätigt
worden. Wir dürfen, nein, wir müſſen annehmen, daß dieſer
Graf de la Porte ſein ſchreckliches Wort einlöſen wird. Jch
habe mit dem Herrn Lordmayor die Angelegenheit eingehend
beſprochen. Militäriſcher Schutz iſt ſo gut wie Schutzloſigkeit,
trotzdem wird ein Regiment Artillerie auf alle Fälle zum Schutz
des bedrohten Gebäudes beordert werden. Die Kanonen wer
den aufgefahren aber was haben wir zu erwarten Nicht nur,
daß jede abgeſchoſſene Kanonenkugel aus den Schnellfeuer
Steilgeſchützen aus der Höhe zurückfällt und unabſehbaren
Schaden in der Stadt anrichten wird, nein, die Luftſchiffe
dieſes Grafen ſtehen außerhalb des Machtbereiches unſerer
Kanonen! Es beſteht jedoch die ſchwache Ausſicht, daß die feind
lichen Luftſchiffe während des Bombenwerfens näher auf die
Stadt herabſinken werden, und das, meine ich, könnte der ein
zige Moment der Rettung ſein. Eine Kompagnie Jnfanterie
wird bereit ſtehen, um im günſtigen Moment durch eine Salve
die Propeller der Luftſchiffe zu zerſchießen. Zweifellos ſind die
Propeller durch keine Panzerung geſchützt und arbeiten in
freier Luft. Es müſſen ſofort Publikationen erlaſſen werden,
die das Publikum vor dem Betreten öffentlicher Straßen warnt,
um nicht von einem eventuellen Kugelregen getroffen zu wer
den. Die Polizei muß energiſch jede Zuſammenrottung übler
Elemente von vornherein zu verhindern ſuchen.“

Gegen 10 Uhr abends wurde das Gedränge in den Lon
doner Straßen geradezu lebensgefährlich. Eine ungeheure
Menſchenmenge hatte ſich trotz offizieller Warnung zuſammen
gezogen. Auf den Dächern der Häuſer wimmelte es von
Menſchen, die voll erregter Spannung dem ſchrecklichen nächt
lichen Ereigniſſe entgegenſahen. Zum Glück war der Himmel
wolkenfrei, ſo daß die elektriſchen Scheinwerfer ungehindert
taghelle Streifen über den nächtlichen Himmel werfen konnten.
Der bedrohte Palaſt lag vollſtändig im Dunkeln. Jedes Licht
in und um den Palaſt war verlöſcht. Der Zweck dieſer An
ordnung war, dem Feinde die Orientierung über die Lage des
Gebäudes zu erſchweren und die feindlichen Luftſchiffe zu zwin
gen, möglichſt nahe auf die Stadt niederzukommen.

Be emg der anf den Straßen harrenden
maſſen. Jm nächſten Augenblick wurde der feine S

s

Der Telegraph hatte ſämtliche Städte und Ortſchaften in
England von dem angedrohten Ereignis in Kenntnis geſetzt.

Das Kriegsminiſterium gab Befehl, allerorts den Himmel
nach etwa paſſierenden Luftſchiffen unausgeſetzt zu beobachten
Jedes Luftſchiff ſollte beſchoſſen werden. Die Kommandanten
der auf der Themſe liegenden Kriegsſchiffe hatten Order, durch
Scheinwerfer ebenfalls den Himmel abzuleuchten und gege-
benenfalls die Kanonade zu eröffnen.

Jm ganzen Lande war bis auf weiteres verboten worden,
Schwingen oder Drachenflieger aufſteigen zu

aſſen.
Da aller Berechnung nach die gefürchteten Luftſchiffe aus

Rußland kommen würden, ſo wurde an der Stadtperipherie
auf freiem Felde Artilleriegeſchütze aufgefahren, deren Ge
l jede Annäherung feindlicher Luftſchiffe verhindern
ollten.

Die Scheinwerfer hatten ſchon nahezu dreiviertel Stunden
den Himmel nach allen Richtungen abgeleuchtet.

Die Menſchenmaſſen hatten den Fürſten und ſeinen Be
gleiter mit forkgeriſſen. Der ſtadtkundige Johannes Meyer
hatte vorgeſchlagen, irgendwo ein Dach zu beſteigen und aus
der Höhe das furchtbare Vernichtungswerk zu beobachten. Es
war ein leerſtehendes Haus, nicht ſehr weit von der zukünftigen
Unglücksſtätte entfernt gelegen, welches Ariſtokrat und Ple
bejer beſtiegen. Der Fürſt hatte nach einigem Ueberlegen den
Plan gutgeheißen. Jetzt ſtanden ſie hoch oben auf dem Dache
und nur noch eine Viertelſtunde Zeit trennte die Gegenwart
von dem angedrohten Verderben.

Jn qualvoller Spannung verrannen die Minuten.
Jetzt war es fünf Minuten vor Mitternacht.
Da, etwa zwei Minuten vor zwölf, war es nicht, als ob

ein feiner, dunkler Strich aus öſtlicher Richtung in enörmer
Höhe über der Stadt erſchten Es war, als ſtocke einen Augen

5 Akte 7 e tder d F käßen harren
ſichtbar, jetzt beſchrieb er mit fabelhafter Geſchwindigkeit
einen rieſigen Kreis und jetzt zog ſich der Kreis enger und
immer enger zuſammen, unmittelbar über dem in tiefſter
Dunkelheit liegenden Palaſt des Lordmahor.

Johannes Meyer hatte von irgend woher ein altes, abge
nutztes Opernglas aufgetrieben, er hatte es dem Fürſten ge
reicht, und dieſer ſuchte in fieberhafter Erregung die Erſchei
nung am Himmel näher zu erkennen. Jedoch, was er ſehen
konnte, war lediglich ein dicker, ſchwarzer Strich, der ſich mit
abnehmender Bewegungsgeſchwindigkeit als die kontinuierliche
Linie eines in raſcher Bewegung befindlichen langgeſtreckten
Körpers in der Form einer rieſigen Zigarre entpuppte.

Auf dieſe dünne, langgeſtreckte, in raſender Bewegung
kreiſende Form ſchießen zu laſſen, wäre vollſtändig zwecklos ge
weſen. Das mochten außer dem Fürſten auch die kommandie-
renden Offiziere empfunden haben, man hörte nirgends den
Knall eines Schuſſes.

Eine halbe Minute vor zwölf war es. Ueber der Rieſen
ſtadt lag eine Atmoſphäre tödlichen Schweigens. Der Lärm
auf den Straßen war verſtummt. Es war, als fühle jedes
lebende Weſen die furchtbare Kataſtrophe im voraus ſich ab
ſpielen.

Dort oben in ſchwindelnder Höhe kreiſte der Tod.
Dort oben bereiteten einige der Bevölkerung unſichtbare

Weſen ſich vor, Feuer, Granaten und furchtbare Exploſivſtoffe
auf das dem Untergange geweihte Palais zu ſchleudern.

Die Menſchen in den Straßen und auf den Dächern ſchienen
vor Schreck wie gelähmt zu ſein. Sie ſahen den kreiſenden
Slrich näher kommen er ſchwebte wie ein Sturmvogel in der
Luft und jetzt was war das? Aus der langgeſtreckten
Form dort oben brach ein heller, leuchtender Feuerſchein. Ein
elektriſcher Scheinwerfer warf einen Streifen taghellen Lichtes
über das dem Verderben geweihte Palais des Lordmayor

Da ziſchte es leiſe durch die Luft. Eine dunkle Maſſe von
unbeſtimmter Form ſauſte herab, und dann erfolgte eine unge
heure Exploſion. Eine rieſige Rauch- und Staubwolke ſtieg
faſt kerzengerade in die Höhe, dann fegte ein plötzlich auf
ſteigender Windſtoß die Rauchwolken auseinander, die Um
neu des Palaſtes in undurchdringlichen Pulverdampf
hüllend.

Das Entſetzliche war geſchehen.
Auf den Straßen erhob ſich ein fürchterlicher Tumult.

Die Menſchen ſchrieen wild durcheinander. Es ſchien, als wiche
alle ruhige Vernunft aus den Köpfen Flüche wurden laut.
Verwünſchungen hallten durch die Luft. Drohend reckten ſich
tauſend Fäuſte. (Fortſetzung folgt.



Interessantes aus aller Welt

Der größte Topf der Welt. Ein Meiſterwerk der Bunzlauer
Topfinduſtrie von gang ungewöhnlichen Dimenſionen und hohem Alter wird in
der Stadtgärtnerei zu Bunzlau in einem beſonderen Häuschen als Sehenswür

digkeit aufbewahrt.
Der Topf wurde
im Jahre 1785 von
dem Toöpfermeiſter
Gottlieb Joppe ange
fertigt. Das 2,20 m
hohe Meiſterwerk
wiegt 2 Zentner Jn
den Freiheitskriegen
wurde der Topf ein
Opfer der franzö
ſiſchen Soldateska.
Die Franzoſen, die
im Jahre 1813 in
Bunzlau hauſten,
ſchlugen in ihrer

Zerſtörungswut
einige Sprünge in
den Topf. Nun wird
der ehrwürdigegeuge
fleißigen Handwerks
durch ein Drahtge
flecht zuſammenge
halten. Die alte
Töpferſtadt Bunzlau
iſt ſtolz auf dieſes
Denkmal heimiſchen

Gewerbefleißes.
Eine merkwö

tanne, die einen
Kandelaber

bildet. Ein eigen
artiger Baum, der
den Umfang von4,30 m n Eine in Geſtalt eines Kandelabers gewachſene Tanne.
ſich in der Gegend
von Sils im Kanton Graubünden in der Schweig. Die reſpektable Höhe des
Baumes erſieht man am beſten an den darunter ſtehenden Perſonen.

Luſtige Ecke

Ein guter Vater.
„Heute war ich bei einem Be

kannten. Der ſaß am Tiſch und
vertilgte eine halbe Gans; die
Kinder aber ſahen mit hungrigen

Augen zu und kriegten
keinen Biſſen. Das finde
ich koloſſal herzlos! Wenn
ich mir mal etwas Be
ſonderes leiſte, da ſchicke
ich die Kinder immer vor
her hinaus!

Enttäuſchung.
Angeklagter (der frei

geſprochen wurde) „Der
Herr Staatsanwalt hatte
doch drei Monate Ge
fängnis beantragt, hoher
Gerichtshofl

Die Herrſchaftsköchin.
„Jch muß mir doch wieder

mal ein Koſtüm bei der
Schneiderin von meiner
Gnädigen anfertigen laſſen,
damit ſie wieder Kredit
bei ihr kriegt l

Proteſt.

n e Gaſt (Zahnathlet, alsihm der Oberkellner ein

HauteVolée in Berlin N. ſehr gähes Beefſteak gebracht) „Na, hören Sie
Rentier Schmeißer (der ſich durch Zeugengebühren ein hübſches Vermögen gemacht hat). „Weeßte mal, glauben Sie, ich gebe

Hulda, jetzt ſchwör ich mir bloß noch 'n Automobil zuſammen, un' denn ſetz ick mir zur Ruhe hier Vorſtellungen
Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berljnerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlins

Verlags- Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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